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VORWORT

ach 45 Jahren liegen nunmehr Bände der Reihe Mitterlungen und For-

schungSbettrage der C usanus-Gesellschaft VC)  n er and bringt den ErTsStenN

eıl eines Doppel-Symposions ber die SCrmMONeS des Nikolaus VO Kues
VO Oktober 2004, and A wıird annn den 7zwelten e1l enthalten, des-
S{ Vorbereitung definitiv abgeschlossen 1st und der 1m Oktober dieses
Jahres durchgeführt werden soll Miıt dem Erscheinen dieses Bandes
annn 1m Sommer 2007 gerechnet werden, LDomine benigne adiuvante.

» Nur« die Sermones einmal SEr LThema eines 5Symposions, un:
eines zweiteiligen Symposions machen, WTr schon se1it langem für
mich eine Vorstellung, die ich mMIt mMIr herumtrug. Denn nicht die übliche
Frömmigkeit, die hiermit in keinster Weise diskreditiert werden soll, 1bt
den Grundton un die Grundstimmung der cusanıschen Sermones A
sondern die L ust Denken oleichzeitiger Einbeziehung des Her-
ZEe11S COT, das 1n EYIMO CEXXUuHE als »Auge der Seele«
(oCHLUS AaNIMAE) bzw. anderswo als »das Innere des Menschen« bezeichnet
(Sermones ( CX XAIX 3 3: Weder in den
sonstigen Schriften VO Nikolaus och 1n den Sermones ist die Vernunft
(Zntellectus) alleın, ihrer Erhöhung schon ber den Verstand (Yatto),
tonangebend. Immer MuSSeCA Vernunft un MErZ, Erkennen und 1 ieben
(amor/ affectus) zusammenspielen, WL menschliches Leben gelingen und
das he1ßt für Cusanus, etztlich AANTL. menschlichen Selbstfindung 1ın (5ott
führen SO

In dieser Spannung A Vernunft und 1Liebe offenbart sıch 1n der
Bibel das Wort (sottes u1ls Menschen, das daher immer den DSaNzZCH
Menschen 1m Auge hat Und in der ogleichen Spannung möchte ( usanus
ul dieses Wort (sottes aufschließen. Er sieht das Hauptziel se1iner Pre-
digten nıcht darın, den Menschen hohe, abstrakte Gedankengänge dar-
zulegen bzw aufzudröseln, sondern S1e »auf die Wiesen (Drata) der he1-
ligen Schrift führen« (Sermo CLAXX. XIX; 5,9) Auf die Wıesen
bzw die Weiden geführt werden, das hat 1U 1e] mi1t Riechen.
Schmecken un Genteben, also mMi1t Lust Cu. wenngleich die (3EWIN-

NUuNS dieser IL ust nicht NUur dem Prediger Nikolaus, sondern auch seinem
Hörer oft die begriffliche Anstrengung abverlangt. uch das
rechte genußhafte Lieben gelingt Ja NUur Kınsatz erheblicher Mühe
ank seliner einzigartigen Fähigkeit, hohe spekulative Gedankengänge in
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bewundernswerten, te1ils vorgefundenen, teils LICU geschaffenen CGleich-
nıissen veranschaulichen, macht Nikolaus dem Hörer bzu Leser SE1-
DGr Sermones immer wlieder Mut, »arnıı Ball bleiben«.

Band der MECG-Reihe enthält die s1ieben Vorträge, die 2004 1n Irier
gehalten wurden. DIe beiden ebenfalls geplanten un: 7143 e1l schon in
Angriff NOMMENECN Vorträge der Herren Hallayuer un: Schrewer (»Welche
zeitgeschichtlichen L reLONLSSE, Ahnlässe, auch liturgischer Art  ‘9 un! Maßnahmen
des Predigers un spateren Bıischofts Nikolaus spiegeln sich in selinen Pre-
digten wider« un: » DIie cusanıschen Predigten 1n Abhebung V{ der früh-
neuzeıitlichen un! retormatotischen Predigtüberlieferung«) konnten infolge
plötzlicher un nachhaltiger Erkrankungen der Reterenten weder gehalten
och für den Druck fertiggestellt werden. Neben dem Abschiedswort des
langjährigen Vorsitzenden der Cusanus-Gesellschaft (über Jahre)
Dr Helmut Gestrich, SOWI1eE meinem Dankwort, erinnert der Nekrolog
den hochverdienten iıtalienischen Cusanus-Forscher (710VANNI Santınello. In
den Laudatzones auf die Herren KRaymond KLibansk) H Mauyurıce de (G(andıllac
anläßlich ihres 100 Geburtstages verneligt sich der Wiıssenschaftliche Be1-
rat VOT deren bahnbrechenden Arbeiten in der Frühzeit der Cusanus-
Forschung 1im Jahrhundert. Kın Schlußaufsatz VO mMI1r versucht, Licht

bringen 1in den ebenso komplexen Ww1Ee leicht mißdeutbaren Begriff der
SI0 ıntellectualis bei Cusanus. Miıt ruls- un: Dankesworten, einer Replik 1in
eigener Sache (Prof. Bormann), einer Rezension un! den auberst hılfrei-
chen Registern endet dieser Band

Trier. den Juli 2005 Klaus Kremer

[Nachtrag
Am 07 2005 verstarb )1ljährig Tau Prof. Dr Gerda Frein Bredow,

08 2005 fast 100jährig (15 Herr Prof. Dr Kaymond KI-
Dansk), dessen für den Druck fertiggestellte Laudatio Z 100 Geburts-
(ag WIr dennoch bringen werden. Die Nekrologe beider die
Cusanus-Forschung hochverdienter Persönlichkeiten wıird der and
MPCG 21 im nächsten Jahr bringen.
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| PE philosophischen Biographie

Von Hans Gerhard Sengser Öln

»Wenn 11141l sich wünschte alt werden möchte 1119  z vielleicht lange
leben da I1L1a1il das nde der (usanus KEdition erlebte < Der den denk-
würdigen Spruch August 1984 alten Palatıs der Heidelberger Aka-
emie der Wissenschaften LAt als WIT ach Spuren un: Relikten des
Beginns der ( usanus KEdition suchten WAr unschwer Ctr4Aten 11C-

mand anders als der damals /ö—]Jährige Raymond Klıbansky, dem 11U

4AUS nla des hundertsten Geburtstags danken un oratulıeren ISt

Was damals ohl »ernsthattem Scherz« un nıcht hne eichte Irtonie
TWATr beide beherrscht durchaus gut hat sich ZU Jahre Spa-
er erfüllt Den Abschluß der Nikolaus V  — Kues Ausgabe konnte die
Heidelberger Akademıte der Wissenschaften Februar dieses Jahres MItTt

Zweltaglgen Symposium festlich begehen Daß derjenige der SC1IN

akademisches Leben VO eginn MI1 dieser Ausgabe verknüpft hatte
als der Gründergeneration ihren Abschluß erlebte wird für
ıh CI unermekßÖliıche Freude SC1IM Für die Annalen der selbst fast acht-
ziojährigen E.ditionsgeschichte 1ST das CIMn emerkenswertes KHreign1s

Raymond Klibanskys Biographie 1St fast len Lebensabschnitten
ungewöhnlich manchen außergewöhnlich SCWESCH Er wurde 15
Oktober 1905 Parıs geboren Der Vater Oft damals als Weinexporteur
CaUlg, TAmMmMTE aus Frankfurt Maın die Familie des Großvaters r_
licherseits Aaus Kowno Luıtauen ahe der russischen Grenze Die Famılie
der Mutltter TAmMmMtTtEe AauSs dem unterfränkischen Bayern ahe Würzburg
Klibansky hält C1116 römische Herkunft der Familie für wahrscheinlich MmM1t

den (CAUDONES den Händlern Gefolge römischer Leg10nen SC1 S1C ohl

|die Publikation der Akten des Symposiums erscheinen kKkürze Nicolaz de ( USa Öbpera
Symposium ZuU Abschluß der Heidelberger Akademie-Ausgabe Heidelberg

F1 FE Februar 2005 Hog VO Werner Beierwaltes un! Hans Gerhard dSenger
M USANUS Studıen DG Heidelberg, Universitätsverlag Wınter
Be1i den biographischen Notizen STULZE ich mich uch auf die Kapitel E VO

Klibanskys autobiographischer Erinnerung OT Jahrhundert Gespräche mMit Georges
Leroux (Frankfurt ZUETST franz RAYMOND KLIBANSKY philosophe ef In
ECIMOLTE du szecle Tolerance, Liberte ef philosophie Entretiens VEC Georges Leroux Parıs

Zzume1l1st ohne Nachweıis einzelnen

X 1
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7zunächst ach Deutschland der Sudfrankreich gekommen. Se1in Phäno-
könnte eine solche Herleitung durchaus plausibel machen. Beide Fa-

milien orthodox jüdisch. In Parıs zweisprach1ig aufgewachsen
Hause wurde deutsch, draußen französisch gesprochen besuchte
schon OfTft eine Privatschule Ww1e auch bald darauf 1n Deutschland, wohin
die Famıilie 1912 rechtzeitig VOT Kriegsausbruch wieder zurückkehrte.
ach dem Besuch des Frankfurter Goethe-Gymnasiıums wechselte der
Fünfzehnjährige Su_ SspOonNte ZUr Odenwaldschule, einem EPSt Ar

gegründeten Landerziehungsheim mMIit einer alternativen Reform-
pädagog1k, IMnNan besonders das Interpretieren VO  ' Texten gelehrt Un
dabe1 den (selst eines Autors erfassen erlernt habe

er Beginn einer akademischen Karriere

ach vorzeitig EL abgelegter Abiturprüfung ahm Klibansky O22
mMmI1t siebzehn Jahren das Studium der Uniıversität Heidelberg auf. 1JOrt
hörte Karl Jaspers, den Neukantianer Heinrich Rickert, Ludwig
Curtius, den Archäologen, Alfred Weber, den Nationalökonomen un
den _ ıteraturhistoriker Friedrich Gundolt Leopold Gundolfinger,
1850—1951), der MIt Art  ‘9 St1l un Methode den ohl orößten Einfluß auf
ıh DC hat, WECNnN ihn auch dessen Stetfan George gemah-
feNde. VO Klibansky gleichwohl bewunderte Wesens-TIrtiade »Prophet
Magıer Hoherpriester« weniger gepragt haben scheint.

Auf Empfehlung Karl Jaspers’ erhielt 10922 ein Stipendium für ein
Studienjahr der Unversität Kiel: Cr och als etzter yPrivat-Assi1-
STENT< des Soziologen un Philosophen Ferdinand Tönntles 8551 236)
tätig wurde, dessen Philosophie-Bestimmung Klibansky spater prakti-
zierte: das 1el der Philosophie SC1 nıcht theoretischer, sondern prakti-
scher Natur ach einem halben Jahr kehrte wieder ach Heidelberg
zurück, das och einmal 1926 verlieh, der ET wenige Jahre

gegründeten Unıwversıität Hamburg be1 Ernst Cassırer (1 Wn)45)
studieren. 1928 (oder 19297) erfolgte die Promotion in Heidelberg.

IDIE Dissertation ber den Neuplatoniker Proklos” ZO9 rasch die Auf-

RAYMOND KLIBANSKY, Fn KLOS-Fund und SPIME Bedeutung (Heidelberg 41 S,
zugleich in Philos.-hist. KL 19286/29. Abh (Heidelberg uch

XI
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merksamkeiıt vieler auf sich, zurecht. Klibansky WL ein spektakulärer
Fund frapplerend eintach geglückt. In einer Handschrift AaAUS ehemaligem
Besitz des Nikolaus MC} Kues, die den armen1des-Kommentar des
Proklos 1n der lateinischen Übersetzung des Wılhelm VO Moerbeke
enthält (cod. Cus 15606); fand in der Bibliothek des St.-Nikolaus-Hos-
pitals Kues (später auch och 1n einer (OQxforder und Leipziger Hand-
schrift) den bis dahin unbekannten Schluß des \A Buches. Dadurch
konnte der 1m Griechischen nıcht überlieferte Schluß des Parmenides ErSti-

mals* 1n seliner Bedeutung für Platon: Proklos und die mittelalterlichen
utoren ZUT: enntnisSwerden, besonders auch für Nikolaus
VO Kues Mıiıt Lotte Labowsky hat Cr diesen Text spater 1in dem VO ihm
verdienstvollerweise herausgegebenen Corpus PIatonıcum Mediı Aevı als
Band 14 des PIlato T_.atınus gemeinsam veröffentlicht.”

Klibanskys schon früh entwickelte Deutungsmethode, Geistig-Psychi-
sches, Philosophie un Religion AaUuSs der Geschichte verstehen und
jene Methode selbst als geschichtlich aufzufassen, ahm ihren rsprung
damals 1m Heidelberg der zwanzıger un dreißiger Jahre. S1e wurde Ö:
fensichtlich gepragt durch se1ine Lehrer: durch Gundolfs geschärfte
»Empfänglichkeit für Geschichte«, in der JT allem ach dem Wıirken
des Menschen, des »eroben Menschen« suchen SEr durch Rickerts
Kulturwissenschaftsbegriff mMI1t seliner besonderen Wertung des Indivi-
duellen H der (ursprünglich VON Wıilhelm Windelband gepragten und
gemeinsam mI1t diesem vertretenen) idiographischen Beschreibungstheo-
HE} Aanrnın aber auch durch (assırers Idee, das »intellektuelle Gesamtbild«
der Individualıtät eines Denkers 1n der »intellektuellen Gesamtbewegung

Jahresverzeichnis der den deutschen ( /nıversitaten und Hochschulen erschienenen Schriften,
4 E 1929 (Berlin Leipz1ig 29:3093. 267

Die Überlieferung dieses extstücks hatten MARX ( Verzeichnts der Handschriften-
Sammlung des ospitals (‚ yes hei Bernkastel a. / Mosel, TIrier und VANSTEEN-
BERGHE (L AFYadINd: Nicolas de (‚ ues /1407—1464/. [T ’actıon Ia DENSEE, Parıs nıcht
erkannt.
Parmenides G ad. finem Primae hypothesis HEL HON Procli (‚opmmentarınm IN Parmenidem. Pars
ultıma aAdhuc inedita interprete (4u1llelmo de DEFrDEFRd. Ediderunt praefatione adnotatio-
nibus instruxerunt Raymundus Klibansky e Carlotta Labowsky n  on 1953: Re-

print Nendeln, Liechtenstein lateinischer ext (in den Hss P folia
Seiten umfassend) mMi1t englischer Übersetzung dort

48|
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eines Zeitalters« für historische Rekonstruktionen heranzuziehen.‘® So
entwickelte Klibansky eine erfolgreiche Methode intultiver Hinwendung

seinen Forschungsobjekten. In intensiver Erfassung der Sıtuationen,
aus denen heraus deren Leistungen entstanden5 nähert sıch in

psychologisierendem Versenken ıhren Lebensumständen 1mM Nachvollzug
ihrer geschichtlichen Erfahrungen, Lektüren, Quellen dgl

DIie (usanus- und Meister-Eckhart-Edition

1928 wurde Klibansky » Assistent der Cusanus-Commission be1 der He1-
delberger Akademıte der Wissenschaften«.‘ Diese Commiss1ion WwWAar

gleich 1im Dezember 1927 eingesetzt worden, als siıch die Akademıie mMI1t
dem Plan für eine historisch-kritische Edition der Werke des Nikolaus
VO Hes befaßte. en Commissionsvorsitz übernahm der Heidelberger
Philosophieprofessor Ernst Hoffmann (1EKlibansky WAr also
VO Anfang dabe1

Der Beginn der Bemühungen eine moderne kritische Edıtion der
Schritten un Predigten SOWwIl1e der Akten Leben und Werk des 11cO-
laus MC} Kues lag indes 1e] weliter zurück. ber die Anfänge der Be-
mühungen eine moderne, wissenschaftlichen Anforderungen geNU-
gende Cusanus-Ausgabe sind WI1Ir inzwischen gut unterrichtet, nachdem
27u VOrL kurzem unveröftentlichte Aufzeichnungen des Verlegers Dr
Felix Meiner® bekannt wurden.? Der hatte sıch bereits se1it 1011 eine

ERNST (LASSIRER, DJas Erkenntnnisproblem IN der Philosophie und Wissenschaft der Leil,
Bd. I (Berlin 1922 1  > V Individuupm und 0SM0OS IN der Philosophie der
Renatissance (Leipzig Berlıin
So zeichnete Klibansky erstmals in einem Brief Maı 1928; Universitätsar-
h1ıv Heidelberg, Akten der Heidelberger ademtle der Wissenschaften (nachfol-
gend HUA,; H AW) 881
FELIX MEINER, 'her dıe Anfange der kritischen CuSanus-Ausgabe, Masch.-Ms.
1964; handelt sich nach einer Notı1z S Meiners iIne »In wesentlichen
Punkten unveränderte Wiedergabe einer vorsichtshalber im Juli 1945 in Leipzig C
machten Niederschrift«; ferner: FELIX MEINER, DJIer deutsche C USANUS, Masch.-Ms.
VO' 1945, Wel Wochen nach der Kapitulation ( aufgezeichnet. Kopien der
Manuskripte A4aUuSs dem Hausarchiv stellte mir antred Meiner dankenswerterweise AT

Verfügung.
U Ausführlich dargestellt VO  5 MORIMICHI WATANABE, The Origins of Modern USANUS Re-
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Cusanus-Edition bemüht, nachdem MIt der Philosophischen Biıbliothek VO  e

deren Vorbesitzer, der Dürr’schen Buchhandlung, eine entsprechende An-
kündigung geerbt hatte Dieses Vorhaben WAr VO dem Marburger
Neukantianer ermann Cohen -un dem Münchner Mediävi-
Sten Clemens Baeumker (1 SA S] 924) unterstutzt worden. Nachdem Ciese.
aber auch andere Versuche gescheitert9 darunter auch e1in Plan Ernst
Cassırers, führte eine Besprechung zwischen diesem, Eirnst Hoffmann und
Felıx Meiner 19727 FA Vorhaben einer Cusanus-Edition dem Patro-
NAf der Heidelberger Akademie.!° Eın 7wischen der Cusanus-Commission
un: dem Felix Meıiner Verlag, EeIpZIS 1m Juli/August 1928 abgeschlos-

E.ditionsvertrag besiegelte den Erfole 17-—Jjähriger Verleger-Bemü-
hungen. In einer DSaNzZCH Reihe jJüngerer Publikationen!! wurde diese Vor-
geschichte bisher übersehen un damıit verkürzt dargestellt. Niıicht uletzt
darum SO MEr 1in einem der Cusanus-Forschung gewidmeten rgan,
Klibanskys Ante1l der Cusanus-Edition un -Forschung ausführlicher
behandelt und gebührend gewürdigt werden.

Zunächst ist se1n Ante1l der Planung, Anlage und außeren (Sestak.
tung der historisch-kritischen Edition hetrvorzuheben. S1e tragen VOTFr al-
lem se1ine Handschrift, un ZWAaTr sowohl die Kınladung ZUrTr Subskription
VO Herbst 1931 mit dem Editionsplan der edierenden Schriften
(eine Gesamtausgabe WATr anfangs der wirtschaftlich ungünstigen
Lage nıcht vorgesehen; A7Zu entschied 11A  — siıch Eerst 1mM Dezember
als auch die Darbietungsart der Texte SAamıt ihrer wissenschaftlichen In-

search IN Germany and the Fstablishment of the Heidelberg Opera Ommnia, 1n: Gerald Christ1i-
11S50O11 TIThomas Izbick1 (Edd.) Nicholas Ör ('usa in Search of God an isdom
Essays in Honor of otrimicht Watanabe by the American USAanus doclety Pn N Studies
in the Hiıstory of Christian Thought, vol Leiden Rr 1 /-—42; erneut 1n:
DERS., C,oncord and Reform. Nicholas of ( USA and Legal Polıtical / hought IN Ihe L”ıfteenth
Century. Dy Ihomas I7bick1 and Gerald Christianson (: arilorum Collected
Studies Series, Aldershot CT al 4555 Kiniges ErNEUL be1 MANFRED MEINER in
einem Vortrag VT der Amerıican USAanNus Soclety: Publishing Nicholas ( HSQG O7 Hoyw
Lriendships Arıse. /xetrospeckve; Auszüge daraus in Apmerıcan USANUS Society /Vewsletter,

1()
Vol I‚ Nr (New York 2428
Detaillierter habe ich das dargelegt 1in meinem Beıitrag ur (eschichte der Fdıtion der
Opera OQOPINIA des Nıicolaus CUSANUS, 11? Nicola1i de (usa UOpera Omnı1a. Symposium (wıe
Anm. BL

dazu den 1ın voriger Anm. genannten Beitrag un die bibliographischen Angaben
dazu, dort Anm. 28—30)
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rument1erung‚ deren 1el CS WAar jeweils durch Textgeschichte 1in kr1-
tische Apparate das Materi1al für C6 Quellenanalyse und zugleich für die

Wirkungsgeschichte der lexte bereitzustellen DDIie Schrift C111

derne (Garamond Antiıqua durch ihre auUusgeWOBECNCH Proportionen Dut
lesbar un schön zugleich un das Layout die Papıer- und Farbwahl
des Rots 'TLitel wurden Heranziehung VO achkennern dezidiert
0a1r dem Verlag festgelegt IDIE 1NS Detail gehende Planung (natürlıch
auch SteEteEer Verbindung MI1 Hrnst Hoffmann) un! Umpla-
NUNSCL wurden fast täglich gewechselten Briefen abgestimmt K H6

bansky (und dem auf hervorragende Präsentation bedachten Verlag
Meıiner) 1ST die für CI1E wissenschaftliche Edition bemerkenswerte un!
vielbeachtete asthetische Darbietung der Ausgabe verdanken Ihr
erkannt schönes Erscheinungsbild MI1IT der harmonischen Proportion VO

Autor- un KEditortexten das Nachahmung finden sollte verdankt sich
bewußt gepflegten Asthetik MC S1C Heidelberg Jahre PLO-

pagıert wurde So wurde Ee1iINE Reihe VO Entwürten angefordert
bis das V der Heidelberger Bildhauerin Sophie Rickert-Keibel H11 C-
stylte« seitenverkehrte Dignet der Athene Kopf der Heidelberger Aka-
demte für die Akademıie Ausgabe gefiel 13

ach knapp fünfjähriger Vorbereitung, während der die Predigt [ )ıes

Sanclificalus SOZUSALYCH als Probelauf SCMEINSAMECN Edierens und als TA4Ee-
ludium ZUrr historisch-kritischen Edition publiziert worden war, C1-

schien 1 Dezember 1932 als and der colaı de ( USaA Obpera die
MI1 Ernst Hoffmann herausgegebene Schrift De docta LONOTAN-

I1a Kurz selben Jahr hatte Klibansky MIL der nıcht umfang-
reichen Abhpologta doctae ZONOTANLLAC (Öbpera vol die kritische Aus-

gabe eröffnet Mıt der Editionsvorbereitung Schriften wurde

12 eb  Q 5541 Anm
13 Nach Entwürten des Karlsruher Malers un! Graphikers Professor Wılhelm Schnar-

renberger (1892—19066; UJAH HA\  z 884 Briet Klibanskys VO: 23 11 1931

Meiner) und a  M Hamburger Künstlers kam die mehrfach überarbeitete
und geschönte Bleistiftzeichnung VO1I11 »Frau Geheimrat Rickert« (Heidelber ZU

Zuge (UÜAH H A\  z 8R Brief Klibanskys 19397 Meiner) S1e wurde
erstmals De docta Z9NOTANTIA verwendet nachdem der ologta zunächst noch 11C

altere plumpere etrsion Verwendung gefunden hatte
USANUS Texte 1 Predigten »DIzes SANCHfICATUS DO;  S Jahre 1439 Lat deutsch IMN1T

Erläuterungen hgo VO HOFFMANN KLIBANSKY W Philos -hist Jg
1928/29 Abh Heidelberg

X V
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begonnen (u E ISIONE der  ö nauch MIt Hoffmann); S1C führte aber
infolge der polıtischen Entwicklung nıcht mehr Z 1el Klibansky
verdankt siıch auch weitgehend die der KEdition notwendigerweise VOTA4US-

gehende Erfassung der Cusanus—Überlieferung 1n den Häandschriften: für
die INa  = sich damals jedoch schon auf Vorarbeiten Edmond Vansteen-
berghes stutzen konnte. ach Humanıtıisten-Manıiter machte Klibansky
mi1t außerordentlichem Finderglück” erfolgreich europawelt se1ine CODETLE
dez COdicCz.

Die Habilitation WTr bereits 1m November 1931 1in Heidelberg mMIit
einer Arbeit ber Bernhard und Thierry VO Chartres etfolet: amıt
führte 1in Z NT VO Pierre Duhem*” ur7z aufgegriffenes Ihema
tens1v welter. IDITG Studie Dre Schule Chartres, Ww1E der endgültige Titel
lauten sollte, kam infolge der polıtischen KEreignisse ebenfalls nıcht mehr
ZA Drück: bedauerlicherweise wurde 1E auch spater nıcht mehr p —
bliziert. Wesentliche Ergebnisse der Arbelt: die 1m ersten Drittel eine
Darstellung der Philosophie, 1m restlichen e1l eine Edition der lexte der
beiden Chartreser enthielt, oingen jedoch 1n die KEdıition der Docta ZINOTAN-
Ha“ und spater H3 eine Kurzdarstellung ein  22 elıt dem Sommersemester
1932 in dem auch die Öffentliche Antrittsvorlesung erfolgte,“ elt
15 EDMOND VANSTEENBERGHE (wıe Anm 4 passım, bes 472490
16 In einem Manuskript »Die Dr Klibansky auf seinen Reisen 11  w aufgefundenen
B

Handschriften«) ist dieser Erfolg dokumentiert.
HOX HA\  Z 564, Klibansky un 11 1931 Meımner. (GOLO
MANN erinnerte siıch das Datum der Habilitationsteier 1n Heidelberg Dezem-
ber 1931 im Haus der Mar1anne Weber, der Wıtwe Max Webers (Ermnnerungen und
(edanken. Eine ]ugend IN Deutschland, Franktfturt 1986, 359 darauf machte mich
ark-Aeilko Arıs aufmerksam).

Briet Klibanskys VO: 1933 Meıiner, AF H AW 885 Nach Brın
IL 100, INg die »Doktorarbeit ber die Schule VO Chartres«.

19 PIERRE DUHEM, Zerr) de C(,hartres ef Nıicolas de C ues, In: Revue des Sciences Philoso-
hiques et Theologiques, tro1sieme annee (1909) 525531
Nach einer Kalkulation Feliıx Meiners siıch der Umfang des Manuskripts auf E
Bogen oder d 28) Seliten.
UAH  5 809, Felıx Meiner A} und 11 1933 ansky; uch den

Z
Quellenapparat Zzu De docta ON H: Cap. Y
RAYMOND KLIBANSKY, The School of Chartres, 1n Iwelfth-Century Kurope and the Foun-
dations of Modern SocIlety, ed. Clagett, POst, an Reynolds adison
A
Am 19372 über das IThema »l Jer philosophische Charakter der Historie«;
Jahresverzeichnts (wıe Anm 5 4 E 19372 (Berlın Leipzig 22 41 O „ 256
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bansky Übungen und Seminare in Philosophie ab 24 Niımmt 1NAalLl die
Arbeit der Cusanus-Edition un die vorbereitenden Arbeiten für die
eister Eckhart-Ausgabe hinzu, erkennt 1a die oroße, erfolggekrönte
Arbeitsleistung Klibanskys in den fünt Jahren be1 der Heidelberger Aka-
emte. So ungeme1n vieles, das ideen-, problem- F: quellengeschich]ich
jedoch 1n gewissem Zusammenhang stand, WAar gleichzeitig bearbe1i-
tecn; daß sich der Verleger besorgt ze1igte und, nachdem schon £rüher
Ernst Hottmann mehrfach auf die »fast allzugroße Arbeits-Energi1e« des
Mitarbeiters hingewilesen hatte, iıh: mahnte, mOge se1ine »Gesundhe:ıit
un! Kraft nıcht hne zwingende Notwendigkeit verausgaben«.“”

» Zerstörtes Leben«”r

Emigration und die Zeit des /xveliten Weltkriegs
Miıt der Emigration 1m Sommer 1933 endete abrupt die Mitarbeit
der Edition, die be1 ungebrochener Entwicklung eigentlich Klibanskys
Frühwerk hätte werden sollen. KErst fast ein Vierteljahrhundert spater
veröffentlichte CT wieder einen and der Heidelberger Cusanus-Aus-
vabe, diesmal mMIt Hildebrand Bascour als Co-Editor De hace
Jidet, die Schritt WAar 1in ogleicher Ausstattung un TI geringfüg1g VeEeLI-

kleinertem Format eın paar Jahre bereits in London erschienen.“
(Dies WTr das einz1ige ‚Ergebnis« einer seinerzeıit VO nationalsoztalist1i-
scher Propaganda strategisch 1Ns Spiel gebrachten englischen < onkur-

renzausgabe.) och einmal beteiligte sich Klibansky der Heidelber-

CI Ediıtion: Der TI VENALIONE Saptentiae und De aDıce Hheorıae enthaltende

Nach dem Vorlesungsverzeichnts fÜr das Sommerhalbjahhr 19532 der Ruprecht-Karls- Untwversitat
Heidelberg 1im 1932 »Die Philosophie des frühen Mittelalters«; 1mM D32/55
»Uebungen ZUT: Philosophie und Mystik des Jahrhunderts« und gemeinsam mM1t

Prof. Bopp »Philosophisch-mathematische VUebungen ZUr Wissenschaftslehre des

späaten Mittelalters und der Renatissance«; für das 1933 angekündigt »Ue-

25
bungen ZUT Logik und Metaphysik der historischen Erkenntnis«.
HUÜA: HAW 885, Felix Meıiner 932 Klibansky.

26 1COLAI USA DJe Dace fider ediderunt commentariisque illustraverunt Raymundus
Klibansky ST Hildebrandus Bascour, P Mediaeval and Renatssance Studzes

Supplement I1I1 TIhe Warburg Institute University of London, London dass
dann als vol AI der colatz de (L USa Opera OMINLA (Hamburg1 195%: “1970)
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and kam 1982 heraus,“' 1n Kooperation mMI1t N 1n den 1970er Jahren
in Köln Montreal un Oxford. In aÜhnlicher Kooperation WATr ein
and der zweisprachigen edıitz0 MINOF erschienen, De docta zonOranlia A BE
Ks WAar dies das einz1ge dal3 Klibansky siıch der Übersetzungs-
reihe Schriften des Nikolaus VON Kues beteiligte.“ Be1 der mehrjährigen
Zusammenarbeit Klibanskys Verstehens- un Deutungsmethode AaUuUS

CKSTET Hand näher kennen- un: praktizieren lernen, WAarTr für NE. der
gerade erst se1in akademisches Gesellenstück« abgeliefert hatte, eine
spater dankbar empfundene Herausforderung.

Unter den bestehenden politischen Gegebenheiten konnte Klibansky
auch einen anderen, Anfang 1935 1Ns Auge gefaßbten Plan nıcht mehr
erfolgreich ‘9»den 1m Zusammenhang mit dem Cusanus-Unter-
nehmen stehenden Plan einer Gesamtausgabe der deutschen und late1-
nıschen Schriften elister Eckharts«, die, finanziell gefördert durch die
Deutsche Forschungsgemeinschaft, ursprünglıch dem Patronat der
Heidelberger Akademie der Wissenschaftten erscheinen und be1i der
bansky als »verantwortlicher Redaktor« fungleren sollte.”? Unter Bete1l1i-
DUNE französischer, belgischer un: italienischer Wissenschaftler und
ET Leitung des [stituto SL0VICO TI0mMmen1CcanO Santa Sabina, Rom, konnten VO

den geplanten Bänden der lateinischen Ausgabe NUr fel einere
Faszikel erscheinen, MC} denen Klibansky einen selbst besorgt hatte.”
DIe Deutsche Forschungsgemeinschaft hat schließlich die Herausgabe

ICOLA1I USA DJe venabhone Sahıenkiae De aDıce Hheorıae. Ediderunt commentarl1sque
ilustraverunt Raymundus Klibansky ET Ilohannes Gerhardus dSenger (: Übera OMINLA,
vol XI Hamburg1

28 ICOLAI CUSA DJIe docta ZONOTANLIA. Liber tertius. RAYMUNDUS KLIBANSKY
NIKOLAUS VO: KUES, Iıe helehrte UUnwissenheit. uch H4 Übersetzt und MIt Finleitung,
Anmerkungen un Register herausgegeben VO  - Hans Gerhard Senger. Miıt einem

Anhang /S'ur Geschichte der Überlieferung der Docta Z9NOTANTIA VO  - Raymond Klibansky.
Lateinisch-deutsch P Schriften des Nikolaus VON Kues IN deutscher Übersetzung. Heft TO6,

29
Hamburg LL R verb Aufl.

die Mitteilung der H A\  z in (1935) 13, Sp G20: uch A, H AW Ö09, die
Briefe Klibanskys VO D un Meiner.
MAGISTRI CKARDI Opera [T.atına auspic1s nstituti Sanctae Sabinae 1in tbe ad cOodi-
113 fidem edita, Lipsiae 1n aedibus Felicis Meıner: aSC. Super Orabione DDIominıca ed
Klibansky, 1954; asSC. H Opus tripartıtum. Prologi ed Hildebrandus ASCOUFr
1935; AasC. .4 Onaestiones Parısıenses ed. Anton1ius Dondaine ( opmmentarıolum de
Eckardı INADSTENIO adiunzxit Klibansky V) 1936

MN



LJIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES

einer eigenen, V den Nationalsozialisten ideell; se1t Juli 1933 durch die

Reichsregierung auch wissenschaftspolitisch w1e finanzıtell etark gefÖöf-
derten »cdleutschen« Eckhart-Edition übernommen ; dieser, damals VO

»Handlangern« geleiteten, wissenschaftlich aber allseits anerkannten Kdi1-
on hat sich Klibansky verständlicherweise nı1e mehr beteiuligt.

In seiner E VINNETUNg berichtet Klibansky, w1e ach der Machtergre1-
fung Ta Jaspers ihm be1 einem etzten Ireffen aut der ten Brücke 1n

Heidelberg y»die wen1g tröstlichen OTte« vesagt habe yIhr Leben 18
Zerstört.«” Als ihm ach Rückkehr V einer Romreise 1m Frühjahr 1933
der /atritt seinem Buro in Seminariengebäude in der Augustiner-

1n dem Haus eben, 1n dem Johannes Wenck e 19n0La Iıtteralura
die Docta ZINOTANLIA des Nikolaus VO Kues geschrieben un Kli-

bansky dessen Ahpologta doctae ZONOVANTLAE herausgegeben hatte un die
weılitere Verwendung seiner Arbeitsunterlagen verweigert wurde, WAar ihm

klar, daßl CE6 se1n Leben VOT der Zerstörung bewahren, Deutsch-
and verlassen mußte. Durch das Reichs-Gesetz ZUF Wiederherstellung des

Berufsbeamtentums (£ Aprıl verlor Klibansky w1e alle Beamten nıcht-
arıscher Abstammung se1ine Stelle (Aus politischen Gründen wurde auch
Ernst Hottfmann 1im November d Zwangswelse emeritiert.””) Zwel

Tage hatte der Reichskommissar für Baden PCI Dekret schon die

Suspendierung aller Juden AUS dem Ööffentlichen Dienst verfügt. Miıtte

Julı verliel Klibansky Heidelberg un reiste ber Kues ach Holland mit
Aufenthalten in Katwijk un! Leiden, VO da ber Hamburg nde

August 1T all seinen Kıisten« pCI Schitt ach London. WDort fand
zunächst Unterstutzung durch den für Immıigranten eigens gegründeten
Academic ASSISLANCE C.,ouncıl. ach Mitarbeit 1mM inzwischen auch ach LOn
don umgesiedelten Warburg Institute un Ernennung AT Honorary LD

MEISTER ECKHART, Die deutschen und lateinischen Werke. Herausgegeben 1im Auftrag der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (Berlin Stuttgart 19361 Editionsleiter wurden
die VO' für die Mitarbeit A} der Heidelberger Edition CWONNCHECL) (s DAH: HA\  z

889, Briefe Klibankys A Meiner) Eckhart-Forscher Josef Quint
für IIıe deutschen Werke und ITOLZ Mahnung französischer Kollegen (z Gabriel

Thery P’ Brief Okt Josef Koch für IDie lateinischen Werke dazu
me1inen Beitrag /Sur Geschichte (wıe Anm 10) 614
EVINNerUNg IN Jahrhundert (wıe Anm
a Hoffmann [DDAGMAR DRÜLL, etdelberger Gelehrtenlexikon, Ba 1

(Heidelberg 16£. Seine Arbeit als Vorsitzender der Cusanus-Commission un
se1in Anteıl der Edition wurden 1n meinem Anm genarmten Beıitrag gewürdigt.
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(turer des Kıng"s College in London 1mM Frühjahr 1934 wurde Klibansky
schließlich 1Ns Ortel College in (Oxford aufgenommen.

Kıne S eit lang och beförderte die Cusanus-EKEdition aus dem Exıil
WIEe se1ine Korrespondenz mi1t Eirnst Hoffmann un Ludwig Baur be-
zeuet, ® aber auch un das itronischerwelise indirekt HOoch? als
1€es politisch schon nıcht mehr möglıch schien. IIenn ach Erwerb der
englischen Staatsbürgerschaft 1938 wurde C mi1t Kriegsbeginn Mitarbe1-
Ffer (Political Intelligence Officer) des englischen Geheimdienstes Political War-

Jare F xecutive Z Aufklärung VO11 Absichten und Stimmung des Gegners
un der Moral der Bevölkerung. Dabel bediente siıch wieder einer
interpretierenden, historisch-logischen Methode. DDie Erprobung und
Anwendung einer Synthese AaUuSs Logik un Geschichtswissenschaft un!
das /Apieren als polıtischer Berater Ü: SIraLeQ0S bereitete dem Philosophie-
und Kulturhistoriker, der sich die Rickertsche T hese daß die Theortle-
bildung A siıch mit der praktischen Vernunft verbunden sSE1 und selbst
unwillentlich, eiIn Urteilen impliziere«,” längst eigen gemacht
hatte, sichtbar Freude, wI1e das in se1iner Beurteilung der Landung
der Allııerten 1n Süditalien angesichts historischer Erfahrungen VO

»Hannıbal ber Byzanz un die (soten bis hın Garıbaldi« Zu Aus-
druck kommt.

Be1 ETStTEN Besuchen in Deutschland 1945 und 1946 oIng CS nıcht
Erkundigungen NC} Rückkehrmöglichkeiten, sondern 1n offizieller
1ss1ıon EF die Beobachtung des Bergen-Belsen-Prozesses Oder;

um die Erfassung der Nachkriegssituation der Bevölkerung und
den Universitäten. Einblick 1n die mit derartigen Berichten verbun-

denen Absıchten der Auftraggeber geben entsprechende, jJüngst erschle-
HNECNE,; Berichte arl Zueckmayers: * ber Klibanskys Analysen unterrich-

Kın Beispiel ist die ‚Appendix ad praefationem« ZU [Idiota (INzcolat de ( uSa Öpera OMINLA,
vol. ed. BAUR (Leipzig MSI NN
Gerüchte un! Befürchtungen, daß Klibansky die Cusanus-Edition 1n England weliter-
führen oder ar eın englisches Konkurrenzunternehmen beginnen wolle, ührten
un propagandistisch geschickter Ausnutzung ZuUr!r Stärkung un! finanziellen

Förderung der Heidelberger Cusanus-Ausgabe in Deutschland. Aus diesem Grund
wurde ihr 1941 VO Reichserziehungsmintisterium Berlin der Status »kulturpolitisch
wichtig« und »reichspolitisch wichti2« zuerkannt:; HÜUX: HAW ÖÖ 17, Briet VOTIN

1941; HA  Z 888 Brief Achelis VO 1944
30 Erinnerung (wıe Anm.
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GE werden, ware zumindest wissenschatfttshistorischem Aspekt
gew1b ebenso interessant. Als Person der Zeitgeschichte faszinierte ıh
Mussolin1, dessen Tagebücher un Kriegsrats-Akten herausgab.”

DDIie Nachkriegszeit 1n der Neuen Welt

LDIie Brücke einem akademischen Leben bot ihm  ® dem Oxford
ach den Erfahrungen der etzten E3 Jahre, insbesondere denen des Krie-
DCS klein un beschaulich geworden WAaf. 4annn Canada. 1946 folgte
dem Ruf der McGıiulli University Montreal, bis seiner Emer1-
tierung als Frothingham-Professor of Logic anı Metaphysics lehrte. In
Abwandlung eines bekannten iktums”? könnte VO ihm heißen: (allıa
HE genNuIL. LYMANIA ME docuit (et eXegIE). Anglia PE SUSCEDLL. ( anada PIE FeNuIL Der
Fellow des Ortiel un: Wolfson Collese; Oxford, des Warburg Institute,
London, wurde Mitglied vieler wissenschafttlicher Institutionen, die ihm
internationale Aufgaben übertrugen. SO wurde auch Präsident des
Institut Internabtiond, de Philosophte Parıs (1966—1969) un:! der Societe Inter-
nationale Dour P”Ftude de [a Philosophie Medievale Leuven (1965—1 )FZY deren
beider Ehrenpräsident spater wurde.

Klibansky Wr zeitlebens ein WWanderer zwischen den Welten«, nıcht
1Ur als politischer Emigrant un Immigrant, sondern auch un: VOT allem
zwischen schr unterschiedlichen Völkern und Kulturen. Wilie ADy \War-
burg, der ach Klibansky“”” siıch CIn VO seinem hat her als Jude, VO

(seist als Hamburger un VO Herzen als lorentiner verstand, bewegte
auch sich 1n den vielen Welten unterschiedlicher Kulturen, Otrlentiert

dem Postulat VO Freiheit un Toleranz, als Weltbürger 1n einer welt-
umspannenden Gemeimnschaft, die siıch unıversal vernunftbegründet
denken wollte. Solchem Verständnis der YVCcOMMUNAUtTtE mondiale« verlich

( ARL. ZUCKMAYER, Geheimreport (Göttingen Deutschlandbericht JÜr das KTIe9SMINt-
SLEVIUMA der Vereinigten Staaten VOH Amernka (Göttingen
BENITO MUSSOLINI, Memoıirs„wıth documents relating the period ed by
Raymond Klibansky [Kınleitung, Kommentar, Anmerkungen] and Frances Lobb [lengl.
Übersetzung] (London 1949 2000, Nachdruck New ork

39 F lesen der Duns-Scotus-Gedenkstätte in der Minoritenkirche STr Marıae
Empfängnis Köln

A() ErInnerung (wıe Anm

XX
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CIn und nıcht ungekonnt Ausdruck be1 Eröffnungen NC Tagungen
un 1n Grußadressen, WCI111) ZuUuUr Freude der Zuhörer, scheinbar MU-
helos, die lateinisch begonnene ede in Englisch, Französisch, Deutsch
und  - Je ach Gelegenheit, auch 1n Italtenisch der Spanisch fortführte,
u immer CS ihm mögliıch WAarFr. 1n der Sprache des gastgebenden
Landes schließen. Se1ine bekannte Formulierungskunst 1st mnm muündli-
cher ede und schriftlicher Darlegung weitgehend ein und dieselbe. Der
polyglotte Kosmopolt, ohl besten Aaus seiner deutschen Prägung 1m
Heidelberg der zwanz1iger Jahre und einer anglo-kanadischen UÜberfor-
IMNUNS 1m zwelten Drittel se1nes Jahrhunderts verstehen, WAar gewß ein
Konservatıver un 1st CS geblieben, aber einer. der immer wieder
mi1t unkonventionellen Jdecn: Forderungen und Wertungen überrascht,
die 1114A7 be1 ihm nıcht Prn mochte. Bewertungen dieses OMO P —
liticus Z Negerfrage in Amerika seinerzelt der jJüngst och DA Kaoll-
aboration deutscher Wiıssenschaftler, Zu Stetfan-George-Kreis, AT

Widerstand deutscher Militärs* können das (semelinte belegen.
Seine wissenschaftlichen Arbeiten der Nachkriegszeit wurden stark be-

stimmt VO einem Ideen-Ternar jüdisch-christlich-aufgeklärter Herkunft:
Freihneit: Friede, TIoleranz. Schon in der Edition VO De phace fidei schlug
VON der Cusaniıschen Freiheitsidee un der Idee eines allgemeinen Jayı-
bensfriedens den ogen dem »Künder un Vorkämpfer der Toleranz«.
In einer Interpretation, die für seinen durch Aats MEMOTALIDA prasent
gehaltenen Kenntnisreichtum un für seine präzise Darstellungskunst ty-
pisch SE enttaltete späater diesen Gedanken 1n seliner Entwicklung bis
Lessine,“ w1e methodisch gefelt VOTL unhistorischer Aktualisterung.
Weit früher hatte gemeinsam mMIit Raymond Poulin John Locke’s FEhistola
de Tolerantıa herausgegeben. Durch diese 1n viele Sprachen übersetzte Aus-
vabe” dürfte se1in Name einer och oröheren Leserschaft bekannt Or-
den se1n als durch die Cusanus-Kditionen. Was Lessing für ihn bedeutet

Cr ebı 122127 GE
427 KLIBANSKY, DDe Wirkungsgeschichte des / )ialogs »De hace fidei«, in I JDer Friede unte den

Religxionen nach Nikolaus VO Kues Akten des Symposions in Irier V bis
Oktober 1982 Ho VO  3 Haubst P MEFECG 1 Maınz AT

43 JOHN LOCKE, Ur Ia tolerance. lexte latın et traduction francalse. Edition critique ET

preface par RAYMOND KLIBANSKTY. Traduction et introduction par RAYMOND POLIN
(_ Philosophie ei cCcCOomMmmMUNaAUte mondiale, Montreal 1964; Parıs F965: “1967). UÜber-
setzungen verzeichnet die Bibliographie in der Flommage (wıe Anm 48) HA

X X11
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un für die Welt bedeuten könnte, hat Klıbansky Schluß seiner ede
ZUM LesSIngDreis der Stadt [tamburg ausgedrückt:

»Gegen allen Obskurantismus, der in den letzten Jahrzehnten allenthalben wieder
auflebt; für die STETE Bereitschaft orundlegender Diskussion; für den ppe die
Vernunft, die sich ihrer renzen bewußt ist; das Zwielicht betörender Phrasen;
für die verehrende Betrachtung des Schönen und das unablässige Rıngen das
Wahre un Klare bewahren WIr das Gedenken Lessing; den Menschen, den LJIen-
ker un Kämpfer, den Dichter und Künder, und selne gelistige Erbschaft.«

[)as Werk aber, durch das Klibansky ber den ENSCICH K teIs VO Fach-
wissenschaftlern hinaus einem breiteren Leserkreis se1t dem etzten Drit-
tel des vorigen Jahrhunderts ehesten bekannt wurde un ohl bis
heute blieb 1st Saturn und Melancholze. Bere1lits 1n den Dreißbiger Jahren
hatten Erwıin Panof{fsky, Fritz Sax] un Raymond Klıbansky diese AT
dien ZALT Geschichte der Naturphilosophie un Medizin der Religion
urn der Kunst«, der Untertitel, vertaßt. Panofsky 117 Sax] hatten
bereits eine »quellen- un typengeschichtliche Untersuchung«
Dürers y Melencolia 1< vorgelegt, die ihrerseits auf Dürer-Studien arl
Giehlows“* basterend un: diese fortsetzend ber je1Ine LICUC, revidierte
un: erweIliterte Ausgabe« hinaus dem HGLEA Buch« S 51) erwelitert
wurde. DIie Fahnenkorrektur des 1n England fertiggestellten deutschen
Manuskripts konnte ach Kriegsbeginn nıcht mehr in Hamburg 1n
Druck gehen. Z Jahre spater ertschien das Buch erfstmals, un ZWAT 1n
englischer Übersetzung, ein welteres Vierteljahrhundert spater eEine
Rückübersetzung 1Ns Deutsche. die ihrer Aktualisierung un HKr-
ganzungen (gut Seiten) jetzt den Vorzug VOTL der englischen verdient.”
Der jeweilige Anteil der 38 Autoren. Oft niıcht näher spezifiziert,
mußte Adus dem Vergleich der beiden Studien rekonstrulert werden, WEn

(>ART. GIEHLOW, Dürers SZICH »Melencolia I< und der maxımılıanısche Humanistenkreis, 1n
Mitteillungen der Gesellschaft für vervieltältigende Kunst (Wien 61 87 29—1,
5758 dazu DOROTHEA McEwaNsn, A Wanderstraßen der Kultur«a. Ize Aby Warburg

45
FT SaxT Korrespondenz 1920 hıis 1929 (München Hamburg
RAYMOND KLIBANSKY ERWIN PANOFSKY FRITZ SAXL, Saturn and Melanchol). Studzies
IN the /Tistory of Natural L°’htlosophy, Reli9ton, and Art (London New Oork SaLurn
und Melancholze. Studien <UTF Geschichte der /Naturphilosophte und edizin, der Religion und der
Kunst. Überts. NC} Christa Buschendorf (Frankfurt weltere Übersetzungen
legen in mehrteren Sprachen VO  H ERWIN ANOFKY FRITZ SAXE: DJürers >Melen-
colid T Fine quellen- und typengeschichtliche Untersuchung PE Studien der Bibliothek \War-
burg. He Fritz Saxl. Leipzig Berlin

ZKEN
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Klibansky ıh niıcht SEINET LVINNETUNG genannt hätte der Dürer- Te1l
geht auf Panofsky, der astrologische Teil auf Sax]| die Melancholie der
Geschichte der Medizin un: Philosophie auf ıh: selbst zurück LDIie
Schwierigkeiten denen das Werk entstand bis auf die
kriegsbedingten heute weitgehend VELSCSSCH WE niıcht die Publika-
UOonNn der Korrespondenz Panofskys die jahrelangen Auseinanderset-
ZUNSÄCI arum Lll'lgSt wieder Erinnerung gerufen un! C411 eindrucks-
volles Beispiel mibglückten Beziehung zwischen den utoren
geglückten Studie gegeben hätte

Klibansky, der eister der kurzen knappen Ootrm der Freund WI1S-

senschaftlicher Kooperation hat auch 1el für die philosophische Infor-
Verdienstvoll die NC} zahlreichen Fachgelehrten

verfaßten berblicke ber die 1ICHEGTEN Entwicklungen der Philosophie
un! allen ihren Tellen weltweit die 7 7zweimal herausgab Philosoph) He
Mid-Century un Contemporary L’htlosophy. Zeitwelise wurde auch die V}

Institut International herausgegebene analytische Bibliographie de In L’hrlosophie
SC HCT Leitung herausgegeben. ber die E.ditionen, Publikationen

un Herausgeberschaften des Jubilars geben gleich mehrere Bıbliogra-
phien Auskunft

Die gewinnende Verbindlichkeit die den Centenar kennzeichnet ftand
ihre (srenze der unabdingbaren Unerbittlichkeit MI der jedem

und allem gegenübertrat dem Zustimmung der auch 11UTr Duldung
VO Freiheitseinschränkung un! Intoleranz jedwederart olaubte nachwe!1l-
SC11 können der anlasten MUSSCHN Dalß CS annn keine Verständnis-
brücken mehr gab keine »moralısche Fleganz« WE auch och »Höftlich-
elit und Respekt« die SC1INECM Griechisch Lehrer Felix Bölte
bewunderte konnte mMan Gesprächen un Diskussionen wieder

46 KRWIN PANOFSKY Korrespondenz 1910 hıs 1968 Kıne kommentierte Auswahl fünf
Bänden Herausgegeben On Dieter Wuttke bisher erschienen Korrespbondenz 1910
his 71936 (Wiesbaden I1 Korrespondenz 1957 his 1949 (ebd

4 / [”’hilosophy IN the Mid Gentury philosophie milieu du VINDLLEMIE xzecle He und eingel
KLIBANSKY 4 Bde (Eırenze 1956/49539) Contemporary Philosophy philosophie

CONLEMPDOTAINE Ho eingel VO KLIBANSKY 4 Bde (Eurenze 19661971
458 Ftommage Kaymond Klibansky Universite du Quebec ontreal Nepartement de

losophie (Montreal OLA MARTIN HURNER American USAanNus SO-
CIELYy Letter (2004) DA uch die un Anm 51 annten Bıblıogra-
phien
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erleben. Klibanskys Offene. freundliche Zugewandtheit wußten un wissen
viele schätzen, 1im Prıvaten, als glänzender Erzähler geschätzt
wird, Ww1IE auch in der Offentlichkeit, 1n der überzeugend pra-
sidieren un!: präsentieren wulßte. Jungen Wissenschattlern, die gerade
fingen, sich einen Namen machen un: ihn aufsuchten, schenkte
ebenso Aufmerksamkeit wI1€e den namhaftten ‚Großen«, die ihn selbst
AaNZOQCIL, WwI1e€e se1ine Autobiographie ETINNerUNg ein Jahrhundert ze1igt, deren
Personenregister sıch est WE e1in Wh0’s wh0 der Kulturwissenschaften, der
] 1teratur, auch der Politik un:! nicht zuletzt der Zeitgeschichte: die ıhm auf
seinem Weg durch acht Jahrzehnte begegneten un die ihn begleiteten.
(Interessant daran ist ebenso festzustellen, WerTtr oft nıcht Erwähnung fin-
det:) Verfolgte un Emigranten, die sich in seinem Bureau zahlreich e1IN-
tanden, konnten sich seliner Hilfsbereitschaft sicher se1n. SO lernte
1Nanl in seinem CXa oroben Office« mMiIt den vielen alten Büchern, Fuß
des Mount Royal, viele J eute kennen, bekannte un och unbekannte
Größen der Wissenschaft.

Raymond Klibansky wurde, immer 1n den etzten Jahrzehnten
auftrat, 1el Sympathie entgegengebracht. Kr hat viele Auszeichnungen
un Ehrungen empfangen, inoffizielle un offizielle. darunter die Ver-

leihung mehrerer Ehrendoktorate, des Fachbereichs Gesellschafts-
wissenschaften un Philosophie der Philipps-Universität Marburg 1im
Sommersemester 1987 un! die Mitgliedschaft etliıcher Akademien in
zahlreichen ] Äändern. IDdie Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg zeich-
ir ihren professor emertı1itus (1973) mit der Ernennung zZzu Ehrense-

aus 966), die Universitäten Leuven un 1 üttich ehrten iıh mMi1t
der Verleihung der Universitätsmedauille, die Universite du Quebec
ontreal 1991 mıit der Reconnatssance de merite scientifique..” IIden Les-

singpreis der Freien un: Hansestadt Hamburg, den se1n Freund Gundolt
1930 als ErSter erhalten Hhatte, bekam G1 1im Jahr 1994 zugesprochen.”
Zum f 55 un Geburtstag wurden ihm Festschriften gewidmet.”
4 Hommage (wıe vorige Anm., Montreal

Verleihung des L_eESSINDPFEISES Raymond KLbansk). Reden anläßlıch der Preisübergabe
1994 (Hamburg

51 Möethode et phtlosophte de ’histoire. Revue Internationale de Philosophie Z RE
(19.25) DZÄE (Bibliographie MICHAEL WHALLEY et ESIREE PARK 167—-174).
ReEAaSonN, Arctıon, and Experience. SSays in Honor of Raymond Klibansky. Edited by
Helmut Kohlenberger (Hamburg > (Bıbliographie 24.53—2950). IThe /NVoton of
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DENGER, RAYMOND KILIBANSKY e

Miıt dem Großen Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland Zeich-
Cie ıh der Bundespräsident AU!  N Das Oftice national du film du Canada
dokumentierte 004 se1n Leben 1in einem fast einstündigen r in dem

AUS kosmopoltischer Perspektive se1n Cusanus-Engagement GF

zurückhaltend thematisiert wirch” WI1IEe auch schon 1n der Retrospektive
seiner ETINNETUNg, ohl eine Folge der ZWUNGCNCH Trennung VO He1-
delberg un se1iner ( usanus- un Eckhart-Edition Mahnzeichen und
zugleich Symbol versuchter Wiıedergutmachungen 1st die Gedenktatel 1n
der alten Universität Heidelberg: »Ihren der nationalsozialistischen
Dıiktatur entrechteten und vertriebenen Hochschullehrern die Ruprecht-
Karls-Universität in ehrender Erinnerung«. Unter den Namen AUS der
Philosophischen Fakultät stehen untereinander: » Ernst Hoffmann Karl
Jaspers Raymond Klibansky«.

Kın Vielgeehrter tragt viele Ehrentitel. In der Manıter des ;philosophus
ridens«, der in ETTISTETN Scherz 10carı ser10 >VGTUIE dic1t«, bezeichnete
CL siıch selbst einmal als »der Welt bekanntester Pedante«. /Zeit sel1ines
Lebens hat Raymond Klibansky hohe Ansprüche sıch und andere
gestellt, für einen züg1gen Abschluß vielleicht manchmal hochge-
steckte. Andere fanden andere Ehrentitel. So HAannte 1111A1l ıh
einen »Hulter des Erbes«, einen »scharfzüngigen Mystiker«, einen »periple
d’un philosophe ilustre«.” \Was gelten solche Iitulaturen” In jedem
ernstgemeinten 'Litel INAaS CFWAsSs O Wesen des I1ıtulierten aufsche1-
TIr  — in den Erscheinungsweisen, EHrnier denen sich unterschiedlichen
Lebenszeiten verschieden dargestellt hat In einem Lebensjahrhundert
können das viele FCWESCIH se1n. Entsprechend zahlreich können die
kennzeichnenden Ehrentitel se1n. Ich beschränke mich darauf, einen
MMIr wichtie erscheinenden Wesenszug hervorzuheben, der mıit dem tre1-
tachen Ehrentitel bezeichnet se1n soll Raymond Klibansky ein be-
merkenswerter philologus, philosophus und hISTOYICHS + Jahrhundert.

Tolerance and Human Riohts. Essays in honour of Raymond Klıbansky. Edited by Ethel
FOTTIETr and Michel Paradıis (Uttawa, Charlton University

57 Raymond Übansk)y De In philosophte Ia IE. Un 1lm de ANNE-MARIE JOUGAS: Une

production de Oftfice national du film du C'anada (St Laurent, Que mın
FEan scharfziingiger MystkEer, REN MICHELS anläßlıch der Verleihung des Lessing-
Preises 1im Maı 1994, 1n FA Nr. 114 1994, DIer Hüter des Erbes,
KURT FLASCH anläßliıch des Geburtstags, FA Nr. 239; 1993, 1
MICHELE 1E LICEUFF 1n Prefaces. T .2s 1dees ef les SCIEHNCES dans Ia brbltographte de Ia France
(Parıs, Maı Jumm 47

MMI
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Postscriptum
äahrend der Drucklegung dieses Beitrags 1st Raymond Klıbansky

August 2005 1n Montreal gestorben. Der Beitrag wurde unverändert
gedruckt, wI1e Ag AdUuSs nlaß des 100 Geburtstages VO Anfang VOTL-

gesehen WAL, als Sk1izze einer philosophischen Biographie. H.G



RI GANDIELAE
Von Prof. Dr Jean-Marie Niıcolle, Rouen

aurice de Gandiıllac EST homme de feNNGcONfrEesS 1l tfencontre LOUS les
hommes @: femmes Ont ’histoire de la philosophie du 205 s1ecle rtetiendra
les L1OI111S; 1l Quss1 faıit TeNEGcONIFITETr quantite de PEISONNCES qu1 partageal-
SIHIE les memes interrogations SUT ”’homme CT ST ’
DOUF s1ecle le role qu’a jouer le ere Mersenne DOUF le 175 s1ecle.

Amı de Simone de Beauvoırt, de aurice Merleau-Ponty, de Jean
Wahl, de Jean Hyppolte, aur1ice de Gandıllac l’Agregation de
Philosophie 1a mMemME annee JuC Jean-Paul Sartre connaIlt des 1926
fOUS les protagonistes de Vexistentialisme francais d’apres-guerre. En
1929 Davos,; 11 assıste compagnie de Leon Brunschvicg, de Jean
Cavauılles 8 d’Emmanuel Levinas, 1a CO  TSE Martın Heideg-
CI CT Eirnst (assırer. gardera Ouveniır imperissable.

Comme l ralson de chercher du cote de Uinfinı! Inıtie la
philosophie medievale Par Eitienne Gilson, voulaıt probleme AaAuUtTOUFr
de ’idee d’infini 1a Renatssance. Cassıtrer venalt de publier S()

Individu el 08727208 ANS Ia philosophie de Ia Renaissance. Alexandre Koyre COM-

mencalt e recherches Su  —+ la tevolution sclientifique. Dirige Dar Emile
Brehier; aurice de Gandiıllac CTrECUSE le MeEIMMeE sillon: Petrarque ’a Of1-
ente VerTrSs Gilordano Bruno qu1 ’a tOUTt naturellement condult Grs le
(usam. Ses themes essentiels SONT la VETd rel1910 IN varıelate VLEMUM, la
ONVEISENCE des doctrines philosophiques, le monde S4a|1ıs GENTTE C1It-
CONTerenCe,; V’egalıte virtuelle POUF le COBErFAaT. Annoncee 4en
Gopetnie: l’idee cusalıne de l’infinite du monde 11C lu1 semble pas etre

soulignee Dar Koyre. Quant l’idee d’egalite des hommes, elle lu1
paralt constituer HE rupture definitive AVECC V’aristotelisme S}

V’emergence de l’idee de COMNTTAF Apres aVOIlF rencontre 1931 Ray-
mond Klibansky qu1 entrepris A VDE, Ernst Hotffmann 1a publication des
HIV ICS completes de Nıcolas de ( ues l’universite de Heidelberg, 1l
rtend novembre 1934 Allemagne, C  C6 par travaıller quelques
Jours ans la bibliotheque de F’hOSPICE Saint-Nicolas Kues, OTAarmnanen
SUTr le cCommentalre du Parmenide Par PrTocIus. abondamment annote Dar
le Cusain; PU1s l s’installe DOUF C4 MO1S Berlin Au debut 1l parvient
Pas consulter les qu’'1l demande I Staatsbibliothek CEr ils

MNX
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SONT touJouUrs empruntes lut:; il decouvrte alors qu’une jeune Hlle
Hildegund Menzel-Rogner, etudie meme JUC I1 1a theorie
cusaıine de la connalssance. IIs s’entendent POUL travaiıller ensembile 1a
meme table EB les documents.

De FEIOUFrF Paris, lors du Congres Descartes de 1957 1l presente u11lc

premiere Etude., 1cCOLAS de CS DreCUFSEUT de Ia Cthode.‘ ( est SUTr HI6

machine ectite de ’armee qu’1l Lapc les premiers chapıtres de these,
1959 pendant 1a drole de la soutlient jJanvier 1947 devant

JLapOÖrte; Bachelard, Gouhtler Cr Brehier. Cette ese ESsST immediatement
publıee SOUS le tre P’hilosophie de 'colas de (‚yes“ publiera u11l

version allemande, substantiellement COTMSEE,
Je pretendral Das resumer 1C1 ’ensemble de these:; Je CONTEN-

teral de rappeler COMMECTT il demontre u11l de SCS idees fortes: le Cusaln
PeEUL DaSSer Sas EXAgErationN notable DOUF authentique PDrECUFSECHT de Ia dialectigue
hegelienne.‘ } /acte principal de dialectique utilisee mathematiques
consIiste CONCeEevOILF le Passagc Unfinı Dar unl de »ttanssornp—
t10N«, d’abord de 1a ralson intellectuel, ensulte tro1isieme
qui les depasse G7 les contlent. L’infini STAatut operato1re, provisoire
er simplement intellectuel. / /’infını ST hıen phresent OULE l’operation dialechque:
C’est ANS l’esprit, HON ANS [es DhenNomeENES gu’il faut e chercher? est immanent

Vexercice meme de 1a consclence.
Selon autrice de Gandiıllac, CONSIderee ANS SOM PDroprement SctenLift-

GUC, [a dialectigue CUSAINE NE VEUNLE JAMALS GUE des EYMIES strıclement EOAUN; elle
consiste ONC chercher un opposition CHx COaUX, ma1s elle les
depasse Aans u11l synthese.

ILe tro1siteme eSsT le HOX  > le lien; MmMAals EsT Aauss1 le SDITILMS,
d’activite COI HIUHNE AU  >4 differentes fonctions de la pensee SENS;

ralison E intelligence). Le tro1isteme est pas u11l construction de

MAURICE (JANDILLAC, COLAS de ( ‚yes DrECHFSECUT de Ia Meöethode CATFeSIENNE, TAavauUxX du
[Xeme Congres international de 1losophie (Congres Descartes), vol. (Parıs, Her-
iINann E

(JANDILLAC, philosophie de colas de (‚yes (Parıs, Aubier
(JANDILLAC, Nikolaus VON (‚ Hes: Studzen SCINEF Phitosophie und philosophischen

Weltanschauung (Düsseldorf, Schwann
DE, (JANDILLAC, hhilosophie de 1COLAS de ( ‚ues 205

Thid. 745
Ibhid. 221



NICOLLE, OMMAGE MAURICE DE (GANDILLAC

V’espiie 1ideal atteindre: mals 11 esSt UNHE DUISSANCE INLEVICHVE capable Z0HT
ensemDOlIe de SC CONNALLFE elle-meme el d’analyser les pheENomeENeES JuSqUd decouvrir,
Dar e YELOUTS [’hypothese ıntellectuelle de Ia [imite IN]INLE, Ia 07 geneLIGUE de Leur
developpement ef de Leur interachon.

Apres la » malgre SCS multiples activıites ET GCENLFES d’interet dıif-
ferents, aut1ice de Gandiıllac CESsSCrT4 jJama1s d’etudier T d’approfondir
les 1idees du ( usaımn. H’abord: f cela s’explique LOUt naturellement Dar le

de l’apres-guerre, 11 etudie pensee polıtique. Participant des
fencoOontres internationales, 11 S’efforce d’appliquer AU X problemes de

l’esprit cusalın de la coincıdentia OPDOSILOTUM, En 1951 congres
Castelli d’humanisme Rome ß FIorence; l donne exemple Fespfit
d’ouverture du Cusain;“ 1954 Mayence, POUFr contrebalancer l’atlan-
SMeEe ans la reconstruction de ’Europe, 1l refere De Pace Faidez
S Padoue  9 1l developpe le theme de la COEexXIsStence pacifique.”

poursult egalement Vl’etude de V’epistemologie de Nıcolas de Cues:
Dar exemple GCanada: l’universite de Laval 1954 1964,
Rome, Ou MONNtITeEe le gouUt medieval PDOUFr les Afrts mMeECaNIquUES JUC le
Cusain Cc1ıte Aans de SCS CIMONS

aurice de (sandıllac sS’interesse particulierement des auteurs O le
( usaın sub] l’iınfluence, Raymond Lulle ont 1l parle MayJor-
JUC, Maitre Eckhart Denys l Arecopagite. ® etudie egalement POS-
terite, eT. Je O1S de Citer atrtıcle passıonnant Ou il OPPOSC, face
l’idee d’infini, la serenite du ( usaln l’inquietude, S1Inon de Blaise Pascal
lu1i-meme, du mo1lns du libertin qu'’1l 1He* scene; “ etude PSt
umineuse DOUF qu1 Cur CSUuTrer l’impact des decouvertes de la Renats-

SUTr les du 17° S1ECIE,; POUuF qu1 CUurTt comprendre COMMENT
”’homme cherche definir ans le COSINOS

[bid. Z
DE (JANDILLAC, holitiqgue de Nicolas de Cues, (Cristianesimo Ragion 1 Stato Attı

de] [ 1 Congresso Internazionale d1i Studc{i Umanistici (Roma SA
(JANDILLAC, C oexzstence Pacıfique ef veritable DaAlX. Nicolai de Cusa, F Dace fidet,

Recherches de Philosophie (Parıs 405—407
10) GANDILLAC, L Influence de Denys l’Areopagıte SUr Nicolas de Cues, in Dictionnaire de

spiırıtualıte, fascicules (Paris: Beauchesne col S1378
(GANDILLAC, Pascal ef e SILeNCE du monde, Colloque de Royaumont Blaise Pascal;

l’homme ”’oeuvre (Parıs, Minuit 342285
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Enfin, 11 faut rappeler le travaıl de traduction francalse deJa entame
1947 AVCC I publication de choisis!* COmMportan de larges
extraits du A Jp docta ZINOTANTIG E du HIe [diota, la supervision de 1a traduc-
t1on du ‚ED C,oncordantia (.atholica CT du FD Pace Fidei poursulvie Par 1a
traduction des [ _ettres A,  >& MIOINES de Legernsee AT Ia docte LINOTANCE, et Du jen de
Ia boule, 1985.1* Le (usaln A  est jJama1s SOrt! de ”horizon de S pensee,
puisqu en 2001 publie CATIEOTE petit VE POUFK le BresenNter.

aurıice de (sandıillac U1l longue carriere de professeur 1a
Sorbonne, faıit partıe du Jury de l’Agregation de Philosophie, dirige
des theses SUr des sujets tres dıfferents, OuUVvent tres elo1gnes de la PCDN-
SE medievale; decouvre s orande GLEr d’esprit philosophie
quand apprend qu/’ıl dirige illes Deleuze POUF these SUr 1a
difference ET la repetition. COn Iu1 OIlt QuSss1 de nombreuses traductions
du latın DOUFL Denys l’Areopagite SE Abelard: de V’allemand PDOUF Hegsel:
ScCheler, Novalıs, Nietzsche: Walter Ben]jamın f Brentano. Maıs u11l de
SCS actıvıites fut de particıper des 1935 au  b4 colloques de Pontivy C apres
1953 (L de Cerisy-la-Salle, celebres ans le monde entier. qu1 Te-
unlissent LOUS les CIES: de Juin octobre, les speclalistes de disciplines
QuSss1 iverses JuUC la lıtterature, la politique, l’histoire, la SCIENCE: er len
SUf 1a philosophie. ans le cadre rustique d’un chateau normand, SUuC-

cedant l’abbaye bourgulgnonne de Pontivy, lo1n des LTUIMNCUTS de la ville,
les conterencilers viennent POUFC quelques jJours, vivre ensemble ET de-
battre de questions anclennes et nouvelles. LA SONT rencontres Gilles
Heleuze: Jacques Derrida, Jean-Francoi1s Lyotard, Ialn Robbe-Grillet,
Kugene lonesco, Michel Foucault, Philıppe Sollers, Paul Ricoeur, El
berto ECO,; Michel J1ournier, IC

Deux institutions ONT particulierement compte DOUF Iu1 et u11 OT pCI-
M1S de poursulvre SCS TAVALIS SUrTr Nicolas de ( ues: l s’agıt du ESR
(Gentre d’etudes Superleures Si41: la Renaissance) de Tours 1 la (usanus
Gesellschaft de Ireves.
12

13
(JANDILLAC, RUDVES Choistes de 1COLAaSs de C Hes (Parıs, Aubier-Montaigne

C,oncordance catholique (De C,oncordantia Catholica), trad (3alıbois revisee Par de
(Gandıllac Quebec; Universite de Sherbrooke DalxX de a  0l (De Pace Fidez),
trad Galibois revisee pPar de (3andillac Quebee,, Uniıversite de Sherbrooke
P}
Lettres A,  > MOINES de LegernSeEe ur Ia docte ZINOTANCE (1452—1456), SU1VIES de D)u Jen de Ia houle

15
(1465) trad Maurice de (Sandıllac (Parıs, (3O1% Dagesse chretienne

GANDILLAC, Nicolas de (‚yues (Pans, Ellipses

AA XN
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Tours, 1971 11 presente qu auralt ete these complementaire,
6’2  ] n.en avalt ete empeche Paf 1ab SUTr Lefevre d’Etaples e Charles
de Bovelles. En 1950, il presente le jeu de I touple ST le jeu du olobe lors
d’un colloque GFA les .  JEUX la Renatissance. En 1992 1l faıt un pre-
sentation generale de la philosophie du Cusaln, alors YJUC la Cusanus
Gesellschaft apporte ST17 place u11l exposition. En 2001 l partiıcıpe
actıvement colloque SUTr Nıcolas de Cues Cr les Pays-Bas. ( est
OCCAS1lon JUC ] eus le bonheur de le FENGCONFrer. Discutant, de
LL110 eXpOSE, des influences respectives de Raymond ulle et d Hevmeric
de Campo SUr ’ouvre mathematique de Nıiıcolas de Cues, ] al decouvert
combien les informations de autice de CGandillac SUr pomnt etalent
precises et precleuses.

OLFr tetminer. VO1C1 quelques etapes de Ra AVCC la Societe
( usanus Ireves. 1966 1l le IJIe Lenabione Sapbtentiae ; 1973 l
reprend SO idee du ( usaln intermediaire Platon ( Hesel
1981 ”’heureux Ouveniır de C TAaVAauıx ANSs la bibliotheque du (usaln le
POUSSC CIHHICHETr famille Bernkastel-Kues POUF passcr EI1ICOTE de
longs OTBEeATS contempler les manuscrtits 1 les instruments ASTTONO-=-

m1ques. Entin, (Ictobre 1995 1l 6On accue!1llı Pat 1a (usanus Gesell-
schaft, v»ısıhlement AUEC Ia deference due AM.  >2 ancetres, © dit-il (n on Olt JuC 1a
vlie intellectuelle S71 inseparable de 1a VIE affective. (In FrequenNte pas
Nıcolas de ( ues impunement: s’attache PCEISONNALC, E heux,
C OLIX qu1 l’etudient er qu1 deviennent PCU des complices.

Sans jJamaıs S departir de ’humour SUT SO1  5 de privilege accorde
AUX longues EXIStENCES. autice de (CGandillac OUuSs donne unNlEe lecon de
patience. regrette pas auJourd’hul la trudesse de la vV1ie passee, MmMAals
n’exalte pas s1ecle qu1 i QUCITES mondiales. denigre
pas les progres technolog1iques, maIls tres lucide SUr les faux-sem-
blants de soclete. Salt JUC la pensee humaine procede Par En  jJets plus

molnNs hasardeux de nouvelles idees, POUFr approcher indefiniment la
verite qu1 Pattend, le (usaln le dectivait ATS S() des CONJEC-
VLE Onanto 2NIM IDSa SE IN eXDlicato SC Mundo SUOHLuS contemplatur, ANLO
INLErA SE IDSAM uberius fecundatur.'
16 M. (JANDILLAC, szecle Fraverse, SOMDVeENIFS de neuf decennies (Paris, bin Michel

492
17 De Comjecturis, ]9 IMESUTE qu’elle [la pensee| contemple elle-meme plus subti-

lement dans monde qu'’elle developpe, elle ESsT elle-meme plus tichement tecondee.
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ZUM JTODE VO  7 GIOVANNI SANTINELLO
Von Klaus KÄEHIEL, Itier

Am August 2003 erlag 10vannı Santinello den Folgen einer langen
un: schmerzhaften Herzerkrankung. Geboten Februar 1927 1n
Padua erwarb CT Orft bereits 177 Alter VO 28 Jahren das Doktorat 1n
Philosophie. ach iversen Tätigkeiten, ELTWr als freiwilliger Assistent
der Universität Padud, als Philosophie-Lehrer staatlıchen Gymnasıen,
wurde 1959 beauftragter Professor für Philosophiegeschichte der
Fakultät für Lehrerbildung der Universität Lecce. 1963 erfolgte se1ine
Berufung ach Padua, OfTt 1969 seine Ernennung Z außerordentli-
chen, 1970 Z otrdentlichen Protessor. Was die Person 10vannı San-
tinello angeht, haben die in italienischer Sprache verfaßten Nekrologe
völlig Recht se1ine ungeme1n noble un: auf die Umgebung ausstrah-
lende Persönlichkeit hervorgehoben. Großartiges Iun Jag ihm tremd
Bescheidenheit Zzierte iıh: un: gediegene wissenschaftliche Arbeit.

Eıinen überzeugenden UÜberblick ber se1n literarisches phiılosophi-
sches Wıiırken gewährt seline Bibliographie, die Anfang seiner ihm JDEL

Vollendung des Lebensjahres verfaßten Festschrift »Concordia dis-
COTS« verzeichnet 1st. S1e erreicht für die Jahre 25() stolze
lıtel er VO Herausgeber Gregofri10 Pıa1a gewählte Titel C.,oncordia dis-
C(OTS, der das cusanısche Wort NC} der discors concordantia Aaus De LONCOT-

dantıa catholica denken läßt. welst auf ein wichtiges Motiv 1im philoso-
phischen Denken VO  — 10vannı Santınello hın hinter allen erschieden-
heiten philosophischer Positionen auch ach dem (GGemeinsamen
chen. Bindet Nan Santinellos Philosophieren Namen, müuüßte INan

vielen wenigstens HCLEG Thomas Aquin, Bonaventura,
Petrareca; Pomponazzi, Alberte Erasmus Rotterdam, Suatez, J]Jes-
Caftes,; V1co, Berkeley, KAant, Gioberti, Rılke Jaspers, Stefanıni sein
Eehter) un:! natürlich Nikolaus Cusanus. Macht IMNAan se1n Denken
Sachthemen fESE dominieren TIThemen WwI1e Philosophie Religion
Wiıssenschaft, Asthetik un äasthetische Erziehung/Pädagogik (auch
christliche), Anthropologie (z Leib-Seele-Verhältnis), Humanısmus,
Metaphysik un Erkenntnistheorie SOWI1Ee Weisheit-Humanwissenschaf-
ten Sechr viele Artikel verfaßte CT für die Enciclopedia tilosofica.
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Bevor ich CI Daar Streiflichter auf Santinellos Cusanus-Deutung
Werie möchte ich och ein Projekt efwahnen, das seliner Leitung
Miıtte der siebziger Jahre 1n AngftiffSwurde un! 1e] Beach-
Cung 1N der Fachwelt fand die Geschichte der Philosophiegeschichte.
1981 erschlien Band S0714 delle SLOVIE generali della Jtlosofta. Vorausgegan-
SCH WAr 1979 Band 11 Band 111 folgte 1988 Insgesamt s1teben Bände
umtalit das Werk. dessen Fertigstellung Santinello nıcht mehr erlebte.
Hegel hatte seiner Zieit den Hörern an vertfaut: daß als EerTSTfer KEngländer
Ihomas Stanley »eiInNe der EKStTEeN Geschichten der Philosophie« veröf-
entlicht habe un ZWATF 1655 ber weder Stanley och die Versuche
Späterer tanden Hegels Zustimmung. Vielmehr erwies sıch 1in seinen
Augen die Geschichte der Philosophie, ein bekanntes Diktum VO

ihm bringen, als »eiIn Schlachtfeld, 11UTr bedeckt mit den Gebeinen der
Toten«. ach dem Erscheinen des ersten Bandes VO Santıinellos Phi-
losophiegeschichte englischer Übersetzung schrieb e1In englischer Re-
ZEeNSCAT. »[Dieses Buch beschreibt e1in Schlachtfeld widerlegter Systeme,
sondern eine Schatzkammer Unrecht VEISESSCHNCK Deutungen Hn
Debatten«. Santinello un se1ne Kollegen oingen davon AauUS, neben den
Texten un! Büchern MIt dem Titel Geschichte der Philosophie auch
bescheidene Lehrbücher un kühne Programme, private Briefe un! Of-
entliche Disputationen 1n Betracht ziehen. also das DSCSAMLE textuelle
Umteld systematisch erfassen.

Se1it der Gründung des Wiıssenschaftlichen Beirates der Cusanus-
Gesellschaft gehörte Santinello diesem Er WAT ebenfalls Mitglied der
Cusanus-Commission der Heidelberger Akademıie der Wiıssenschaften.
Viele Untersuchungen, auch Editionen mit schr guten Übersetzungen‚
legte 6r ( usanus VO  H Auf se1n Werk M 1958 ber die Asthetik des
(usanus folgten 1959 die kritische Edition des LO GCEXEHI Tota
Pulchra CS, AMICA HEGa (heute A AI  9 fasc. 5 un! 19600 auf dem (Cusanus-
Kongreß Brixen se1n Vortrag ber Cusanus un: Leon Battista Alberti
Als heoretiker der Kunst spielt Albert1i 1n der Geschichte der Asthetik
eine bedeutende olle Wır können davon ausgehen, daß der Kardıinal
ein1ge der Schriften Albertis kannte, ennn 1in seiner Bibliothek steht
dessen Iraktat FE:lementa artıs Dictoriae (Cod (4s 42 DIe Maler entdeck-
LEn damals die Kunst perspektivischer Darstellung. Santinello welst nach,
daß die perspektivische Betrachtung einer der beiden Punkte ist.  ‘9 in de-
TEC  = beide Denker siıch begegnen.
EK KT
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In der FEinleitung ZAET: kritischen Ausgabe VO 0Ola pulchra untersucht
Santinello die Art und Weise, Ww1Ee (usanus mMi1t den beiden Hauptquellen
für se1ine Asthetik, Dionysius un Albert dem Großen, umgeht. (Nır:
gendwo 1n seinem Schrifttum bringt Cusanus, abgesehen VO mehr
gelegentlichen Berührungen des Themas: eine derart umtfassende ] )ar-
stellung se1ines Verständnisses VO Dulchritudo.) Für Albert stand ihm se1t
1453 desen Kkommentar den Werken des Areopagıiten Z Verfügung,
für den Areopagıiten die Übersetzung \A J)IA Itraversartı AaUus dem Jahre 1456.
die ß se1lt 1443 besaß und, wI1e Santıinello bemerkt, besonders schätzte.
Santinello arın LE zeisen: dalß gestutzt auf die Texte VO Dionysius
un Albert, (usanus ALCY übernommene lexte deutlich kennt-
liıch macht. WOSCOCH T Albert ZWAT wenig zitiert. aber reichlich AUus ihm
schöpft. Rückt (usanus deshalb in die ähe eines Plag1ators? Santınello
erklärt dies (usanus hat seine philosophische uniıversitätre Ausbildung
weniger in Padua als vielmehr in K6öln 1m Ambilente des Albertismus
erhalten. In bezug auf die ralıo pulchri sind Alberts Ausführungen weniger
ein kKkommentar Zu Text des Dionysius als vielmehr die Darstelung der
eigenen originalen Gedanken. ( usanus oreift die Ideen Alberts (COMSONAN-
Ha SIDE Droportio0 ef (LAFILAS) deshalb AGE we1l S1e seliner eigenen Ansıcht
völlig entgegenkommen, daß CT S1E gewissermaben als die seinen pra-
sentieren konnte. Wörtlich schreibt Santınello: »Philosophisch se1t seliner
Jugend 1n einem intellektuellen albertistischen Klıma gebildet, fand siıch
(‚usanus nunmehr 1m OmMMentar Alberts Dionysius wieder Ww1€e 1m
eigenen Haus«. ESs o1bt jedoch auch Unterschiede Albert. Ich erwähne
einen der beiden VO Santıinello angeführten. Für Cusanus 1st der ıntellec-
[US.  , der die Schönheit 1n len Dingen erkennt, eine SEWISSE allgemeine
Schönheit bzw die SDECLES SDECLETUM, da letztere eingeschränkte Schönhe!i-
LEAn sind Vergleichbar dem Feuer. das gewissermaben die Oorm und
Gestalt alles Warmen 1n sich einfaltet, 1st die Vernunft die eintaltende
Kraft aller intellix1blen Gestalten. Als Ausstrahlung des Schönen,
we1l Bıild Gottes, der Schönheit selbst, faltet die Vernunft 1m VOTAauUS alle
natürlichen Schönheiten ein, die durch die Gestalten m Uniıyersum ENTt-
taltet werden. Dieses ontologische Verständnis VO SDECLES SDECLETUM teilt Al
ert nıcht.

KEıne vorzügliche FKiınführung in die VO Steiger besorgte zwe1l1spra-
chige Ausgabe VO I JIe MIECHLTE o1bt wiederum Santinello. IDITS Ontologie
des e1istes (lebendige Substanz) wird mehrtach herausgestellt, ebenso

ON
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der earl der Assımilation in seinen verschiedenen Stufen erläutert. IDIE
Stelle die den me1lsten Cusanus-Interpreten AaZu dient, darın eine end-
oültige Absage die apriorischen Ideen Platons sehen. entlockt San-
tinello die Bemerkung, hiler doch nıcht die Versöhnung NC Platon un:!
Aristoteles übersehen. Denn anders könne InNnan den Satz doch nıcht
deuten: »Wenn Platon diese Kraft den anetrschaftenen Begriff ZCNANNLT
hat hat Cr nıcht völlıg geirrt«. Und das DUNCLUM salzens uUuNsSCeTECS Erkennt-
nisbegriffes: »Charakteristisch für das Denken des (usanus ist.  ' daß die
Erkenntnis nicht als eine Identität (} Erkennendem Un Erkanntem
betrachtet, sondern als die Erzeugung V} Mıtteln die der Annäherung
VO beiden dienen, indem S1e die Angleichung VO Erkennendem un!
Erkanntem ermöglichen«.

Das dornige Problem VO (rJelst (Intellekt) Seele e1b SAamıt seliner
langen und VOT allem verwickelten Greschichte, WwW1e CS gerade die zahl-
reichen Darstellungen des ( usanus belegen, hat Santinello mehrtach 1n
Angriffz Das Problem annn nıcht mehr mMi1t dem Verstand,
sondern 1L1UTr mMI1t der Vernunft einer möglichen Lösung zugeführt werden.
Weder der platonische Dualismus VO e1b als einer Art Fahrzeug für
die Seele och die arıstotelische Zwetiheit VO aterlie un Form, SO1M-
ern die 1n der Figura veranschaulichten Begriffe V} Eıinheit und
Andersheit bieten eine wirksame Hilte, die Eıinheit des Menschen
verstehen. Santinello Zzitlert Cusanus: »Dal die Seele 1m KöÖrper 1sSt be-
deutet, daß Ss1e 1n den KöÖrper fortschreitet, daß die körperliche FUın-
elt 1n S1e hineinschreitet«. Santınello verdeutlicht: Der Mensch »IsSt at-

Illud, d h.| die Einheit der Seele 1N der Andersheit des Körpers,
aber > daß die Abstiegsphase der Seele gleichzeitig Aufstiegsphase des
KöÖrpers 1St«. Dies 16 also eine einzZ1IgE€ Bewegung un bleibt für ( usanus
auch 11UTr eine »wahrere Mutmalßung«, nıcht leicht einsichtig machen.
Kıne der Untersuchungen Santinellos diesem Thema endet, hne die
dialektische Verbindung VO Einheit un Andersheit P verwenden, mi1t
den Worten: »Für ( usanus 1st der Mensch mit Tieren un Pflanzen, wI1e
mıit den Sternen des Hımmels un der Bewegung der Planeten verbun-
eNeE Natur ber in seliner Natur erstrahlt CLWAS, WAdSs nıcht Natur 1st.
] Jas 1st der SDINUS der christlichen Überlieferung, die MMEHS, die nıcht (wıie
die eintache atur eXDÜCaLHO, sondern IINAZO DIer 1St«.
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BEGRUSSUNG

Von Klaus Kremer  „ Irier

Meıine sehr verehrten LDamen un Herren, ich eröffne das Doppelsym-
posion 2004 /05 ber die Sermones des Nikolaus VO Kues mi1t dem
e1l dieses Jahr: »Merkmale der cusanıschen Predigten un ihre Stellung
innerhalb der mittelalterlichen Predigtkultur«.

Eröffnung des Symposions un Abschiedswort eines langjährigen
Vorsitzenden der Cusanus-Gesellschaft. Deginn un Abschred fallen in e1InNs.
Unwillkürlich denkt 1NAan die cusanısche Koinzidenz, welche die E 7E
gensatze bis hinauf FA kontradiktorischen Gegensatz in eins tallen Al3t
un annn och lehrt, dies 61 eine contradictio sine contradictione. Nun
wollen WIr die cusanısche Koinzidenz A dieser Stelle nicht Verheten.
sondern ich gehe oleich ber Ihnen, den teilnehmenden 1)amen und
Herren des Symposions.

Ich darf Ihnen namentlich begrüßen
Herrn Dr Helmut (Gestrich. Nalı Oktober des Jahres A Ehren-
vorsitzender der Cusanus-Gesellschaft, gemeInsam mM1t seiner (attın
den Vorsitzenden der Cusanus-Commission innerhalb der Heidelber-
CI Akademie der Wiıssenschaften, Herrn Proft. Dr Dr Werner
Beierwaltes., früher München, JEtZt Würzburg
den Vorsitzenden der jJapanischen Cusanus-Gesellschaft, Herrn Prof.
Dr Kazuhiko Yamakı mit seliner (sattın
den Präsidenten der Universität Jnier, Herrn Prof. Dr Peter Schwenk-
INCZOCI
den Rektor der Theologischen Fakultät Trier. Herrn Proft. Dr Rein-
hard Bohlen
den Bischof des Alt-Katholischen Bistums 1n Deutschland, Herrn Jo
achim Vobbe gemeinsam m1t seiner Ta Gemahlıin
den Superintendenten des Evangelischen Kirchenkreises Jter, Herrn
Pfarrer Christoph Pistorius
den neugewählten Vorsitzenden der GCusanus-Gesellschaft, Herrn
Prof. IDr Wolfgang Lentzen-Deis
den Rektor des St. Nikolaus-Hospitals in Kues, Herrn Prof. Altfons
Bechtel
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den Direktor des Cusanus-Instituts, Herrn Prof. Dr Klaus Reinhardt
Jedoch auch S1e alle me1line LDamen und Herfren, heiße ich VO  e Herzen

willkommen, besonders wiederum x  jene Damen un Herren, die aus
Otrd- un! Südamerika, Aaus apan un Afrıka SOWIl1e vielen europäischen
Ländern angereist sind.

Ich ErWarte, daß CS C DULES Symposion werden wird, mMit ertragrel-
chen Erkenntnissen AUus dem och lange nıcht ausgeschöpften fı ohl
nıemals auszuschöpfenden Genius Nikolaus VO Kues.

Lieber Herr Dr Cresttich, ich darf S1e bitten, Ihre Abschiedsrede
u11ls tichten. Ich hoffe allerdings, dalß S1e 1m (elste des ('usanus ein
nde hne Ende, ein finis s1ne HAE, se1n wIird.



ABSCHIEDSWORT DES SC  EIDE  EN
VORSTIZEN  EN DER ÜSANGS - GESELISCHETE,

HERRN HELMUT GESTRICH

Am (Iktober 2004 ist Herr Proft. Dr Wolfgang Lentzen-DeIis A

Vorsitzenden der Cusanus-Gesellschaft gewählt worden, nachdem ich
dieses Amt ach A1 Jahren ZUr Verfügung gestellt habe Be1l dieser SE
legenheit sind viele DuULC, ehrende Worte mich gerichtet worden. Ich
nehme die Gelegenheit heute och einmal Wahr; mich dafür SaNzZ CY7-
liıch bedanken.

Als ich 1im Juniı 1973 Vorsitzender wurde, habe ich mich gefragt, II
welchen /1elen ich die Cusanus-Gesellschaft tühren solle. Dal3 dabel die
Erhaltung un notwendig die Wiederherstellung der (usanus-
Stätten ein wichtiges 1e] WAafr, wurde durch meinen Hauptberuf als
Landrat des Kreises Bernkastel-Wıittlich 1n besonderter Welse indiziert.
uch die Absicht ( usanus den heutigen Menschen 1n verständlicher
Weise näherzubringen, bestimmte VO11 Anfang me1ine Arbeit.

Ich hätte aber NUur cschr vordergründig gearbeltet, VWICHHE}I ich niıcht VCI-

sucht hätte, selbst in die Gedankenwelt des (‚usanus vorzudringen. Ich
habe mich Aarum bemuüht und meline ich heute dürfen
der ohn dafür hat mich wirklich reicher gemacht. Kgal in welche Jau-
bensgemeinschaft IinNnan hineingeboren wird, es kommt die Zeit, in der
der Kıinderglaube ERSEFZE werden INUSS s WTr für mich das Verhältnis
VO Religx10n ur Naturwissenschaft, welches auf brennende Fragen VCI-

nünftige Antworten torderte und be1 Cusanus habe ich S1e gefunden.
An einem einzigen Problem dart ich das heute erläutern. Mır fie] schon

schr früh das Buch VO  a Carl Friedrich VO Weizsäcker 1n die Häande,
welches den Titel tragt »Voraussetzungen des naturwissenschaftlichen
Denkens«. Hierin steht geschrieben: »Nıikolaus VO  D Kues hat 1n der Mıtte
des 15 Jahrhunderts als Erstef die Unendlichkeit der Welt gelehrt. Er NS
dabe1 VO einer bewusst symbolischen relix1ösen Anschauung au  N Miıt
demselben Gedanken aber eitete ber ZUrTr mathematischen NaturwIis-
senschaft der euzeılt. Gottes Unendlichkeit ann versinnbildlicht WECTI-

den.« 1JIas bedeutet: »Mit den Mitteln des Verstandes erkennen WITr eine
Welt VO  — Gegensätzen, WITr können eın Ding vollständig erkennen, enn
E ebt in 19487 ebt VO  ® unendlich vielen Verhältnisbezügen. Deshalb
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mMmMussen WIr ÜHSGIE Vernunft appellieren, die imstande 1S£.  ‘9 das alle Ver-
schiedenheit un! Gegensätzlichkeiten einigende Prinzıp P erkennen,
begreifen, 24SS alle Wiıdersprüche un! Dualismen AUus einer höheren,
schöpferischen Seinsheit hervorgehen, un diese Einheit des Se1ins steht
AT aller Verschiedenheit un Gegensätzlichkeit. Im Unendlichen fallen
die Gegensätze 1n eINs (Coincidentia oppositorum).«

Der Vorstand der Cusanus-Gesellschaft hat MIr Z Abschied i
11  — Edelstein geschenkt. C: Er ist ach der Schrift des ( usanus
»I Je beryllo« der Schlüssel für alles Erkennen. Ich wünsche allen Freun-
den des Cusanus, 24SS S1Ee 1n ihrem Bemühen nıcht nachlassen, die
Schöpfung durch den einzigartigen Beryll cusanischen Denkens
hen un EL deuten.

HELMUT
Von Klaus Kremer, Irtier

Sehr Sechrter Herr Dr Gestrich, lheber Helmnut:
(J)ktober dieses Jahres Ast Du ach 51 Jahren und

1716 Tagen AauSs freien Stücken den Ots1ıtz 1n der Cusanus-Gesellschaft
abgegeben un ach satzungsgemäher \Wahl eines Vorsitzenden
diesem die Geschicke der usanus-Gesellschaft MN VELRTTALF Anläßlich
Deines Ausscheidens AaUus der Führungsposition der Cusanus-Gesell-
schaft erhalte ich heute AT vierten Mal Gelegenheit, eln Wırken als
Vorsitzender dieser tfenommılerten un international angesehenen Gesell-
oschaft würdigen. Zum erstenmal] geschah 1es 1n Danz oroßem Rah-
IN  $ Deinem Geburtstag 1m Festsaal des Weinmuseums Z Bern-
kastel-Kues Februar 1991 1n Anwesenheit des damaligen Miın1-
sterpräsidenten Carl-Ludwig agner und vieler anderer Persönlichkeiten.
In kleinerem Rahmen ehrten WITr ıch innerhalb des Vorstandes der
Cusanus-Gesellschaft AaUusSs nlaß deines Silbernen Jubiläums als Vorsit-
zender der Cusanus-Gesellschaft 1in der 13 Dır 1Ns Leben gerufenen
Akademie Kues 1im Januar 1999 Kın Mal konnte ich ZUrTr Vollendung
Deines Geburtstages das Wort crerfeiten; U3 ZWArTr 1n den weinge-
schwängerten Kellerräumen des St Nıkolaus-Hospitals, Du

Februar 2001 mi1t Deinen Verwandten und Freunden getelert ast
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So darf ich Verständnis bitten, V1 ich heute 1m Hınblick auf
me1line früheren Ansprachen, VO denen die in der Dır Ehren
VO Deinen Mitarbeitern un Freunden herausgegebenen Festschrift
Z nde Deiner Tätigkeıit als Landrat des Kreises Bernkastel-Kues
gedruckt iSt eine locutio brevis halte

Ich folgende erfolgreiche TE1 Arbeitsfelder 1n Deiner Tätigkeit
als Vorsitzender 1n der Cusanus-Gesellschaft, hne erschöpfend se1n
wollen. Übrigens: Allein Deıin mehr als 21 Jahre währender un mehr als
Zzwel Drittel der bisherigen Existenzzeit der Cusanus-Gesell-
schaft ausmachender Otsitz 1st schon erwähnenswert.

Arbeitsfeld: Rückkauf un Restaurierung des Cusaanus-Geburts-
hauses, WAS nıcht hoch veranschlagt werden 21n Neben
dem altehrwürdigen, ob seiner spätgotischen Architektur, seiner sO71al1-
karıtativen Dimens1ion un unvergleichlich kostbaren Bibliothek des LIA1:
versalgenies Nikolaus immer wieder faszınierenden St Nikolaus-Hospital
besitzen WITr 1m heutigen Cusanus-Geburtshaus einen Zzwelten hoch-gel-
stigen Brennpunkt in Bernkastel-Kues. Miıt wI1e vielen Schwierigkeiten
der Erwerb, die Restaurierung un die Unterhaltung verbunden WATr und
ist, annn der Außenstehende HIT erahnen.

IDIEG finanzielle Förderung des Wissenschaftlichen Programms HA
nerhalb der Cusanus-Gesellschaft, w1e S1iE 1n der Mitunterhaltung
des Cusanus-Instituts un in der erheblichen Mitfinanzierung der inter-
nationalen Wissenschaftlichen Cusanus-Symposien Z Ausdruck
kommt. DIie Chancen Deines Amtes als langJähriger Landrat des Krelises
Bernkastel-Wıittlich ASst Du 1im besten Sinne des Wortes SCNULZT,
Fördergelder unsten VO Cusanus-Geburtshaus, ( usanus-Institut
un wissenschaftlichem Programm innerhalb der Cusanus-Gesellschaft
heranzukommen. hne eld läuft auch in der Wiıssenschaft wen1g bzww
Oar nichts.

Das wissenschaftliche Programm des Landrates Vorsitzenden
Helmut Gestrich.

Ich annn nıcht > inwlilewelt dem Landrat IIr Gestrich Nıkolaus
VO Kues schon WArL, als CTr Juni 1973 den Otsiıtz 1in der
Cusanus-Gesellschaft übernahm. Oftenbar hat CT sıch aber NC} Anfang

das 1e] gesteckt, ber die organisatorische Leitung der Gesellschaft
hinaus in die geistige Welt des (usanus eindringen wollen. Und das
WATr nıcht anders möglıch, als 1n den Schriften des Nıkolaus studieren
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un: deren Gedankengut internalisieren. Das Ergebnis dieser persön-
lichen venat1o in cCamp1s ( usanı sind Z7wel Büucher: der VO ıhm heraus-
gegeben Band »Zugänge Nikolaus V C Kues« Z 25—Jährigen Be-
stehen der Cusanus-Gesellschaft, mi1t tfünf Aufsätzen AaUus seliner eigenen
Feder. und das als Roter Katalog bekannte uch »Nıkolaus VO Kues
E  > Leben un: Werk 1m Bild«. Es erschilen 199) 1n erster Auf-
lage, die zwelite Auflage ist fast vergriffen. lext un Bildauswahl s1ind das
Werk VO Gestrich.

Za den Verdiensten VO Helmut Gestrich ware och mehr
er zeitliche Rahmen heute nachmittag DESTALLEL 1es leider nicht. Dafür
konnte dies 1n aller Ausführlichkeit 1n dem Festakt geschehen, der sich

(Iktober dieses Jahres die Mitgliederversammlung 1n Bernka-
stel-Kues anschloß.

Lassen S1e mich daher mMI1t folgenden Satzen schließen: In me1iner
ersten Laudatio auf Helmut Gestrich seinem Geburtstag sprach
ich VO einer Sternstunde 1n der Geschichte der Cusanus-Gesellschaft,
als S1e den damaligen Landrat Dr Helmut Gestrich ihrem Vorsitzen-
den wählte. Hınter dem promovierten Juristen un: politischen Beamten
Helmut Gestrich kam e1in Mensch FT Vorscheıin, der eine hohe Sens1-
bilıtät für geistige Zusammenhänge, ideengeschichtliche Entwicklungen
un die dahinter stehenden un! treibenden Gestalten mitbrachte. ( 33

als Vorläufer des Kopernikus der gaf als bedeutendsten Rhein-
land-Pfälzer bezeichnen, erschien i1hm geradezu lächerlich Der Mann,
der mehrmals die Neuhe!it un das Unerhörte se1ines denkerischen Auf-
bruchs betonte, annn nıcht 1n diese harmlosen Kategorien eingefangen
werden. Helmut Gestrich hat das sechr rasch, C TI nicht A Anfang
urchschaut un deshalb neben se1iner Landrätlichen Tätigkeit un
ben der dorge eine achtköpfige Familie alle ihm Zr Verfügung STE-
hende Freizeit 1n Anspruch &r  ININCN, das iıihm Möglıche für die
Neu-Entdeckung des Nikolaus (usanus tu  3 In Kues geboren un bis
heute wohnend wollte dem AUS Kues stammenden Nikolaus Krebs die
hre erweisen, die diesem gebührt. Und das hat 6r 1n vorbildlicher We1l1se
1n der mehr als jl-jJährigen Führung der Cusanus-Gesellschaft
Dafür danken WIr ihm heute.
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EINFÜHRUN 1IIE GESAMTTEHEMATIK:
gEGRÜNDUNG DES ZWEITELLIGEN S Y MPOSIONS

UN SU  RISCHER UÜBERBLICK
Klaus Kremer, Txer

Um einen besseren Kınstieg in die Gesamtthematik dieses Sympos1ions
gewinnen, möchte ich in CT 45 Minuten 7we!l IThemenkreise dar-

stellen: einen schr kutrzen und einen längeren. Der schr kurze lautet: Wiıe
kam CS der zweıiteiligen Symposionskonzeption” Der längere lautet:
Wıe könnte ein UÜberblick ber die 2023 uns erhalten gebliebenen SCrMONES
bzw Sermoneskonzepte aussehen, hne daß ich in die Hoheitsgebiete
der einzelnen Referate (insgesamt 16) eindringe”? Hier mul ich mIır Ab-
stinenz auferlegen.

/Zum PFSTECH "LThemenkreis! DIie Sermones insgesamt einmal thematiste-
ECH; 1€eS$ oeht zurück auf einen einhelligen Vorschlag der Angehörigen
des Cusanus-Instituts in den Jahren 1999/20080; sodann, diesen NOr

schlag aufgreifend, auf den Beschluß des Internationalen Wissenschaft-
lıchen Beirates der Cusanus-Gesellschaft 1n se1iner Sitzung VO 26 Maı
2001 Bernkastel-Kues. er sachliche vund hierfür hegt in nıchts
derem als in den VO ( usanus selbst mehrtach in seinen Schriften und
se1iner Korrespondenz gegebenen Hinweisen auf die Bedeutung seliner
Sermones für ein adäquates Verständnis seliner Schriftften und auch UM@C-
kehrt Wır haben 6 mi1t einer Wechselwirkung u  5 ach Offz
Mannn un Klibansky ermöglichen die Sermones einen »Blick in die
innere Werkstatt des Cusanıischen Denkens« und lassen gemäh Koch
zugleich »dclie innere Entwicklung« se1Ines Denkens während eines TE
LAdUuT1ES VO (mehr als) Jahren erkennen.‘ [Der nıcht leugnende FOLC

Faden bzw. die sachliche Identität dessen, WAaS Nikolaus in selinen \Wer-
ken lehrte un: 1n seinen Sermones predigte, darftf jedoch nıcht übersehen
lassen,; daß die SCrMONES auch Inhalte enthalten, die WIFr 1n seinen Obpera
bzw Opuscula nıcht der jedenfalls nıcht S 0 ausführlich dargestellt tfinden.
Ich als Beispiel die IX naturalis-Lehre.

'redigten »I )ies Sanctificatus« O Jahre 1459, hge, Hoffmann
bansky (Heidelberg OCH, 1/2—5 (Heidelberg Vgl uch

FLASCH, Nikolaus ON Kues. Ge;t/;z'tbte pInNer ENnWickRlIung (Fim

11
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Die Ausarbeitung des YCENANNLEN Votums bzw. Beschlusses bereitete
MIr VO  - Anfang d als ich im deptember 2002 die Sache in Angrtiff nahm,
Kopfzerbrechen: HON Propter defectum, sed Dropier abundantiam MAalernıade. är
nächst dachte ich Ww1e gewohnt, e1In einteiliges Symposion. Einen auf
dieser Basıs erarbeiteten Vorschlag stellte ich einem ausgewählten K re1Is
VO Cusanus-Fachleuten 1n schriftlicher Ofrm Z Diskussion, 1n dem
klaren Bewubtsein, daß bei einem derartigen stieben der acht Reterate
umtassenden Symposion viele Sachthemen der Sermones außen VOT bleiben
müßten. Die Aporie bestand darin: Was waählt InNnan AUS WAS äl3t InNnan

angesichts des gedanklichen Reichtums der Sermones unberücksichtigt? IDIE
Reaktion auf me1line Erstkonzeption, VOT allem die Schreiben MC}  - Prof. 13r
Meuthen un! Dr ATIS, die beide och nıcht VO einem zweitelligen Sym-
posion sprachen, weckten 1n MIr die Erkenntnis un! den Entschluß
einem Doppelsymposion. 7 xwar mulßlte auch jetzt och eine Auswahl VO  —

TIThemen getroffen werden, jedoch 1im Hınblick auf den nunmehr n_
Spielraum VO Ü Reteraten WAT die Möglichkeit geschaffen

worden, der Fülle cusaniıscher Ideen in den Sermones erheblich näher
kommen. Die Zustimmung dieser zweiteuligen Konzeption Aaus dem
inzwischen erweılterten KreIis der Angeschriebenen bzw Angesprochenen
WAar ZWAr nıcht einhellig, aber doch überdeutlich.

uch 1n diesem zwelteiligen Symposion s1ind eigene Referate für den
Bereich der Sermones nıcht vorgesehen, den ich einmal als den Jormalen
Bereich umschreiben möchte. Hıiıerher gehören Fragen WwI1IEe die ach Form
un! Aufbau der Predigtentwürfe bzw. ihrer ENIWICRLUNGSIMNAfSIGEN Lerände-
YUNG, ach ihren ihnen zugrunde liegenden Onellen der auch Predigtvor-
lagen SOWIE ach der Quellenbenutzung,” ach Datierung der Predig-

Vgl KOCH, Untersuchungen her Datierung, L0rm, Shrache und Ounellen,. Kritisches Ver-
zeichnis sämtlicher Predigten, 1n: I/7’ Predigten (Heidelberg 14—29;

HAUBST, L’raefaltones pf Indices, 1n TE 6S (mit Rückver-
welsen auf die entsprechenden Vorarbeiten in den MFCG-Bänden). Ebd
über die Bedeutung VO  s Eıinleitungen SOWIle Gliederungen selner redigten und

XM NXEV.: die Frage nach der Anlage der VO  — Koch ANSCHOMMENE: Entwurfbhbü-
chern.

KOCH, LZT, (wıe Anm 2027 verwelst Gr seinerselts schon auf
VANSTEENBERGHE, C.ardinal 'colas de (‚ ues (1407—7464). L’actiıon La PENSEE

(Parıs 1920 4()9—44() Les SOUTCES de Ia pensee custenne. Vgl hierzu und
den anderen Fragen auch J. HOPKINS, INicholas f Cusa’s Carly SCrMONSSTIransl.
and introd. (Colorado VIL-XX. hler IL
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ten ach dem V3 (usanus bevorzugten 7y der Schriftauslegung, ach
dem Lerhältnis VO Predigtentwurf und de facto gehaltener Predigt, ach
der VO Koch VOrgSClNOMMENE und von J. Hopkins CFTA als hilfreich
bezeichneten Kıintelung der Predigten 1n jer Zeitperioden° und dergle1-
chen mehr. Dazu legen viele un: überzeugenden Arbeiten VO  Z

AÄAnunft das eine der andere werde ich dennoch 1in diesem Einleitungsre-
terat sprechen kommen mussen, un! C® wird sich auch nıcht VCI-

meiden lassen, da +«a2a einzelnen Retferaten die eine der andere rage AaUuSs

dem VO mMI1r sogenannten ftormalen Bereich tanglert werden wird. Damıit
möchte ich diesen Punkt bereits abschließen.

7Zum >weilen 'Themenkreis: Wıe könnte eiIn UÜberblick ber die 2703 u1ls

erhalten gebliebenen Predigtentwürfe aussehen”

KOCH, B (wıe Anm HAUBST, h XVI/O (wıe
Anm. MNX NTA NVI-LN; DERS., ’u den Jür Adre brıtische Fdition der USANUS-

Predigten och offenen Datierungsproblemen, in: MPFCG (1986) 5/—88 5E 02305

Vgl K KEINHARDT, TROLAUS Kues IN der (Geschichte der mittelalterlichen Bibelexegese, Un
MECG (2001) 3165 eb Y Anm. weilitere Literatur; 7Zusammentas-
SUNS, KULER, Ie Christusverkündigung IN den YINCHEF Predigten des ROLAUS ON

Kues, 1n MEFCG (2001) 6580; DERS:: IDe redigten des Nikolaus DON Kues, 1in
1T (2001) 280293 W EGGER, Die Kiırche Brixen ZUF Heiligen COT, hinführen.
DIie tixner Predigten des Nıkolaus (Cusanus, 11n SE IhZ 110 (2001) 294—5307, bes
300—304; 2()1 schematische Übersicht über den vierfachen ınn mittelalterlicher
Schriftauslegung. Für NvkK vgl Serm0 AI 9’ { 1 E 3 E
terner Serm0 C NXOCH: K D I+: |J)as Evangelium lehrt Uu11s, den geistlichen
iInn (intellectum spiritalem) suchen. Sehr instruktiv Serm0 B XIX.

2 ö LEN]: Ön Gemäß 1! Kor 10,1—6, das auf DBx 13:18; 14,15 DE

rückgreift, sind »alle HSE TE Väter« beim Durchschreiten des Roten Meeres »getauft«
worden, und alle haben VOIl dem Himmelsbrot und VO dem aus dem Felsen

geschlagenen Wasser getrunken. »[Das alles ı 1im Hinblick auf das gelstige Verständnis
nichts anderes als diese Sakramente der Taufe unı der Eucharistie, weil Z  jene diese

'bloß darstellten. Wıe 145S5G1C |Sakramente| ihre Wirksamkeit NUr aus Christus haben,
uch g  JENE« Z 1—5); terner Sermo GE TDEEL h XIX, 11 1—1586; 2 9
3_ „ 2 S

KOCH, L/ (wıe Anm. AB in 1/2-5. (wıe Anm. 1635,
unterscheidet Koch drei oroße Gruppen 1m Pfe:  er des Nv VOT der rhebung
Z Kardinal (1431—1449), eit der Legationsreise (1451—1452) unı tixener elit

(1452—-145 /). Dazu noch die rel in Bruneck (8 vier weltere in Rom
1459 Vgl uch HOPKINS, (wıe Anm mit der Bemerkung anderer
möglıcher Einteilungsgründe.
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Predigtorte
Gehen WI1r einmal VO den Predigten AdU>S, die eine Ortsangabe enthalten
bzw VO denen sich der (Irt mMIt outen CGründen äßt

In seinem inzwischen publizierten Vortrag VO  e 1997 »Nikolaus er

Kues als Prediger 1n Koblenz«' kommt Schnarr Würdigung
VOrTausScCRYaNgCNCT Untersuchungen, VOT allem der VO Koch und

Haubst, auf die Anzahl O1l 41 Predisten; =die Nıkolaus in Koblenz
gehalten hat  ‘5 die Jetzte: den LO ( XX März 1452 317 VOT

Abschluß der Legationsreise. Der Hauptgrund für diese zahlreichen K ' O:
blenzer Predigten liegt, w1e Schnarr Recht feststehlt, 1n der ahrneh-
MUNg des Amtes eines Dekans durch ( usanus Stift VO  - St Florin se1t

Schnarr unterteilt die Koblenzer Predigttätigkeit VO Nıkolaus in
Z7wel Penoden, 1n die Le1it seiner Funktion als (amtierender) Stitfttsdekan
MC St Florin (142/—-14535) und 1n die Zeit seiner kirchenpolitischen 413-
tigkeit als Diplomat in den Jahren

LO verlegt chnarr 1im schluß Koch ach Trier, 1mMm Unter-
schied Haubse der selbst jedoch mit Koblenz auch nıcht siıcher 1st.  12

In Iner hat Nıkolaus, nımmt MNan den Sermo 1 hinzu, sechsmal e..
digt, Z erstenmal 25 Dezember 1430) gemäß Koch un Schnarr,
gemäß Haubst Aprıil 1443, AA} letztenmal November 1451

Für Mainz liegen Sermones vor e1in sogenannter EIStTEF » Mainzer«
Faszikel mi1t CI4 Predigten VO© 1 11 1445, weltere s1ieben

In Den Koblenzer USAanus entdecken, he Darscheid, Dropge; Ofterhaus
(Koblenz 394 DERS., INIROLAUS VON Kues als Prediger IN I'rtier, 1n: Zugänge
Nıkolaus VO Kues, hg. Gestrich (Bernkastel-Kues 1202 Vgl uch

HAUBST, /INIROLaus VON Kues IN Koblenz, in Zugänge (wie Anm 140
IIen Koblenzer, (wıe Anm.
Ebd Niäheres dazu HAUBST, ZROLAUS DON Kues, (wıe Anm E

10) DIen Koblenzer, (wıe Anm.
Ebd 46; DERS., Zugänge, (wıe Anm L244:; ür-J. OCH vgl I/7‚
(wie Anm 60, Anm
Vgl KNI/T: 17 mit Verwels auf MEFFEG G ’ DERS., Zugänge,

15
(wıe Anm 1E IDIIS A Nr. 8 9 schließen sıch Haubst

HAUBST, (wıe Anm S ü den Maıinzer Predigten
1T 1EXE vgl uch SCHNARR, VorbemerRungen, 1n XVI1/4 (2001) ferner NMELA:
ARIS, LOs Moguntint, Nikolaus VON Kues predigt den Mainzern, 1nN: Archiv für mittelrheini-
csche Kirchengeschichte 296) 19T
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Predigten O1l 14406 SOWIl1eEe nochmals weltere sechs Predigten VO 1446
Hn och Z7wel andere AaUuSs dem Jahre 1451

Für Augsburg sind u1ls e Predigten bezeugt, eine weltere vielleicht
für das Kloster Schönau 1m Taunus (EXX) und eine vielleicht für Frank-
furt Keine Predigten sind uns AUS dem Heıiligen Jahr 1450 in
Rom bekannt: 1in welchem Jahr ( usanus die Trlogie [diota: IJIe Sahtentia
(15 Ö e mMeNTe 25 un De SIALICIS EXDETIMMENTIS O der
bzw. 9 vertaßte.

Niıcht alle auf der Legationsreise VO Januar 1251 bis März 1452
gehaltenen Predigten sind uns erhalten geblieben, nıcht die dritte
Erfurter Prediet 1451:; (‚ usanus VOT mehr als 000 Hörern gepredigt
haben coll.* Schon Koch hat für die 15 Monate der deutschen D

gationsreise neben 46 1mM Entwurfstext bzw. einer Nachschrift überlie-
terten Predigten darüber hinaus weltere elf gesicherte erschlossen, die
lediglich AUS entsprechenden Chrontiken b7zı oleichzeitigen Berichten
bekannt sind.” e1itere sind gemäß Meuthen ergänzen. “ Insgesamt
lassen sich für die Legationsreise 2A1 (Irte ausmachen, denen
(usanus nachweislic gepredigt Hat. verschiedenen (Orten mehrmals.
Vierzehn seiner erhaltenen Predigten hielt CT iın den Niederlanden und 1N
Flandern, davon s1ieben VO Miıtte August 1451 bis 74 September, Z7wel

un Oktober desselben Jahres, tünf weltere VO 12. Januar

Vgl KOCH, K (wıe Anm 9 E MEUTHEN, Nikolaus VON Kues. O]l
einer geschichtlichen Persönlichkeit. rTierer UuUuSanus Eeeture; Heft (Irier 1994 “2001) I

SCHNARR, IIen Koblenzer, (wıe Anm
15 E (Anm. 44f£.,
16 Das Itnerar der deutschen L egationsreise des Nikolaus DON Kues 145 F/DL, 1n Papstgeschichte

und Landesgeschichte. für H. Jakobs, he V, Dahlhaus Kohnle, Verb mit
anderen (Köln 473502 DERS., IDie deutsche L egaltonsreise des NIROLauUs DON

Kues 1451/52, in: Lebenslehren und Weltentwürfe im Übergang V} Mittelalter ur

Nenzäiit; he Bookmann, Möller K Stackmann: 3‚ 179 (Göttingen
421—499; DERS., Nikolaus VON Kues. Profil eIner geschichtlichen Persönlichkeit, 1n MIiSs-

cellanea Mediaevalıa, Individuum und Individualität im Mittelalter, hg
Aertsen Speer (Berlin-New ork 784—804; hier 789, Anm. 25 Meu-
then nenn hier: Anfang Februar 1451 mehrmals in Salzburg anläßlıch des Provinzt-
alkonzils (hierzu L egationsreitse, 422, 4A28 450, 488 143 Nr. K ZUT Eröffnung
des Provinzialkapitels in Würzburg Maı 1451 (S Nr.
Vgl KOCH, L/ (wıe Anm. 80—1 1 „ I9 HAUBST, XAV4/U,
(wıe Anm. SC X:
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1452 bis Februar. Er predigte 1n LJeventer, Utrecht, Harlem, Leiden, INMJ-
IHEQEN, Maastricht, Hasselt, /ongeren, TOwen un: Brüssel, WOZU 1NAanNn och die
(JIrte [ )iepenveen un Windesheim nehmen mul;, für welche die Predigtent-
würtfe allerdings Fehlen.'®

{Ddie anderen (Jrte der Legationsreise sind 1n chronologischer Reihen-
folge, wobel die (JIrte mMI1t mehreren Predigten hier 11UT einmal angegeben
werden, folgende: Salzburgz, Wzen, München, Landshut, Fegensburgz, /Närnberg,
Bamberz, Würzburgz, Erfurt, Magdeburgz, Halberstadt, Hıldesheim, Minden, Klo-
SFF LFrenswegen be1 Nordhorn, dann, ach den Niederlanden un: Flan-
detn, Auachen, Irıer, Mainz, Oln un Koblenz.”” IDIG Ausarbeitung dieser
Predigten geht aum ber den Rahmen VO Skizzen hinaus, die ohl das
Ergebnis nächtlicher Meditation S1nd.

Aus der Brixener eıt ( Aprıl deptember TAMHTDERnR 167
Predigten, davon allein 140) bzw 141 aus Brixen selbst, während sich die
übrigen Predigten auf die (Irte DBruneck, Innsbruck, Prettau, LNeusttft, AA-
ben, Sfe2a be1 Bruneck, SE Wılten un! Valla LNatz be1 Brixen vertellen. Wır
haben An och ver Predigten Aaus Rom un eine AaUuS dem Kloster Mont-
nliyeto.“) Be1 ter vorliegenden Predigtentwürfen ist der (Irt unbekannt.

Innerhalb der Brixener F eit sowochl die beiden Jahre 1454/55
MIt insgesamt als auch die beiden Jahre 1456/57 MIt f schr
langen Predigten hervor. 1 Jas Jahresduo welst darüber hinaus och
den Brief an Johannes VO DeZOVIa (29 un insbesondere den
Briefwechsel mi1t Bernhard VO Waging auf, das Zzwelite Jahresduo HL1UT<«

Z7wel mathematische Schriften“‘ un: wohl auch die FE lucidatio epistulae ad

KOCH, I/7’ (wie Anm. 101; Nr. 1631 (Schwesternhaus der
Wındesheimer Kongregation in Diepenveen), Nr. 1633 (Kapitelshaus der Windeshei-

19
mer Kongregation).
Vgl HAUBST, (wie Anm LT MEUTHEN, Miscellanea,

(wıe Anm 16) 789£. Anm.
M) Vgl HAUBST, (wıe Anm L „ letzterer vgl BREDOW,

Das Lermachtnis des Nikolaus DVON Kues. Der Drief INIROLAUS Albergatı nebhst der Predigt IN
Montoliveto (1465), hg. erl in FV/3S (Heidelberg Serm0 ist gemäls

HALLAUER, (wıe Anm 2Z) 244, Anm. 5 9 nach Bruneck datieren.
M Dialogus de (INCULI guadratura, vollendet 1457; DEe CINCuli guadratura,

145 / vollendet in Buchenstein. Vgl hlerzu die jüngste Arbeit VO FOLKERTS,
Die Onellen und die Bedeutung der mathemaltischen Werke des Nikolaus VON Kues, P“ MEBECG
(2001) 291—332, hier 3() S22 die die Forschungsergebnisse VO  5 Hofmann
berücksichtigt.

16



KREMER, EINFÜHRUNG DILIE, (JESAMTTHEMATIK

Colossenses.““ IBIG Predigtvorbereitungen domintieren 1n diesen ler Jahren.
das ist bekannt.

Abschließend Al5t sich > dal, heutigen Kuropa,
(‚ usanus 1n Beloten, Deutschland, Italıen, den Niederlanden und in
Osterreich gepredigt hat, ein für damalige Straßenverhältnisse und OÖOft=
bewegungsmöglichkeiten geradezu mammutartiges Predigtprogramm.
Schon allein die Predigten während der weIlt ausgedehnten, liäinderüber-
oreifenden Legationsreise zwingen, nıcht zuletzt der damıt VCTI-

bundenen körperlichen Strapazen, hohem Respekt. ber des ( usanus

Kloquenz liegen viele anerkennende Zeugnisse VO  M In einem auf Late1in
erhaltenen Bericht ber Aufenthalt un Predigt des Legaten Nikolaus 1n

Magdeburg he1ßt 6S publice CONCIONALUS psL CUHMA AUdILOTUM AdPIL-
ralione, eral NI disertus.

Miıt der Ortsangabe der Predigten ist weitestgehend auch schon die
rage ach dem Zeitpunkt ihrer Verkündigung beantwortet, die zuletzt
durch Haubst entschieden worden ist.  24 1€e6Ss SOWwl1e die rage ach

3 HAUBST, IIıe Christologte des NikOolaus ON Kues (Freiburg Br. Zur Pre-

digttätigkelit in diesen vier Jahren vgl uch EULER, DIDze Christusverkündigung,
(wıe Anm 6 9 EGGER; O.(wıe Anm 2907 Für die elıt allerdings

7zwischen dem Aprıl unı 1452 und danach wiederum bis ZU Februar
1453 tehlen Predigtentwürfe, worauf HALLAUER besonders hinwelst, 1n: Auf den
Shuren PINES Autographs Predigten und Werken des Nikolaus Kues AHUS der yixener Leıil,
Z  jetzt in Nikolaus VON Kues Bischof VO  5 Brixen esammelte Aufsätze,
hg. Meuthen, Gelm1i Mitarbeit VO K alser (Bozen 4()7/ Anm.
uch HAUBST, N: (wıe Anm. 1& PAULE 1n XVYHI/I (1995)
Vorbemerkungen, Ahnlich schon KOCH, BAr (wie Anm. 4 $ für den sich
diese Pausen durch Tätigkeiten VOT allem kirchenpolitischer Art erklären.
/aitiert BEK KOCH, FA (wıe Anm. 94£., Anm. Zu Serm0 AAA /Zur
vielfach anerkannten Eloquenz des UuSAanus vgl uch BAUM SENONER Hggo.)
Nikolaus DON Kues: Driefe und Dokumente <UME yiıxener Streit, 1 NIiROlaus VON Kues als
SEELSOTZET. rIefe. Denkschriften (14)53—14568) (Klagenfurt (aus dem Protokall ZUT

Synode VO Maı 9 Nr. 1214,; Nr. 1545 Nr. 1348; MEUTHEN,
Miscellanea, (wıe Anm. 16) 789£. Anm:26; DERS., Proft  1, (wie
Anm 14) 1Ifz HAUBST, Zugänge, (wie Anm 113 SCHNARR, Zugänge,

(wıe Anm. 20 DERS., Den Koblenzer, (wıe Anm 492£. emäß
KOCH, I JDer deutsche Kardinal IN Adeutschen Landen, jetzt in: DERS., Kleine Schriften, hg
Ormann. (Roma 45 7, »gehörten (zum Reisegepäck des Kardıinals) uch

We1 Bände in Quartformat mMit den lateinischen Entwürten seliner VOT 1450 gehalte-
N  5 Predigten«.

z4 In (wıe Anm. AI SV

1E



JJIr SERMONES DES NIKOLAUS V(} KUES

den Autographen, worüber sich neben Haubst 1n den MEFCG-Bänden
SOWI1eE in der Praefatio TENETALIS VO 1991 ®> Hallauer 1n den Te1 Bänden
der MEFCG-Reihe VO 1986 199127 un 1998726 geäußert hat; wollte ich
hier 1Ur och einmal Revue passiıeren lassen. DDie bis ZAIT Stunde häufig
aufgeworfene rage ach dem Verhältnis VO Predigtentwurf un LAL-
sächlichem Predigtvortrag wird 11Aan ohl besten mMIit Koch dahin-
gehend beantworten können, scdaß die Entwürfe LT ein entferntes Bild
MC} der wirklich gehaltenen Predigt geben«.“ Ahnlich steht C mi1t der
rage ach der Zzeitlichen Dauer des Predigtvortrages, worüber jüngst

Hopkins Berücksichtigung der vorliegenden I ıteratur geschrie-
ben hat.” Und Koch hat ebenfalls schon betont, w1e VOTL ihm OEt-
INann E: Kliıbansky, wobel alle Te1l siıch auf entsprechende Bemer-
kungen VO Nıkolaus stutzen konnten, daß ydie Predigten einen inte-
orierenden Bestandteil der Lebensarbeit des CUSANUS bilden«, S1e da-
her »nıcht isoliert werden (dürfen)«.” Schon rein quantitativ gesehen
machen S1e Ja fast ein Drittel se1ines wissenschaftlichen (KEuvres AU!  N

25 Ebd uch die Bemerkung, daß, AUSSCHOINUT 18 Sermones, alle übrigen der
202 in der VO  z UuSAanus selbst angelegten Sammlung der Sermones, heute N und N
enthalten Sind; uch MOM ab 1456 begann C mMit der Anlegung; DERS.,
[Nachtrag ZUF Datterung CINLGET Predigten AUS der YIXener Leil, 1n MEFFCG I66) 02395

F 809023
1 9 185—195
24, 20922272 Alle dre1 Aufsätze jetzt 1n: (sesammelte Aufsätze, (wıe

220 401—406, 419447
20 E (wıe Anm 103 Anm schärter ftormuliert. Zustimmend

HAUBST, (wıe Anm. AKAH: dies besonders für die Ser-
ON der Legationsreise gelte.

3() (wıe Anm AA Ergebnis nach Prüfung verschiedener Kriterien: Wır haben
keine sichere Evidenz 1n bezug auf die Dauer se1ines Predigtvortrags.
I (wıie Anm Auf die Bedeutung seiner Sermones für ein volles

Verständnis seliner Schritften welst UuSanus hin: Drief VO 14572
Abt orffer, in: VANSTEENBERGHE, Ayutour de Ia »Docte L9N0OVANCEN, ( J/ne CONLFODENSE
SUTr ” T heologie INYSUGUE S1ECLE, . BGPhMA (Münster H1
lın 545 De aeqgual,: X/1; 3  5 { SEr (hierzu Hinweis des Ho im Parallelenap-
parat); DIe VEN. SapD. XLEE Y TF (hierzu ebenftalls die erwelse der Hgg im
Apparat); DIe A, tHheor. Z 16; Vel uch EULER, Ize Predigten,
(wıe Anm 293 sodann HAUBST, (wı1 Anm ZZ) Die Predigten »(bieten)
einen einzigartigen Einblick in die Lebendigkeit und die Entwicklung seiInes theolo-
oischen Erkenntnisdranges. Wiederholt können WIr darın nämlich niıcht 11UTr den Nach-
klang dessen hören, WAS bereits in orößeren Werken Sagte, sondern uch das Wach-
ST o  . und Reifen VO'  u TST spater ausgesprochenen Ideen verfolgen«. Zur Bedeutung der
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In welcher Sprache hat (usanus gepredigt?

Unter den Cusanus-Forschern herrscht hler weitgehend FKinigkeit. Bıs
auf Z7wel der knapp 2300 Predigtentwürfe” sind alle anderen 1n late1in1-
scher Sprache abgefaßt. Dennoch hat (usanus VT dem 'olk WwI1e VOT

dem Klerus 1n der Regel in Deutsch bzw Moselfränkisch gepredigt. Es
1st das erklärte 1e] VO  — Koch SCWESCI, dies beweisen, »clamıit
die Legende VO dem lateinisch predigenden GAJSANUS eın für alle-
mal verschwindet«.” uch Haubst notiert, da ( usanus »durchweg in
Deutsch« gepredigt hat.“ och führt eine Liste V für den Klerus
bestimmten Predigten d die ( usanus 1in lateinischer Sprache gehalten
habe scheint 1es aber aın doch auf die ersten CT Predigten dieser
Liste einzuschränken. Lenn die Predigten 411 un MM  > wiesen einen
derart »sorofältigen S11 Ie und eine derart yoefeilte SPfFache« 1m
Unterschied den anderen Entwürfen auf: daß 1L annehmen muß,
daß diese T1 Predigten lateinisch gehalten wurden.” Haubst seinerselts

Werke für die Sermones vgl S Serm0 Z N Z Ser-
H} UTE X VUIIL, I1 1 „ Serm0 MC TN- AVHE 1 Z
Serm0 AAFV. ANT. Serm0 AT XVII (Nachschrift eines tleißigen Hörers in
Wıen) /Zu beiden HAUBST, (wıe Anm. D
1/85

B7 (wıe Anm. AL schreibt »50 ergn sich uch VO: hier AUS

redigten in Deutsch auf der Legationsreise]| nochmals der Schluß, daß deutsch
gepredi hat. as ber für die Legationsreise und die trühere elit oilt, das oilt sicher
für die Brixener eıt. S1ie stand Yanz im Zeichen der Reform. Wır sehen AUS manch
einer Predigt, WwI1E schwer die Verantwortung für se1ine 1Ö7ese auf ihm lastet un mMi1t
welcher Hingabe r seinen Auftrag erfüllt. Was hätte ihm ber Her Eıter XENULTZT,

w dem ihm ANvertfrauten Volk nıcht in seiner Muttersprache eredet hätte”?
(3ar nichts! Bezeichnenderweise ist in den VO ihm erlassenen Synodalstatuten« mi1t
den für den Klerus in lateinischer Sprache abgefalsten sechr SCHAaUCH Anwelisungen für
das Volk »keıin Wort finden, daßl diese Unterweisungen 1in deutscher Sprache A

erfolgen haben. [Das WTr ben selbstverständlich. Und darum WTr für den Bischof
ebenso selbstverständlich, dem Volk (sottes Wort in seliner Muttersprache FA verkün-

354
digen«. Zu den Gründen für die lateinische Abfassung der Entwürte ebı
In Zugänge, (wıe Anm.f) E: E. MEUTHEN, Miscellanea, (wıe

35
Anm. 16) 790 Anm.

(wie Anm. 24f£. Für HAUBST, (wıe Anm. XXIX, 1st
dies bis auf Sermo unsicher. Seine Bemerkung, ebı  D KOCH, 24$£. An e alıos

vel collationes clero abılitas 16 Latine praedicaverit, nobis incer-
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macht auf die Her Sermones CGS AEPESEG XE N aufmerksam, die NM
kolaus 1459 als egat und Generalvikar Roms IN femporalibus VOL den
Kapiteln der ler oroben römischen Basıiliken anläßlich der Visıitation 1n
lateinischer Sprache verkündet hat. °

Pauli hat auf der Brixener Tagung 1994 die rage aufgeworfen, ob
1111l ennn dann, WECEC1111 Nikolaus auf Deutsch gepredigt hat  ‘9 se1n Mosel-
fränkisch in Tirol verstanden hätte.” Kr kommt, Kinbeziehung VO  —

Kochs Untersuchung un: Hallauers neuerlichem Hinweis”®, folgen-
dem Ergebnis: Kaum CIn mittelalterlicher Predigm:39 hat se1ne Predigten
zunächst 1n der Muttersprache geschrieben. DIie Zahl der 1n der Multter-
sprache verfaßten un! erhaltenen Predigten ist sechr gering. Berühmtestes
Beispiel ic€ elister Eckhart. KEs o1bt aber spätmittelalterliche Predigt-
sammlungen, die derjenigen des Nikolaus sehr ähnlich S1Nd. Als Belegx
bringt Paulı die Predigten des Luthergegners Johann Eck  ‘5 deren latein1-
scher Entwurf aus cks and stammt.“

IDZIR die Tiroler Di6özesanen ihren deutsch predigenden Bischof VCI-

standen, äßt siıch ach Paulı zudem Aaus den unzähligen Urkunden über-
prüfen, VO denen ein kleiner eil bereits gedruckt vorliegt, ELW das
»Brixner Briefbuch«, hg VO Hausmann,““ SsSOwle die vielen deutschen
Urkunden, die Hallauer bereits bis jetzt in einer Reihe VO MEFCG-

LU K& videtur, alt außer dem genannten Serm0 un den vier römischen Predigten
VO 1459 die Frage nach welteren in lateinischer Sprache gehaltenen Predigten offen
Das steht uch die Behauptung VO: HOPKINS, (wıe Anm }  5

3G
wonach UuSAanNus VOT dem Klerus »usually« lateinisch gepredigt habe

(wıe Anm vgl auch J. KOCH, E (wıe Anm
DDie TEISLLGE Welt der YiIXener Predigten des Nikolaus VON Kyues, 1: MEFCGGG 29059 163—1 81
hier *O:

55 (wıe Anm 22 441 Für KOCH, IR (wıe Anm. DA
PAULIL (wıe Anm Ö + /: Anm Z nın als ine der wenigen Ausnah-

IC das 1m Jahrhundert möglıcherweise Tirol entstandene Predigtbuch des Prie-
Konrad (Ed SCHOENBACH). Vgl uch KOCH, (wıe Anm. DE

Anm eb  O,
4() PAUEE (wıe Anm 37 VE Vgl hlerzu uch RUH, eister Eickhart.

/ heologe. Prediger. Mystiker. (München 1989, 1985) 174f£., FE Koch, nach
dem diese Predigten 1U unautortIisierte Hörernachschriften SEIEN«, betont Ruh, daß
»die Masse V OIl Eckharts Predigten entweder VO ihm diktierte Lesepredigten oder
allenfalls VO: ihm autorisierte Nachschriften« selen.

41

472
(wıe Anm 535 1: Ebd die Para]lelen—Aggaben zwıischen Eck und USanus.

In IV/2 (Heidelberg

()
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Bänden un! anderswo veröffentlicht hat. P Wenn Heinrich Haller, der
Konventuale Aaus der Kartause Schnals, 1n den ÖEr Jahren des 15. Jahr-
hunderts eine Reihe lateinischer lexte für ein gebildetes Publikum 1ns
Deutsche. 1n das damals gesprochene Deutsch übersetzte, cufftten,

Pauli »auch die Tiroler des Jahrhunderts ihren aus remden 1 anı=-
den stammenden Kardinal verstanden« haben können.“ Darüber hinaus
habe die Untersuchung AFCH Trenkwalder? überdeutlich gemacht, daß
yclie Brixner Bischöfe des tüntzehnten un beginnenden sechzehnten
Jahrhunderts VO einer hohen Auffassung der Wiıchtigkeit und Be-
deutung der Predigt un YrC) einer tiefen dorge die Verkündigung des
Wortes (Gsottes das christliche olk 1n ihrer 107zese erfüllt (waren)«.
Das bedeutet: IJIa ( usanus das Predigtamt selbst ausübte, Ww1e hätte da
1n einer anderen Sprache predigen können als 1n derf, 1n welcher das
hörende olk ıh verstand. Und das WATLr siıcher nicht das Lateinische.
Klar i1st zuch; da ( siıch be1 den cusanıschen Sermones, mi1t Ausnahme
der Sermones XNM und CEXCHI nıcht eigene der ftremde ach-
schriften: sondern se1ine eigenen Entwürtfe für se1ne Predigten han-
delt.“*© Vergessen werden darf hierbe1 allerdings mMiecht: daß Nikolaus oft
ach gehaltener Predigt Korrekturen vornahm bzw. FEingebun-
DCNH während der Predigt 1m nachhinein schriftlich einfusfe. Ich komme
welIlter darauf sprechen.

42 PAULI, (wıe Anm 5/7) 146 Anm. Bıs auf die Beiträge 1n MEFFECG I9
MECG Z (1994) jetzt FA HALLAUER: (GGesammelte Schriften, Au } (wıe

Anm. 22)
44 PAULI, (wıe Anm 30 VER

ur („eschichte der Predigt IN der [ )özese Brixen O;  S Hochmaittelalter hıis < Konzıl Irnent
Teil 1in Konterenzblatt für Theologie un: deelsorge (Brixen A63 hiler

147£.
46 Vgl KOCH, B (wıe Anm. u. HAUBST, (wıe Anm.

B AXFXAS NOTAa 1/85 B: XX Für Serm0 EG 1V/3, a.a. ©O (wıe
Anm 20) TEg ferner: ]. KOCH, NIiROLAUS DON ( ‚ues als Mensch ach dem Driefwechsel und
persönlichen Aufzeichnungen, 11n SIGM, H4 (Leiden 67—70, jetzt 1n: DERS.,
Kleine Schriften, (wıe Anm Z3) 565568
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\a Z um Inhalt der SC/MONES mi1t der schon genannten Kinschränkung,
nıcht 1N die Hoheitsgebiete der insgesamt 16 KEinzelthemen eindrin-
SCH wollen (also Streitlichter)

Be1 der Lektüre der Sermones äl3t siıch verhältnismäbig leicht teststellen;
daß praktisch die Bandbreite christlicher, 1mM Neuen Testament
orundgelegter un! auf das Alte Testament zurückverweisender Ihemen
angesprochen istE In den Augen des (usanus soll un: darf dabe]l der
Blick auf das Menschlich-Philosophische niıcht ausgeschlossen werden.
Wll Ma  — eine Hierarchisierung des Themenspektrums vornehmen, aın
1st mit (3Oft beginnen, sowohl in seiner monotheistischen als gerade
auch triniıtarıschen Verfassung, wobel Christus siıch als die Zentrale Fıgur
der Verkündigung herauskrtistallisiert.”” Jedoch Christus 1st der Sohn des
Naters. gemä Rom .26 ( Vulgata) »clas abgekürzte Wort des Vaters«, das
auf der rde erscheint,” daß der Weg Christus notwendigerweise
die Fortsetzung des EDES ZU: Vater hın einschließt. Nıcht zufällig
nımmt das Wort Au dem Johannes-Evangelıum 14,9 Philıppus, WTr

mich gesehen DAat; hat den Vater gesehen, eine Zentrale Raolle 1n den
Sermones ein. Ferner iS+ N eINZIS der Geist. der u1nls auf diesem Weg
führen annn In der Pfingstpredigt €J){3 1456 Brixen äl3t ( usanus uns

WwIsSsen: »I Jer (e1lst 1st den Gläubigen auf dem Weg gegenwärtig, Auf
dem Jesus Christus gewandelt ist Als CTSTEs mMussen WITr daher glau-
ben. daß das Evangellum das Wort der Wahrheit iSt, indem (5% u1ls be-
IeEAtt die Speise des unsterblichen Lebens sıch befindet, das WIr
suchen: un: daß ( keinen anderen Weg ihm als den Weg Jesu o1bt
/xweitens mußt Du testhalten, dal, obgleich der Weg 1m Evangellum
wahrhaft (veracıter) beschrieben ISE IDIM och 7zusätzlıch notwendigerweise
des himmlischen elistes bedarfst. Er ist CS der ichZ Himmel führt
I dies 1r vergleichsweise S W1€E WE DDu den Weo VO Jer ach Jeru
salem ZWaf beschrieben hättest, Dır diese Beschreibung jedoch nıcht
genugen könnte, sondern Du och einen den Weg Weisenden bräuchtest,

ich niıcht verlirren. Der den Weo Weisende könnte NUur ein sol-
4 / Vgl hlierzu EULER, Iıe ChristusverRündigung, (wie Anm 05—8U; DERS.,

DDie Predigten, (wie Anm 2860—293, hiler 287—288, EGGER, (wıe
Anm. 299

48 LYMIO BA Z {£;: SCrMI0 (C(A21 A X4 3’ 13f. (hierzu WEe1-
tere Hınwelse im Parallelenapparat); vgl uch HAUBST, (wıe Anm 22) 180f£.
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cher se1n, dem der Weg bekannt ware. Der Weg Gott; der 1im KEvan-
gellum vorgezeichnet ist, verlangt daher als Wegweisenden den Geilst,
dem allein der Weg Z Vater des Lebens un ChrtSstus:; dem Mıittler
bekannt ist, da Aaus dem Vater un dem Sohn hervorgeht un das Band
beider 1st. Nıchts vermag nämlıch mi1t dem ewigen Leben vereint
werden, CS SEC1 Can durch den Geist: der das ew1ige Band ist «} Wır
finden daher mehrere Predigten 7A7 Pfingstfest entworten, einen
Predigtzyklus, un:! natürlich auch DA 'Trinitätsfest.”” ach Haubst legt
1n EIMO XAXAXVIL dem CS übrigens außer dem A Nıkolaus schließlich
akzeptierten och TEC1 weltere VO  a ihm verworfene Entwürfe 1bt, die
eingehendste Entfaltung Z cusanıschen Pneumatologie VOr In diesem
EMO VO 31 Ma1 1444 Koblenz wird eginn der Gelst ANEZC-
rufen. Denn richtig ber den (selst sprechen könne TI derjen1ge, 1n
dem der (se1ist selbst das Wort eroteife. * An dieser Stelle dürfen
tüurlich auch die WE Auslegungen des »Vaterunsers« 1n den Sermones XC
XAXINA AEMNEI un COA N nıcht übergangen werden.

In Übereinstimmung mit De hace fidei VO Sehtember 1453, in welcher
chrift die Welsen aller Völker darin einen ONsenNs erzielen. daß 6S Nur

eine Weisheit siıch geben kann, die notwendigerweise eW1g 1St, VCI-

oleichbar der einen albedo gegenüber den vielen we1ißen ingen un der
einen divanıtas gegenüber den vielen Göttern,” geht der CYIAO E XDEMTNX
VO Marıa Himmelfahrt 1456 Brixen einen mutigen Schritt weIlter.
»Der (elst der Weısheit«, hören WIr da 1n Anlehnung »Sprichwörter«

»schweitte durch alle (3assen und Platze  >5 eine würdige Woh-

49 Serm0 h XIX, 1/=24; vgl uch 4, 1—295; 5’ 19 HE
1 E 1—18; Serm0 GCGEN-HE } 0202

5() (Genannt selen 7E die Sermones XXXVIL CGENHE CLKK
Der Pfingstpredigtzyklus umtaßt die dre1i Sermones EA/FTSBENX VO

7 Jun 1446 Maınz. W1ie SCHNARR, der Editor VO: XVI1L/4, in den Vorbemer-
kungen mitteilt, verwelst Nikolaus in seinem Schreiben Abt Aindorffer auf diesen
Predigtzyklus Z Klärung der Frage nach dem Verhältnis VO: Erkenntnis und ebe
An Trinitätspredigten selen gCENANNLT die Sermones I N  5 KAXKKIEX: LL
BEeEASCHE

51

52
Vgl Vorbemerkung.
SCrMI0 MN KT XVIIL, L, 192

53 h VIL  $ 10—15; 11 { 1
XX 2 ' A Vgl uch Serm0 AIX  y 2 1: Die SAaLZ

reine Seele Marı1as wurde mit der Weisheit verlobt, bevor S1e MIt Jesus schwanger

LA
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NUuNg für siıch finden. Schließlich hat S nachdem 1e] LE abge-
WatrTier hatte, den völlle gereinigten un: VO jeder Begtlerlichkeit auf Ver-
gvängliches freien Wıllen 1in einer Jungfrau gefunden. [ dDiese r1( YaDutf)

sıch un vereinigte S1Ce sich. DDenn der (e18St Marıas, iıhre Liebe
bzw. ihr Wılle, dieser allein WAar voll des elistes (sottes IDIE Augen
ihres e1istes erleuchtet alles Verborgene der Weisheit
sehen, verborgen Gestalten un Buchstaben.«

Sechr intens1v bemüht sich ( usanus sodann 1n seinen Predigten darum,
die verschiedenen Heilsaspekte VO Jesu Person un! Wırken AaUusSs den

Schriften herauszuarbeiten: 1in der Sinndeutung des Namens
TEesu,?” WOZU Haubst, w1e Koch schon VOT ihm, bemerkt, dalß 1O=
laus Beginn der Niederschrift einer Predigt sechr oft das Zeichen des
Namens Jesu gvemacht habe;° sodann in der Herausstellung VO

Jesu erlösendem Leiden mMI1t den unverzichtbaren Implikaten AI  — (32-
horsam, Annahme des Kreuzestodes, descensus und resurrectio, welch
letztere natürlich auch die Auferstehung aller TIoten un das Jüngste
Gericht umfaßt.>' Elementar 1st für ihn selbstverständlich, die Identität
des Auferstandenen mi1t dem Gekreuzigten betonen 11A1 denke
die diesbezüglichen Diskussionen 1mMm Jahrhundert.” So verkündet ST

wurde 2 E 1 »N1emand anderes WAar der.- Bräutigam ihrer Seele als der Sohn
ihres Schoßes. Denn die Weisheit, die siıch mMit ihrer vernunfthaften Seele vermählt
hatte, damıt s1e in ihr gemäl; ihrem 1ld und Gleichnis Früchte hervorbringe, nahm in
ihr Fleisch AL Vgl uch 2 Z Ferner Serm0 (< X  < Z W: 9) 3—)
SCrm0 ME 5’ B1 Serm0 ( XE 1 9 S

55 SEerMONeS AAXIL, XXXI-XXXILL GEAIC
(wıe Anm XIX, NOTAa 60; vgl KOCH, DA (wıie Anm

/Zum Leiden, terben un Auterstehen Jesu vgl EITW: die Sermones XII XAIL
s  NA, S B LA KING C ' C: CAAL GLEYV.: CX CAKAX,
CAXXAXALL andere. Z um Jüngsten Gericht Z Serm0 (ALAN: Ser-
720 ®  X AA 212 LO C 1 AIX, ZGit.: ferner REINHARDT,
( hrıstus Rıchter der Lebenden und der Toten, 11n MEFCG 996) 801 1’ bes 05$ff$f. Sa
'ITod un Auferstehung Christi uch DIEe docta ON H4, DF C rnb. AILR {5E2 Zur
Kreuzestheologie be1 Nikolaus jetzt DAHM, Idze Soteriologie des Nikolaus VONH Kues: Ihre
ENntwicklung VON seinen frühen Predigten hıis ZumMm fahre 1445 (Münster bes 205268;
vgl uch EKULER, Does [Nicholas USANUS ADE d L heology of fhe C r0ss? In Journal of
Relig1ion (2000) 4()5—47()

58 Ich ICI exemplarisch 1LL1UT BULTMANN, Neues Testament und Mythologte, 1n Often-
barung un Heilsgeschehen (München Wieder abgedruckt 1n Kerygma und
Mythos, hg. H.- Bartsch (Hamburg ‘1948) 20£;: K. JASPERS DL T
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1n EYTMIO CFEX XN VO We1i1ben Sonntag 1456 (4 Aprıil), Anspielung
auf Lukas 24.41 Johannes 2027 » Auf diese Weise zeigte Christus se1ine
Hände un:! sel1ne Seite; S daß S1€e aufgrund dieser Zeichen erkennen
konnten, daß derjenige se1  „ der LOLT Kreuz hing un 1U Iebte lund|
ach dem S1e sich schr sehnten.«? Nıcht VELrDESSCH werden soll die
dreifache Geburt Christi, WOZU WIr einen fünfteiligen Zyklus ha-
ben  60 Christus 1st das Iumen nobilissimum®) und der gute Hırt schlechthin.®*

[ die Mariologie, die auf unNnNseTeEMmM Symposion völlie der Kinschränkung
der Ihemenauswahl Z Opfer gefallen 1Sst, nımmt einen verhältnismä-
DIS breiten Raum 1n den SCrmoOnes C117} IDIG verschiedenen Marienfeste
boten nlaß dazu, obwohl auffallt, daß in der Predigt anläßlich
des Festes Marıa Geburt VO September 1456 gemälß3 der h-Ausgabe
VO insgesamt 41 Nummern Nur die letzte Nummer Marıa selbst VOT-

behalten 1sSt: IDIGE übrigen sind dem Leitvers des Festes AUS dem Hohen
1ed 4  e gewldmet, der lautet: Tota Dulchra C3, AMCA HEAd, pf macula HON est IN
f 65 Be1 dem 'Thema pulchritudo un! deren Verhältnis den Dulchra Alr
der Phılosoph Nikolaus siıch einfach nıcht mehr zurückhalten, daß CT

den Fest-»Gegenstand«, Marıa, fast hintansetzt, der Schlulßpassage
doch bemerken: 5[ Ja Marıa die Schönheit aller Tugenden in siıch hat  ‘5
ist S1Ee näher als alle Töchter Jerusalems Z Ihron des Ön1gs der
Schönheit herangeschritten«.““ Jedoch, CS darf nıcht übersehen werden,

MANN, Ize Lrage der Entmythologisierung (München 20, 6 „ LÜDEMANN, Iıe
Auferstehung Jesu. FHistorte, Erfahrung, L heologie (Göttingen Vel dieser Proble-
matık jetzt KREMER, Der PrSLE Drief an die Korinther, (Regensburg 2182367

G TL (Dit): SAND, Das Evangelium ach Matthäus, RNT (Regensburg
59

Exkurs |die Auferweckungsberichte 583—591
AA  5 G: 1/—20; vgl uch Serm0 X- NL: 2 ö 1—8; Serm0 MC E

SE IN mMIt 38, 15=—19; SCrm0 GAECEN E h XVUIL, 1 1—8;
$ {

G() Ich hierfür Z folgende Sermones: C 0—23; 5, —21 CDC
a (Predigtzyklus); N: LL (exemplarisch in Marıa die

Gottesgeburt 1n u11ls vollzogen). Vgl uch HAUBST, Christologte, (wıe
G

Anm ZZ) 30U—538; DERS., (wıie Anm. X:
Vgl Serm0 KT V. 6, 220

62

63
Vgl SCIMONESE ED
‚Cr MIO ((( XI Hi
Ebd SI 6 Ahnlich in II0 VO September 1458, in
EerStier Linıie die Begründungen für die Unsterblichkeit der menschlichen (eistseele
ine wichtige olle spielen.
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mi1t welcher Innigkeit un mMIt welch tietschürfendem Sinn ( usanus den
Engelsgruß »Ave Maria«,° die Worte »voll der Gnade« und »I Iu 1StTt
gebenedelt den Frauen«,° das »Magnificat«®” ausdeutet, und da GTr

mi1t den Hörern oft das » Ave Ar1A« betet.°© »[JDas Farbenspek-
rumM« seliner Mariologie SOWwle se1ine etfe U: begeisterungsvolle COM
migkeit entsprechen ach Haubst »clem Verlangen, der Freude und
dem 1tOsSt das Menschliche, das Humanum, 1n der mehr der
minder überall Sünden un Sündenfolgen leidenden enschheIit
wenigstens einmal ungestort un in idealer Reinheit voll verwirklicht
sehen, und FANAT in einer Fraüi, einer jungfräulichen H zugleich eM1-
nent-mütterlichen«.©  9

7 ur Themenpalette 1m cusanischen Predigtkorpus gehören des We1l-
Fastenpredigten, “ Predigten anläßlich vieler Heiligenfeste, * Pre-

digten, nahegelegt durch Kirchweihteste, ber die Kirche L den
Papst, “ MIt der MEL6.:15 bedeutendsten 1N EYMIOE VO

29: Juni 1453 1n Brixen.”®
An welteren Einzelthemen hervor: die Gerechtigkeit un Barm-

herzigkeit, die Liebe, verstanden als Selbst-, Nächsten- un: Gottesliebe,

06
Vgl SermonesA I
Vgl ELWa SCMI0 FEL X VEl 1 9 Serm0 XKIX: 2 ö 2 $ 30; Ser-

KDK OT XI 2 „ Serm0 AT ZELG Sermo0 EF
n XN 41  „
Vgl Serm0 160A/ HT NL DA

G8 Vgl Sermones AVL I6—58; H} VE 27 3 9 XNE 2, 4!
2CH: NL: 3’ CI XVI, 4‚ TT Ferner HAUBST, XVI/O,
(Anm DERS., INIROLAUS Kues IN der (Geschichte der Marienverehrung, De
cultu Marıl1ano (Romae 267—300, jetzt 1in Streifzige IN dze cuSsSanısche L heologte.
B:  © Sonderbeitrag ZUr Theologie des UuSAanNus (Münster 430—459; ebı  O, 4235
ine Übersicht über die Marienpredigten des NvK; DERS., Christologte, (wıe
Anm ZZ) 233—246; vgl uch HOPKINS, (wıe Anm A

69 Streifzüge, (wıe Anm 66) 4372 4357
70 Sermones CGALNIB; GALAX: CLI-GEIV: CEAXAVLL CX AA ON
E3 SCrmOnes A (Joh. Täufer, Marıa Heimsuchung, Marıa Magdalena, Marıa, Marıa

Geburt, Allerheiligen); artın) E1 Magdalena), (Bonifatius), CZ (Ag
NES); CI (Mıichael), G{ (Bartholomäus), GCEXTI (Augustinus), CC DE>
aS)
Etwa die Sermones} GAÄXV, CXXVIEL ZKAAENG; XALEV GLA
GEXAXVE: CDA ACNATEE:

73 DIie andere redigt M*+t 16, 18 1st SCrM0

26
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die Wahrheit, die Demut, der Glaube, mMi1t un hne Werke, die Geduld,
der Friede, die Koinzidenz, der Anfang der Genes1is, die Erschaffung des
Menschen, seline Bestimmung auf Erden un: se1ine Vollendung, die En
sterblichkeit der Geistseele, die Suüunde MIt den Implikaten v IJr und
Erbsünde, Gehorsam un Ungehorsam, die Freiheit un das Dienhen: die
Vielfalt un Fintelung der Tugenden mMIt Christus als Tugend der DDa
genden, das tatıge und beschauliche Keben: dem Gr u11l$s einen Predigt-
zyklus geschenkt hat.*

Kın anderer Predigtzyklus, entstanden zwischen nde Juli un Miıtte
August 1455, liegt 1n den Sermones VOHrS die IMNa  z

dem Begoritf einer »kleinen Lichtmetaphysik« des Cusanus n_

gefaßt hat. ”” F den Inhalten der cusanıschen Predigten SeHhOrt AUueER. e1in
welterer Belegx für seinen philosophischen Impuls, der ıntellectus humMmanus,
die menschliche Vernunft, sowochl 1n ihrer Abhebung VO DUTUS ıntelleckus
(sottes als auch VO intellectus fesu, zugleich jedoch in ihrer Bedürftigkeit
gegenüber dem SDIrIEuS feSsn. So erklärt Nikolaus CI 1n EIMIO
»Daher rein1gt der himmliche (Ge1lst Jesu die Seelen un ZiEHE; nachdem
die iırdischen Begtlerden abgetötet und vertrieben worden sind, die Sanz
reine und anz klare Substanz, welche 1n der SUPIMILAS intelligentae Ider
Seele| vorgefunden wird, sıch und sendet seinen (3EiISt der Wahrheit 1n
s1e  ö amıit Oft bleibe; durch diesen wird S1e wieder erweckt und be-
Jebt indem Cr S1e kontinutlerlich bis ZUT Konformität mit siıch 11-

delt.«/® Gemäß EIMIOXN ist eCin geistiges, geschweige ennn e1In
körperliches Licht hne jede Finsternis, VON der C NUur durch das Wort
(sottes separlert werden A Nur das Wort (Gottes, der rund
schlechthin und die absolute Wahrheit, ist hne jede tenebra ZONOTANLLAE.
Berührt wird auch die Bedeutung der Schrift für den menschlichen

HAUBST, Fn PredigtzyRlus des jungen USANUS her Lal1908 und beschauliches Leben, in
MEFCGG (1969) 1546

75 Vgl PAULE XVI/1 Vorbemerkungen.
/6 AIX. 6) i SCHWAETZER, » Sez Du das, 2as Da Willst« In A-EhZ 110 (2001)

321 übersetzt den etzten eil »Indem S1E ıh beständig nachahmt bis hin IT

Gleichgestaltung mit ihm«. Jedoch nıcht die Seele bzw. ihre summı1tas intelligentiae,
sondern der Geist Jesu ist das DCH [Der menschliche Gelst ist Ihema in den
Sermones LXIXA-CEXX ferner Serm0 XI  - 97 1—6; Serm0
X 2’ 1—16; Serm0 Al 1? 219
AIX  $ 6, 11275

B



LIDIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. UBES

Gelst, sowochl DanNz allgemeın jeder Schrift w1e insbesondere der
Schrift, wobel 1m Umfeld VO  — letzterer die vierfache SCVIPLIUTA Draescı-

eNHAe INCFEALAE, CONSCIENLIAE INNALAE, CIeNHAE Inspiratae un Saptentiae INCANNALAEC
unterschieden wircl ®

Sar Sprache in den SCrMONES kommt natürlich auch die Eucharistie,
CF die Iranssubstantiation in LYMIO CN VO Sonntag 1n der
ronleichnamsoktav 1456 1n Brixen, 1n welchem gewlissermaben alle
schwierigen HD kniffligen Fragen angesprochen werden.”” er Ser-
- entfaltet eine wunderschöne Theologte des Gebetes,” der Ser-

belehrt uns 1n vorzüglicher We1lse ber das richtige Verständ-
n1ıs MC} Jesu Appell, ZWHU.erst das Reich C3OTtTES un se1ine Gerechtigkeit
suchen. Der biblische Hinweils, Ww1€ (sott siıch schon allein die Vögel
des Himmels kümmere, die doch weder saten och och Vor-
rate iın Scheunen anlegten, ” dürte unsererselts nıcht Z Verzicht auf die
Agrarwirtschaft un: die mechanischen Kunste Fführen.®* »[Idenn WCI1

(3OFft auch jedes (zuftf o1bt, doch nıcht den Stier durch die Hörner.°
Vielmehr ist CS notwendig, daß auch WI1Ir V unls AUS dem VO Ihm
Gegebenen ELWAaSs hinzufügen (apponamus) Denn sa Ja ‚Öff£ne [De1-
IC Mund, und ich werde ıh: Füllen«.““* Za Ofnen, das ist näamlıch das,
WAasSs u11ls tun obliegt; uUuUuNsSCeTC Mängel ( dagegen| auszugleichen, das annn
und wıill] ER«& Und W4S Gottesverehrung 1n Verbindung m1t Reichtum

78 SCHMI0 AL 1 „ PEn 28, Ebd 2 A 3 9 JT vier-
fachen Schriüft.

79 Vgl uch SCrM0 11L 9—22; Serm0 KL: Serm0 CX AXTIV. Serm0 EK AÄAN, Ser-
in dem auf die würdige Vorbereitung des Kucharistieempfangs durch

Hören der Predigt nicht AT ausdrücklich hingewlesen, sondern uch Kritik geübt
wird

(

81
h AI 6, TAEN- 1 „
Mt 6,
Serm0 AL  9 11 E
Es andelt sich das geflügelte Wort im Mittelalter: Dat Deus OTLTIC bonum, sed
11O11 PpCI COTMN1UA FAaUrum. AKOB VWERNER, L.ateinische Sbrichwörter und Sznunsprüche des
Mittelalters, berarb FLURY (Heidelberg “1966) 3 E Nr. Lizenz-Ausgabe für
die Wissenschaftl. Buchgesellschaft; terner Proverhia Sententiaeque LT.atınıtalis Mediz e
T_ .ateinısche Sprichwörter und Sentenzen des Mittelalters IN alphabetischer Anordnung, CS u.,. ho V.

WALTHER (Göttingen 4 4976 S 607), jedoch ohne welitere rklä-
runNng,
Er 2’

85 Sermo0 XIX, 1 DL DG Vgl uch C700 1Er AVIL, 6! TE 97
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anbelangt, stellt Cusanus 1n derselben Predigt klar » JDer Herr Sa
nıcht: Niemand könne Gott un Reichtümer haben; sondern Sa
Niemand könne beiden| dienen. EneEr dient 1m eigentlichen Sinne dem
Reichtum, der /egliche Mühe darauf verwendet, iıh sich verschaftfen und

erhalten. Hr milßtraut daher Gott, als ob Czott selbst s WAfte. der die
Vorsehung vernachlässige.«“® In diesem Mi1ıßtrauen liegt die Sünde

Kıine erhebliche Stellung 1n den Sermones des ( usanus nımmt auch der
AauSs der Iradıtion stammende Begriff des natürlichen Gesetzes, der LE
NAluralıs bzw NALUTAEC, ein In den rüheren Predigten, ET 1 den EYTMIO-
NEes LXN LANVT, dominiert dieser Begriff 1n der Bedeutung eines
physiıschen Naturgesetzes, das (sott höherer Gründe für das bonum
publicum willen aufheben annn  5/ (usanus tührt als Beispiele die wunder-
are Empfängnis der Frauen Sara Elisabeth un! Marıa In den Spa-

Predigten der Brixener Zeit,” jedoch nıcht FILTE doft, ” steht die [0x
nalturalıs als natürliches Sittengesetz 1m Vordergrund, die ein LDatum der
Schöpfung ist.  ' aber Nur VO Christus her verstanden werden annn  90

Abschließend diesem Punkt 11UTr och ein Daar Sätze der 1m
vorigen angesprochenen dreitfachen Geburt Chtist. obwohl ich davon
ausgehe, daß dieses Ihema in den Referaten Casarella und Schnarr
nächstes Jahr Z1UIT Sprache kommen wird. Neben der ewigen Geburt des
Gottessohnes un seiner zeitlichen Geburt 1n der Inkarnation urglert
(usanus die Geburt Christ1! in (1  N Er 1st nıcht der einzZ1ge, der das MET:

Andererseits genugt C  5 die Barmherzigkeit (sottes bitten, ohne heutige
Praxis die Bıtte im einzelnen konkretisteren und singularisieren: Ser-
O CXI V \A 4, 24—32; Ö, 51—523

XO Serm0 XX 9’ 15—19 Hervorh. MIr Vgl uch Serm0
h XIX, 1 9 BA Kritik denen, die Christus nıcht als salvator anımarum,
sondern TI als dator ONSErVALO temporaliıum verehren. Das SEC1 Idolatrie und
Blasphemte. Ferner S70 CE1AXAT Z B

87 Vgl hierzu KREMER, Praegustatio naturalıs Sapıenkiae. ( suchen mIL IROLAUS ON Kues.
B  ® Sonderbeitrag Z Philosophie des USanus (Münster S{912502

88 Es sind insbesondere die SCrMONES CLE CFE CGS OHLT Vgl
KREMER, (wıe Anm ] SE SOWIl1e ebı  O Anm. mit Verwels auf

seine wel früheren Darstelungen dazu
89 Sermones (DEG Siehe dazu den 1inwels auf die beiden in Anm

angegebenen Arbeiten VO Kremer: AEhZ IO0 (2001) 259264 (wıe
()

Anm ÖL 134116
KREMER, (wıe Anm Ö/) S{) / 547

70
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Bekannt 1ST allen das Wort des Angelus Siles1ius AaUuSs dem C.herubinischen
Wanderspmann »WWırd Christus tausendmal Bethlehem gebohrn Und
nıcht 1ir du bleibst och Ewiglich verlohrn.« DDen Namen elister
KEckhart brauche ich ErSt QaL niıcht erwähnen Nur soviel möchte ich
dieser Stelle anmerken Nikolaus „aählt die W: un: Zzeitliche Geburt
Christ1 den dogmatica 02 die Geburt Christ1 u1ls den RCa In den
ENSCICH Kontext der letzteren gehören annn auch Begriffe WI1EC ( hrıstz- un!
Deiformitas, Jiltatt0 Dei, CONfOrMAaLLO, ITANSPIULALIO bzw FANnSfOTMALIO, Sanclificalio,
aber auch h0m0 interior/ caelestis / novus / SPLrInaUS un deren Gegensätze homo
exXtertor/ terrenus/ velus/ antımalis bzw CANNAalıs Und das Gleichnis VO  aD der
Seele als lebendigen Ziıther darft nıcht unberücksichtigt bleiben

So WEIL mMmMeEeIN notgedrungen summartischer UÜberblick ber die mals-
geblichen Inhalte der Sermones Gemäß ] Koch überwiegen bis 1449 die
thematischen Predigten während der Kardinal un Bischof Nıkolaus die
Erklärung der Schriftperikopen der We1lise der Homiulie bevorzugt Die
Mehrheit der Brixener Predigten tführt als Titel C1nNn Bibelwort CI

Reihe aber auch C114 IThema A der Tagesliturgie

U1 C.herubinischer Wandersmann Krit Ausgabe VON E nädinger (Stuttgart Nr 61
Sn  O

U Vgl Serm0 MC}Z LA
95 eb 15£. 23 9, 15f. Z ur Geburt Christ1 uns vgl Z

Serm0 h XVII 1 9 Serm0 DA N CM 160 SCerm0 PE
D 5f Vgl hlerzu uch HAUBsST (wie Anm 22) 3()—38

4
DERS SLreifzÜge (wıe Anm 06) 28R 294 2345—348 402—416
Vgl K KREMER (wıe Anm O7/° 382 Anm sich beziehend auf Ser.
mo CLXXVIML HMI} V

05 /} (wıe Anm 198—210 Alphabetisches Verzeichnis der Pre-
digten nach den Anfängen DAT IThemata AaUus der Schrift 212 IThemata Aaus

der Liturgie Vgl hierzu uch EGGER (wıe Anm 296 207 2()() 2()5
PAULI (wıe Anm 5/) 170
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elches Hauptziel verfolgt ( usanus 1n seinen Predigten”
In den Sermones GCENIT un:CVO 1455 bzw 1456 arbelitet
( usanus heraus, daß die Lehre Christ! darauf Z1ele, die Seele des
Menschen PE1TET Dementsprechend bestehe die Aufgabe des Predi-
DCIS un! insonderheit des Bischoftfs darın, die Menschen »auf die We1ide
der Schrift Führen«.?”® Nikolaus möchte dahert. Ww1e Haubst
sammentaßt, die SUHIHIAd E vangelit Z117: Darstelung ‘bringen.°9 Am einfach-
sten bringt ('usanus CS 1in se1iner Synodalpredigt VOT dem Klerus der

1001Ö7zese Brixen Maı 1457 auf den Punkt ( hrıstum evangelizare.
Offenbar haben ihn VOT allem das johanneische un: paulinische hr1-

101stusbild inspiriert, worauf KEuler hingewlesen hat

.5 Reaktionen der Hörerinnen un! Hofter. Rücksichtnahme des Pre-

digers auf seine Hörerschaft, aber auch Kritik den ihm rA

TAHLEDN Christgläubigen, Ja der Ausübung des geistlichen Hiırten-
und überhaupt der ‚gelebten christliıchen Religx1on

Bekannt 1st der VON Nikolaus 1n LCIMIO CL DEXTINV aufgegriffene Einwurtf
1072seiner Predigt-Hörerschaft: »Manche beginnen darüber NCN daß

JG X42 9’
XIX, Z Kt primo ST attendendum, quod OmnIs doctrina Christ1i GQT. Aanlı-

1114} salvare.
08 SCrM0 ( CC AI 5) Vgl uch EGGER, (Anm. 2906 299;

ferner LENTZEN-DEIS, IIen Glauben C,hrıst teılen. L heologıe und Verkündigung heı Niko.
LAUS ON Kues (Stuttgart 68—70, T

99 (wıe Anm. CI Haubst beruft sich dafür insbesondere auf De

aegual.: X/1, GEn 36, FE CNNECIN sind uch WW GE XC XI1X,
z  9 2"'7 CO AL 1 9 DG Kit haec EsT SAaCLAdC Cr1p-

turae, JUAC NO descr1bit n1s1 perfectum virum, scilicet Jesum Filium Der Er im1tat10-
N6 e1us; SCrM0 XE AA 1 n 14;

0O LCVIMO ( X DC h ALl  ‚ 12 3 9 1 > B 1 E Vgl uch Ser-
AL 14113 EULER; Iıe heiden Schriften De ace  el und

De ISIONE DJIer AHUS dem Jahre 1455, 1n MEFCG (1995) 187—203; hiler 203 DERS., Ize

Christusverkündigung, (wıe Anm G7 DERS., [ ie Predigten des Nikolaus,
(wıe Anm 260-—293, hier 287 288; REINHARDT, (wıe Anm.

101 (wie Anm. TI
HNXIX: e MT Vgl uch KOCH, (wıe Anm. 2 ‘9 ferner

KULER, [ )e Christusverkündigung, (wıe Anm 79£.

351
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ich euch einfachen Leuten zuwellen hohe Dinge verkündige, VCI-

ogleichbar dem Staunen der Jünger 1mM heutigen Kvangelıum, daß Christus
mit der TAMH am Jakobsbrunnen| ber hohe inge sprach«. Bekannt
1st auch se1ne Antwort: 1053 »Wenn jene bedächten, auf welche Welise Jesus
Z  jenem Weıblein, Inämlich| einer Sunderin un: einer 5Samariterin, die 1hm
als einz1ge zuh6rte; das Geheimste un T1iefste ihrem Nutzen anls
Licht brachte, annn würden SiE MI1r verzeihen. Ich Sptreche Ja vielen;

hoffe ich ihnen irgend welche {inden  ‘5 die verständisfähiger
als jenes Weiblein sind«. Einwand W1€e Replik bekunden jedenfalls, daß 1n
den Sermones des Nikolaus keine Popular- der Primitivversion seliner
Gedanken vorliegt.  104 Manches Konzıiplerte al3t aber 1im Vortrag WCSY,
we1l S nıcht erbaue, W1E ausdrücklich vermerkt. 105

Vergleichbar der manuduktorischen Methode in seinen philosophisch-
theologischen Werken bemüuüht sıch och mehr in den Predisten, 1n
vielen hübschen SOWIE interessanten Bildern Hn Gleichnissen selinen
Hörern das Geheimnis der Nachfolge Christi nahezubringen. Gleichzei-
o sind diese Bilder un Gleichnisse eine pastoral-didaktische Anleitung
für den Prediger selbst. Darüber werden WITr nächstes Jahr ein eigenes
Retferat hören.

Jedoch nıcht HE 1n pädagogisch-didaktischer Hınsıcht versucht 1ko-
laus, auf se1ine Hörer Rücksicht nehmen. In der Predigt
V 29: Jnı 1456 die 1n die Zeit des Erntebeginns rällt erklärt ß e1In-

106 »Wır haben schon anderswo un Öfter ber das Evangeltum des
Festes gesprochen Inämlich des Apostels Petrus],  107 daher wollen IT ILLE

C4M Opfer derentwegen in aller Kürze predigen, die ONn weIither
gekommen sind un eilends der bevorstehenden Ernte zurück-
kehren wollen«. Nıcht gestrichen werden SO allerdings die Auslegung
der Epistel, die dem Exrsten Petrusbrief (3,8—1 eNtINMOMMEN 1st un ber
die UNANIMILAS, die Kinmütigkeit, spricht.  108 DPetrus 1st Ja uTISCT FatfOn, der
Patron der DSaNzZCN HT HIS TET Brixener Kirche.”
103 XIX, 3‚ IA Vgl uch Serm0 X- AIX, 3 $ 4: unten
104 Vgl EULER, Iıe Christusverkündigung, (wıe Anm 7 E ahnlich schon

VANSTEENBERGHE, (wıe Anm 164
105 Vgl SCrMI0 DE Z FÜF: Vıde de his quaestionibus Augusti-

11U 1 Confessionum, SUNT dimittenda, quia 110  @} aedificant.
06 ALl }
107 Vgl Serm0 CX ANMVI: Serm0 (  S as Tages-Evangelium bezieht sıch auf M7 1 18230
08 SCIMI0 CX ON A T HAUBST, (wıe Anm.



KREMER, EINFÜHRUNG DIE (JESAMTTHEMATIK

Beim Adressaten der cusanıischen Predigten mulßl; terner seline CON-
110SUCLUdO, WIeE hervorhebt, erinnert wetden; wonach der eine e1l der

Predigten für die Gebildeten (doct7), ein anderer Te1il für die einfachen
Herzen (simplices und schließlich eın dritter i für die Gottergebenen

112(devot4) bestimmt se1  111 Mıthın stimmt CT 7zumindest 1n ruüherer Zeit
Öfter Predigtteile auf eine gestufte Zuhörerschaft ab, we1l als Prediger
w1e e1Nn Bäcker »für die verschiedenen Stände Brot backen wolle«. 113

Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch die im Kontext
des Münzgleichnises VO EYMIO XN erfolgte Nennung iverser Be-
rufe/Berufungen un Stände: Mönche, Kanonitker, Priester. Leiter:
Stadteinwohner, Rıchter, Advokaten, Eheleute: Herren bzw e1ister und
Diener, ZU Schluß zunächst die Männer, A} die Frauen

appellieren.“““ Und sicher spielt auch der pädagogische Gesichtspunkt
einer Erleichterung der Aufnahme seiner gedanklichen Ausführungen
durch Inanspruchnahme des stilistischen Mittels eines fiktiven Dialogs
eine Rolle; SE1 CS 1n Orm des Streitfalles »eliner gewissen ftrommen

N I’ bemerkt ausdrücklich, Nikolaus als Bischof Brixen, besonders
45 7, orößte Mühe autf die Interpretation VOINN Evangelien und Epistel verwandt

habe Vgl SCrM0 IX 1ZN pistel), Dn (Evang.).
SECrMIO0 COA X XAALE ALS. 4’ 4245

110 Serm0 E X- BA ZANVAE 1’
111 Ebd 2_’ vgl uch SCrm0 VL LO Danach werden dre1 Stände

unterschieden: die instructliores eccles1iasticı ST in divina lege periti, sodann saeculares
quidam un schließlich alıqui, qu1 refici student in contemplativa vita martıinı. Ferner
Serm0 11 2’ 10—39 ad saplentes ad populares PIO contemplativis;
SCHM0 XIL h ANT: 4, { PIO communibus PDIO peritis PIO contemplativis;
Serm0 MCALE: ANT, 5, OE PIO intelligentibus PIO communıibus PTO COMN-

templativis; Serm0 DV 6, 129 PIO peritioribus PIO communibus
PIO contemplatıvis. Vgl Z (s„anzen HAUBST, Christologte, (wıe Anm Z2)

AZE-. WO VO »der Abstimmung der drei Predigtteile auf dre1i Zuhörerstufen« spricht.
DERS., X (wıe Anm. Vgl uch HOPKINS, (wıe
Anm. }

112 HAUBST nenn 1im Parallelenapparat C0 X VIL Z 2, TL (S 12Z)
als letzte dieser Predigten den SCrMO LXSACEV. VO ()stern 1448 Koblenz. DERS.,
Christologie, (wıe Anm. 22} Anm.

113 Serm0 C XV-IL:; 3, Vgl dazu LENTZEN-DEIS, (wie Anm. I8)
L1

IS Cg ( XITX 3G 1 9 1 A 6, 2 ' VEZNE 2 1 9 3 ‚
1-N 3D Vgl uch \erMO0 WYeD€ X VIIL, 1 LD

24
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Zwietracht« ber den Grund der Inkarnation zwischen »der Wahrheit
un: der Barmherzigkeit«, zwischen »der Gerechtigkeit un: der Milde«;*
SE1 CS 1n Orm eines dem Hörer in den Mund gelegten Zweiıtels. SO he1ißt
CS 1m Anschluß Jesu Wort 1m Johannesevangelium, dal Herr
Jesus (50Ott un: das Reich (FCONUMA) auf die We1ise erkläre: w1e 6S verstan-
den werden kann, bis S1e den (Geist anzOgen; dieser werde S1e annn die

Wahrheit jehten  5 die S1E votrher nıcht verstehen konnten: Es
könnte aber jemand den Zweifel außern, WIie 6S ann mi1t dem Paulus-
WOTT 1m Epheserbrief bestellt sel  ‘9 daß WIr das Angeld des elistes des

116erlangenden Erbes bereits bekommen haben
ber auch 111 übt der Kardinal seinen Brixener Kıirchgängern,

un: nıcht NuUur diesen. Oft (Frequenter) geschieht C5S, bemerkt 1in
Brixen, daß Christen »kalt 1im Inneren« (frigide) die Eucharistie empfan-

KCT, we1l S1e die Predigt nıemals der 1110r selten hören. !® »[ie Ku-
charistie 1st eiIn Sakrament des Wortes«, verkündet Er  119 Erst das 1n
der Predigt VO]IgC'E[Q.gCIIC lebendige Wort macht die Eucharistie schmack-
haft. Diese wıird ur durch die Erleuchtung 1m Wort eine Speise für die
vernunfthafte Seele Der durch das Predigtwort nicht BelEhrte: aber die
Eucharistie Empfangende SEC1 eher e1in hom0o anımalıs ennn ein homo SDIN
Inalıs. Er sSEe1 vergleichen mMit einem VO Geburt Blinden, dem INa  —
We1izen-Brot mi1t der Bemerkung darreiche: Iß dieses Brot, CS wird ıch
schr schön machen, un: 1n Deinem Antlitz wirst IBIE eine schr schöne
Farbe erlangen. Der Blinde werde diese Worte wen1g sCHhätzen,. we1l CF

115 LO X  > L 2 C Vgl hierzu HAUBST, XN (wie
Anm. MX mMi1t welteren Stellenangaben. Za Sermo 1 vgl ferner

HAUBST, Christologte, (wıe Anm Z2) E SIKORA BOHNENSTÄDT,
Predigten$ in Schriften des Nikolaus VO:  — Cues, he, Hoftmann (He1-
delberg 442463 (deutsche Übers.); ferner DAHM, Die Sotertologte, (wıe
Anm 54 31—45; DERS., Nikolaus DONH Kues ZWISCHEN Anselm und L.uther. Das cusaniısche
Verständnis UHBSETCT Erlösung durch Jesus Christus nach Sermo 450), in S: IT 107
(1998) 200311

116 Serm0 GCGHEXV H XIX.  $ IL TE $  „ Vgl HAUBST,
(wie Anm CTT Angesprochen sind folgende Schriftstellen: (zu)Z ED 4,24,

Joh 16.13 ED 1,14
11/ Serm0 CCS XIX. 3)
115 Ebd
119 Ebd 23 Zur Verbindung VO Wort und Sakrament vgl uch DAHM, Die

Soteriologte, (wıe Anm 5 201, 202 204
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sich der Schönheit O11 Farbe nichts vorstellen könne. Um dieses
Geschenk loben können, mMuUSSeE H  $ ıhm schon die Augen Ööffnen.
Sihe a die schönen Farben, verbunden mi1t dem Glauben, daß
auch eine solche Farbe erlangen wertde. würde voller Begier das
Brot ‘5 das jene in Aussıicht gestellte Farbe 120  gewährt. E, der B1-
schot VO Brixen; habe dies, näamlıch den Empfang der Eucharistie hne
vorherige Teilnahme der Predigtunterweisung, schon anderswo und
Öfter moniert. ®! So aäßt 7: auch be1 Visıtationen fragen, ob die
Gläubigen siıch e1m Verkünden des Wortes (sottes in der Kirche befin-
den der ob S1e draußen ochwätzen. '“ Im etzten e1l der Predigt el
NO Adventssonntag 1455, der Kxzerpte AUS TI Predigten des
Aldobrandinus de TIuscanella heranzıeht e he1ßt jenE
» Laube« (Surd%), die das Wort (sottes deswegen verachten, we1l der Pre-
diger hoch spreche (117215 alte Loquitur). S1e meıinen, der Pfediger mache

125 indem S1Ee 1n seinem Sinneaus der Theologie eine wächserne NAase.
umbiege. ‘“ Würdiges Verhalten CIM CGottesdienst anzumahnen, gehört

125übrigens seinen Reformbemühungen auf der Legationsreise.

1 20 Serm0 (a AI1AX, 3 ; e
121 Ebd A B Vgl ”” B Serm0 (zX 4 HXI N 30 f (S Anm 124) Vel Ser-

HN 6,
122 Veal BAUM SENONER (wıe Anm. 23) 133 Visttationsordnung für die L’farr:

kırchen der Diözese Brixen IM Sommer 1455 uch EGGER, (wie Anm. 2906
125 A Z 1am tacıt NAasu GeETE de theolog1a. Vgl hierzu: WAN-

DER, DIeutsches SprichwörterlexiRon en Nr. M} Auf ÄLANUS ÄINSULIS

(1120—1203), De Jide Cath. 240: 453 7E geht das Wort zurück: Auctoritas
TCUM habet MNAaSUun, id est in 1versum potest ect1 SCI1ISUTIL (frdl. inweIls VO Frau
{r Mandrella, Cusanus-Institut en Von LUTHER STAamMM T das Wort: »LDie (Ge-
ehrten haben2 >I )ie Schrift hat ine wächserne Nase, 111411 annn S1Ce drehen ZUT

Rechten un ZUr! Linken, hinauf und hinabe«: denn ein jeglicher kam mMI1t seiner eigenen
Auslegung getrollt und drehte die Schrift nach seiner Meinung, der ine »4 der ine
anders.«

124 XIX, 3 ©}
125 KOCH, DIer Aeutsche Kardinal, (wie Anm. 25) 48 7 ürdiger Empfang des

Bußsakramentes un! die Verehrung des eucharistischen Herrn sind die beiden Brenn-
punkte seiner Predigten auf der Legationsreise. Er ist die häufige Aussetzung
des Allerheiligsten in der Monstranz un möchte dies auf den Fronleichnamstag be-
schränkt sehen. Vgl uch MEUTHEN, Die deutsche L egationsreise, (wie
Anm 16) 457462 Für das würdige Verhalten beim CGGottesdienst eb das Dekret
» / JDecet donum AOMINI« VO Juni 1451 erstmals für die Provınz Magdeburg; folgen

25
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Scharf mißbilligt GT die Unsıtte VO eistlichen für geistliche 1enste
Gebühren erheben ETW für die Beichtabnahme eld nehmen

126un droht dem Beichtenden die Verweigerung der bsolution
»Wer V€) u1nls heute hodte) weldet die Herde noch| durch Wort un
Beispiel?« So Läßt T: sıch auf der Brixener Synode VO Maı 145 /
CI1ICT Predigt vernehmen »Was Ssind WITL für ihr Leben un! ihre Weide

bereit? Iun WITr nıcht alles nıcht damıit die Schafte sondern
vielmehr \VT: selbst leben” Sind WITr nıcht Tagelöhner?«  127 Der Bischof
scheint sich selbst einzuschließen Überhaupt konstatiert C bei
derer Gelegenheit fast resignierend finde siıch der gegeNWarugenN hri-
stenhe1it mehr Eiıtelkeit als Wahrheit gleichgültig, ob CS  CN sich Fürsten
der gelistliche Vorsteher (Draelati) Klosterleute der Weltliche (SaE-
CULAES) handle 128

IIden Fall MIT den T1 Hexen EYMIO CC behandelt PE ach
CIYCENECN Worten »vorsichtie un MI1 oroßer Klugkeit amit nıcht och
Schlimmeres siıch CICIONE« 130 Verfolgung SC1 nıcht angebracht »I Jdenn S1C

CTBF Kundgaben bis Z September Miıt SCINCT Anordnung, das Allerheiligste
ußer Fronleichnamstest doch Verhüllung mitzuführen wıll »die
Veräußerlichung des zentralen Heilssakramentes« ankämpfen (ebd 46U) Ebd 496
Dekrete auf der Legationsreise lassen erkennen »welchen Rang dem Ablaß beimaß
”ielleicht ber och mehr, HIC schr CX iın U das IHS Lentrum aller L römmigkeit rückende
Altarssakrament ng (Hervorh MIr) Für die Aberglauben abgleitende Sehnsucht

den Ländern deutscher Zunge das Sanctissımum unverhüllt P sehen vgl die
instruktive Studie VO (JRASS USANUS und Aas LoOlkstum der Derge Studien 1r

Rechts- Wırtschafts un Kulturgeschichte 111 (Innsbruck bes 192972 Sa-
kramentsverehrung unı Prozessionskultur

126 Serm0 0—8 Ebd viele Hinweise auf ahnliche Außerungen
Parallelenapparat und niıcht NUur auf Brixen bezogen Ferner Serm0 ELE N

Vgl auch ] OCH Der deutsche Kardinal. (wıe Anm Z3) 48 7/
ıM MEUTHEN Iie Le9ab0nNsreise (wıe Anm 16) 4231 wonach allerdings uch
USAanus Ablaßgewährung sich dem StercotLypen Vorwurf der Käuflichkeit der Gnade
AaUSSCSECTIZL sah

VE C GELXXX BG E ferner AD S 75
In Serm0 20 fällt das tadelnde Wort VO: den O-

NUIC1 salarıatı die den Kindern das Lob (sottes überlassen
128 SCrM0( AT 615 Vgl uch Z SCrM0 COI k X

014 TE Auch Serm0 h XL  5 A Ser-
DA die Unterscheidung zwischen dem fictus und

l1910sus.
RXI BEDr 1 „ I I9
150 Ebd 1 Dr auch Z G35
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bewelse bloß, da mehr der Teufel als (sott gefürchtet werde.«” Im
übrigen habe sel1ne Prüfung VO Zzwelen dieser el Frauen ergeben, dalß
S1e halbverrückt (semtdeliras) selen un das Glaubensbekenntnis ar nıcht
richtig kennten.!* Aus Habaler selen S1e 1n dem Glauben getäuscht WOTL-

dem  5 aufgrund eines Gelöbnisses gegenüber der als Glücksgöttin (7ortund)
133angesehenen I )ana Reichtum erlangen. »Ich habe S1e VO ihrem

Itrtum befreit S1e werden Öffentlich Buße Han und« das ist jetzt g-
genüber dem anfänglich Gesagten das Überraschende »eingekerkert
werden, bis daß WIr schen: da 1es ZANT: Korrektur anderer ahnlicher

1354Fälle siıch als oünstig erwelst.«
Im allgemeinen jedoch, diesem Ergebnis kommt KHoger, sind

konkrete Angaben ber die Verhältnisse 1n der 1Özese Brixen »kaum
bemerkbar«. ! Strenge der Synodalvorschriften, dorge die (süter der
Kıirche und politische Auseinandersetzungen finden 241um einen Platz 1n
den Predisten. Fa sprechen kommt auf die Türkengefahr, die Kın-
nahme VO Konstantinopel, den hbfall \/€) Florentiner nionskonzıl
SOWI1E auf den Dieo ber die 'Türken be1 Belgrad 456}0

131 Ebd 1 9 DD
132 Ebd 15, TL
} Ebd 1 1 1 5 wird auf den 1in Ah2 1 „ 23Ff. genannten, der (3OÖt-

t1n I1)1ana Artemis) geweihten Tempel angespielt.
134 Serm0 XIX, 1 „ 1216
135 (wıe Anm. 298 So SCHM0 AIX.  5 2’ N Im Unter-

schied den Thessalonichern habt Ihr VON MIr nicht 11UT ine Ooder wen12e, sondern
viele redigten darüber gehört, W1E Ihr leben sollt. Kınıge VOTN uch haben sich SC-
andert. Ich bitte Euch, werdet darın noch vollkommener Thess 4,1

136 E,GGER, (wıe Anm. 2799 Nach | KOCH, E (wıe Anm. 4 i
werden die Schwierigkeiten mit dem Herzog 11UT da erwähnt, S1C die Predigttätig-
keit unmıittelbar berühren (s SCrMONeES XX GGE CELAOXKAAN [ J)as be-
zieht sich ber nıcht auf die Predigttexte selbst, sondern auf ihre zeitliche Nähe
Reisen nach Innsbruck, Koch, eb 124, Anm 3’ 15% Anm D Anders dagegen
1n Serm0 E CN V-  9 5) 12—14, den König VO Mazedonien, einen
türkischen Mazedonter, einen sehr oroben Verfolger des Kreuzes Christ1 NNT; in
Serm0( AAA S DE 4’ 4—9, erwähnt die Einnahme Konstan-
tinopels durch die Türken, den Ahtfall VO Unionskonzil Florenz 3’ 4—10),
die Absicht der Türken, ihren Sieo bis um Alten Rom und bis AR die rFenzen der
Christenheit ausdehnen wollen SsSOWwle deren Kriegsmacht 4’ 10—24 und
schließlich den durch ine kleine, ber mMI1t dem Kreuz Christ1 versehene Streitmacht
CIFUNSECENCN Siex über die Türken be1 Belgrad 22. Juni 1456 Vgl
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Spontane, die vorbereılitete Predigt ergänzende Kıinfälle während des
Predigtvortrages

Haubst hat daran eMNNEFT, daß Nikolaus nıcht ErST ab dem Jahre 1456
als ET seine Predigtentwürfe für die Anlegung einer Sammlung »ord-

begann,1357 sondern schon früher Of£t: entweder och vorher der
bald ach gehaltener Predigt, Korrekturen und Krgänzungen den Pre-
digten VOITSCHOMMECN habe }° Für letzteres annn Haubst innerhalb der
Brixener Zeit TE Predigten HEHHNCH 1n denen (‚ usanus auf einmal Aus-

139führungen MaCcht, die 1im ursprünglichen lext niıcht vorgesehen
Er leitet diese FEingebungen CTr 5 C111 Dum praedicarem, InNCLdIE wmihi.  140 In
EIMIO CC SCENI bringt der Einfall den tiefgründigen Gedan-
kengang ber die ISIO MOYLIS durch Jesus Christus. * Hans Urs VO Bal-
thasar 1st diesem improvisierten lext hängen geblieben und hat auf

147se1ne oroße Tragweite hingewlesen.
Für den Phiılosophen 1st besonders interessant der9 Jlange

Kinfall 1n EYMIO COCLNMVII ber den Begriff der NOMILAS anläßlich der Aus-
legung VO ıl4, »WWiederum SAHC ich uch Freuet Euch«! IDIGE Spe-
kulation ber das 1LCYUM führt A Begriff des M, zunächst verdeut-

hierzu MEUTHEN, Der all DON Konstantinopel und der lateinische Westen, in MEBECG
(1984) 42{f.; HOFER, Johannes Captstran (Heidelberg I1  ' 208409 Auf den
Sieo be]l Belgrad spielt uch in Serm0 C XE AT 1! 4—11,

137 Vgol hierzu (wıe Anm X  9 E AATLL, KXEV: 38 AXAXIV,
138 Ebd MEMCAN- EG  ° S1e sind in der Predigtedition bzw. sollten durch das Doppel-

zeichen markiert se1n.
59 Es sind dies SCrm0 AIX. 2  , Dum haec praedicarem, inc1ldit mı1h1DIıE SERMONES DES NIKOLAUS VON. KuegEs  66 Spontane, die vorbereitete Predigt ergänzende Einfälle während des  Predigtvortrages  R. Haubst hat daran erinnert, daß Nikolaus nicht erst ab dem Jahre 1456,  als er seine Predigtentwürfe für die Anlegung einer Sammlung zu »ord-  nen« begann,  137  sondern schon früher oft, entweder noch vorher oder  bald nach gehaltener Predigt, Korrekturen und Ergänzungen an den Pre-  digten vorgenommen habe.'”® Für letzteres kann Haubst innerhalb der  Brixener Zeit drei Predigten nennen, in denen Cusanus auf einmal Aus-  139  führungen macht, die im ursprünglichen Text nicht vorgesehen waren.  Er leitet diese Eingebungen etwa so ein: Dum praedicarem, incidit mihi.“ In  Sermo CCLXXVI bringt der spontane Einfall den tiefgründigen Gedan-  kengang über die z/s/0 morts dutrch Jesus Christus.!*. Hans Urs von Bal-  thasar ist an diesem improvisierten Text hängen geblieben und hat auf  142  seine große Tragweite hingewiesen.  Für den Philosophen ist besonders interessant der spontane, lange  Einfall in Sermzo CCLVII über den Begriff der novitas anläßlich der Aus-  legung von Phi/4,4: »Wiederum sage ich Euch: Freuet Euch«! Die Spe-  kulation über das //eruwm führt zum Begriff des %ovum, zunächst verdeut-  hierzu E. MEuTHEN, Der Fall von Konstantinopel und der lateinische Westen, in: MFCG 16  (1984) 42f£.; J. HoFER, Johannes Capistran (Heidelberg 1965) Bd. II, 398—409. Auf den  Sieg bei Belgrad spielt er auch in Sermo CCXTVII: h XIX, N. 1, Z. 4-11, an.  7 Vol. hierzu h XVI/0, a. a. O. (wie Anm. 2) XV, XXI, XXIM, XXIV, XXVI, XXXIV,  XXXV.  '® Ebd. XXIV u. LXV. Sie sind in der Predigtedition bzw. sollten durch das Doppel-  zeichen £ %* Mmarkiert sein.  ' Es sind dies Sermo CCLII: h XIX, N. 29, Z. 1f.: Dum haec praedicarem, incidit mihi  27 Die Improvisation geht bis N:30, Z. 15; Smo CGELNVIE H XIX N 14 Z =  N. 19, Z.7 mit der Ergänzung Z.8—-9: Haec sic non praemeditate, sed sponte se  obtulerunt et de novitate dieta sufficiant; Semzo CELXXVE h XIX;, N. 20, Z: 3=-N: 25,  Z.11: Dum praedicarem, incidit mihi. Vgl. hierzu auch W. A. EuLer, Die Predigten,  a:a: ©: (wie Anm- 5) 290£  %8 Vel. Anm. 1392  HRN 2025 N.25Z 11 Vgl. hierzu auch W. A. EULER, Does Cusanus, a. a. O.  (wie Anm. 57) 417£.  ' Theologie der drei Tage, in: Mysterium Salutis. Das Christusereignis, Bd. II1/2 (Einsiedeln  1969) 4. Das Totsein des Gottessohnes. a. Erfahrung des zweiten Todes, 243-246, hier  245 Übers. des Textes von h XIX, N. 20, Z. 1-N. 22, Z. 9. Vgl. auch GERDA V. BRE-  DOW, Das Vermächtnis a. a. O. (wie Anm. 20) 97-99.  38|die Improvisation geht ıs 3 ö 135 Serm0 CTE H AXIX: 1 $ F

1 mMit der Krgänzung R Haec S1C 11O11 praemeditate, sed SpOonte
obtulerunt T: de novıtate dicta sufficiant; SCrM0 FEA AL Z Z

E |Ium praedicarem, incidit mih1 Vgl hierzu uch FULER, Ie Predigten,
(wıe Anm 290£.

1400 Vgl Anm 139
141 AIX, 2 AN 2 9 Cn Vgl hlerzu uch KULER, P)oes CUSANUS,

(wıe Anm D AALE:
142 / heologie der drei Tage, 1n: Mysterium Salutis Das Christusereignis, (Einsiedeln

DDas Totsein des Gottessohnes. Erfahrung des zweliten Todes, 243—2406, hier
245 Übers. des lextes VO  - XIX, 20, i B 2 Vgl uch (JERDA BRE-
DO Das Lermäachtnis (wıe Anm 20) 07—99
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licht Sonnenstrahl. IDieser ist deshalb immer LICUL,; we1l GT autend
wrederholt wird. Ahnliches gelte für das l1icht einer Kerze un den AUS

einer Quelle hervorsprudelnden Eluß. *P IDIIS weltere Entfaltung des (GJe-
144 ja FAdankens führt SN NODILAS als JOrma, GUAE dat actuale PSSE 0MNLOUS,

145NOVILAS als Drincıpium de Princıpto0, als Filius CL Filius LLL aul
146absoluta NOVLLAS, esL absoluta eSSENdL fOrMA.

V 7 elches Profil SO der Prediger haben, einerle1 ob Bischof der
»blo(3« Priester?!*

er Prediger nımmMt 1n der Skala der VOIIIN himmlichen Vater ausgehen-
den Gesandtschaft ZWAar einen nachgeordneten, Aber deswegen nıcht
bedeutenden Rang Cin Christus 1sSt der (GSesandte des Vaters, ausgestattet
mi1t dessen DSanNzZCI Machtfülle Petrus 1st der Gesandte Chrise, versehen
mMI1t dessen YaNzZCL Macht In Ühnlicher Weise oab Christus den anderen
Aposteln se1ine Macht [Diese königliche un priesterliche Genealogie, das
Haus (Sottes. 1st Ja nıcht das Ergebnis einer natürlichen Vermehrung OX
propagatione nNalurae), sondern hat ihren rsprung 1in der Gnade un! Wahl
Gottes. ®® Der Gesandte als solcher — auch der eintache Priester ISt dies 1n

149den Augen des Kardinals hat keine andere Speise Z117 Stärkung als

143 ME 14, 6
144 Ebd 1 $ 411E
145 Ebd FE
46 Ebd A
147 In Serm0 ME (Ansprache auf der Synode Brixen Nov stellt siıch

in 1ne Reihe mM1t seinen consacerdotes und commnNIistr: NLEL 1’ 2 9 ebı
3, Der Apostel lehrt uns (NOS), WI1E WIr diejenigen, die, WIE die Philıpper,

fest im Glauben stehen, unterwelisen mussen. Ebd 3‚ 24—26 Auf das Paulus-
WO hıl 14£. Sa Hoc cedit in gloriam ep1scopl, habere tales domini sacerdotes:;:

61 NOS, qui ad apostolatum vocatı u  U  „ 7‚ Ar In Serm0 spricht
e VON siıch und den anderen Predigern als 105 peccatores: E 4, Vgl
uch Serm0 CI F Z 23 SErMI0 CC E 14, GE

1 +r uch Anm 149
48 SCrm0 € XE XIX, 1 5 1 „ Vgl uch Serm0 &.

319 Ser0 A XO FE 5A11 Serm0 CDC AIX, 1 „
N: A8: u45 SCrm0 CR HXL N. 24, 23 N: 1—14; Ser-

IO C 3: AIX:  y 63 VEN 8)
149 SCIMO ( Xl XI 1 E Ta Consideremus oftficitum NOSTrUumM sanct1ssımum,
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150) Er $adie Erfülung des Wıllens se1ines Herrn, der 1h: gesandt hat
daher bzww mul se1InN: ein ITCHeEerTr IdDiener sel1nes Hen151 gewissermaben
ein Instrument Chfisti * den repräsentiert un! der 1n ihm das prie-

153sterliche Mysterium wirkt. »In den Priestern spricht der (sJelst des N9-
LEIS«, gemälßs Christ1 Wort »Nıcht iıhr werdet feden, sondern der Gelst

154Vaters wıird 1n euch reden.« »Jesus alleın teilt das Wort des Le-
ens AauUS, das WIr Ungeschickte (rudes) Idie Hırten der Herde des Herren|
dem 'olk 1n gerstenartigem Brot vo  «  5 proklamiert auf der Bri-

Synode V{} November 455 1° »Weiden heißt nämlich 1mM und
durch das Wort (sottes Leben schenken «/° Im Prediger mMu daher das
(seset7z Christ1i in Wort und Beispiel aufleuchten,157 muß VO der Not-

158wendigkeit se1ines A4se1InNs für das olk überzeugt se1n un darf 1NS-
besondere nıcht se1n, sondern mul das Leben der ihm Anvertrauten
chen  159 Eiıtelkeit schändet (adulterat) das Wort Gottes.!°© jene; Cie. VCI-

gleichbar den Philippern, ‘“ fest im Glauben stehen, soll durch eine

qu1 Christ1 legatione utimur ita M1tto VOS, quon1am pCI 11U! impositionem
recepimus spirıtum Christi; IX Of. In sacerdotibus CIZO spirıtus Patrıs loquitur;

1 9 1E Christus pCI 1105 SUOS legatos homines ad ipsum (transfert)
Ansprache auf der Synode Rom VE dem Kapitel VON St. Peter 1459 anläßlıch

der Visitation. uch Serm0 KT h XAVHT. 7—21:; 3’ 10—13;
22—26; Serm0 (: \VA3 A f 252 11  5 21—24; IS 2326:;: Ser-
eal XAIX. 1 5—10; 1 > BA uch oben Anm 147

50) Serm0 CX X K Z 01 87 ferner C0 LE XN 1 O1 1:
Serm0 EAXCA1 n XT 7) 0I qu1 (legatus) 11O: docet SUarnı doctrinam, sed
mıittentis, qui peCr ipsum loqultur; 9) G legatus nım SUUTNMN officium.

151 Serm0 ( IX KAN V. W 17£.
152 Ebd 11  , 15£.
153 \CrMIO OC XIX, E7, PE
154 MF*t 1 Serm0B XIX. 1 11—12; SEerm0 ( T XI 1 9

8L
155 C0 C: AE14: XIX: 25—28; vgl uch 2 89 1—-14:; FL AD

Serm0 (1 CFT Al 4 9 1£.
156 C0 . ET N: 1’ 5f.; Serm0 CM D: 8 1) WE
157 SCrMI0 IIN N 11 144£.; C0 87 1=14: Ser-

NO AAA Serm0 EK ENX. h XIX, D Z2z B  HN Ser-
h ALX  9 Z  5 GE

158 Serm0 CN 5055 O21 7’ 6,
159 Serm0 LA 96 45—48; SCrM0 GE SN AL 12. O11 Ser-

H( GE DOON: IX C { .10 2 2  9 S, IN 5 '
160) Vgl Serm0 KK { B f  Sr
61 Phil, Kap.
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angenehme un schr liebevolle Ermahnung (dulcı Admonıkione e n”alde CAYI-
162FaLVd) 1n den orundlegenden Anfängen des Glaubens unterwelsen.

Deshalb MmMu (T in den Schriften kundig SeiIN  165 Der wahre und gute
Hırt hat außerhalb des Weidens ebenso wen1g 1eDED: w1e der Gesichts-
sinn e1in Leben außerhalb des Sehens und der Intellekt keines außerhalb
des Einsehens h2.t 164 Kommt daher auch allen Priestern in oleicher
We1ise das Konsekrieren der Hostien Z  „ doch Nur den bewährten

165(Drobatt) und beauftragten /M1SS$1) das Predigen:
das o1lt für den Bischof in eminenter We1ise. So triftt Nikolaus in

bezug auf die Ausübung se1ines bischöflichen Amtes die nüchterne und
zugleich schöne Selbstbestimmung: ‘“ »l Jer Bischof aber ist jener Hirte,
der gehalten iST. die Herde und se1ine Kirche als Stellvertreter
Christi aufzusuchen (ISILAT®). In ihm MU. EYTST recht das (Gesetz Christ1 1n
Wort un Beispiel aufleuchten. Er 1st gleichsam das nNstrument Christi,
w1e der Kinecht nstrument se1ines Herrn ist. Er muß jedoch ein e UHETr

Knecht se1n, der den Wıllen se1Ines Herrn kennt un ihn ausführt. LJes-
halb mul der Bischot belehrt (doctus se1n; GT mul den Wıllen se1INESs
Herrn kennen, der 1n den Schritten niedergeschrieben ist, nämlich 1m
Alten un! Neuen Nstrument (INSETUMIENTO). [Diese Instrumente enthalten
den etzten Wıllen bzw das lestament (sottes.«

162 Serm0 %;
163 SCrm0 CCS XX 1 ö ı SE
164 Ebd 3 9 D
165 Serm0 414 y 0..19. Vgl uch HAUBST, Streifzüge, 65)

565
166 Serm0 DA +41: Kl DE Vgl uch Serm0 C ACT (Visıtation

Kapitel Klerus der Brixener Kathedralkirche); ferner Serm0C %
d SCHM0O BA AXAIX, E 1 ‚ 5: Serm0E Ar
11  9 O32 \CrMO XIX, 24, 20=25: Serm0 CCC
2 513 (Vorbildfunktion des bonus pastor esu
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»CAPÜT CHOLAEL LIONIS EST 9HRISTUS«
Dra —  Dlr VERSCHRÄNKUNG V  Z

EXEGESE UN  ® PHILOSOFFHIE
DEN PREDIGTEN DES CUSANUS

Von aarten FOCHEN. Freiburg Br

14 Bıbelauslegung H Wissenschaften

Eın Blick 1in die Geschichte der mittelalterlichen EXESeESE ze1gt, 24SS die
Bibelauslegung schon VO Anfang 1n Beziehung den W1s-
senschatten stand: FT Grammatık, ZUT Logik un:! spater auch AT Physik
SOWI1E DA Metaphysik.‘ I dDiese Wissenschaften vermittelten die erforder-
lichen Fertigkeiten, den Tlext der Heıuligen Schrift Zu lesen (Grammatık),
Mehrdeutigkeiten auszuschließen (Log1k) un die Bedeutung der VCTI-

schiedenen Metaphern ergründen (Physik un Metaphysıik). Die MIt-
telalterliche Theologie ist das Ergebnis dieser Verbindung PW1-
schen L SEHESE und philosophischen Wissenschaften.“

Zugleich bestand jedoch VO Beginn auch eine Spannung zwischen
der Bibelauslegung und den Wissenschaften. Die Schrift galt als das g_
offenbarte Wort (FOttES, die Philosophie hingegen als das Produkt des
menschlichen e1listes. Aufgrund des Abstandes 7zwischen C356T GB

Programmatische Bedeutung bezüglich der Anwendung der trivialen Wissenschaften
(Grammatık, Logıik, Rhetorik) hatte Augustins IJe doctrina christand. Daneben ntstan-

den Ine Reihe VO Schriften, die Informationen aus anderen Wissensbereichen
sammenführten, den symbolhaften Charakter der physischen Wirklichkeit, WwI1IEe die
Schrift S1C darstellte, deuten können. Eın 1m Mittelalter welt verbreitetes Hiltsmittel
J1 Schriftdeutung und Predigtvorbereitung WTr die Schritft DJIe proprietatibus des
Batholomaeus Anglicus, die in mehr als 240) Handschriften überliefert ist un: in die
Volksprache übersetzt wurde Siehe dazu neulich mM1t ausführlicher Biıbliographie

BOGAART, pLEEYdE Kennis IN de Lolkstaal. »>Lan den Proprieteyten der Dinghen< AAYNLEMI
IM Perspecttef (Hılversum UÜber die Grundzüge der mittelalterlichen F Xese-

informieren (noch immer ogrundlegend) SMALLEY, The HA Bıble IN the Midädle
Ages Oxford *1983) und LUBAC, EXEgESE Medievale, and (Parıs 64
Siehe uch KVANS, The Language and L.0240 of the Biıble. The 9ad IO Keformalton
(Cambridge
Dazu N: - ÜHENU, theologie SCIEHNCE XT“ szöcle (Parıs ”1969) un KÖPF,
Iıe Anfange der fheologischen Wissenschaftstheorte IM Jahrhundert übingen
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Mensch stellte sich die dringende Frage ach der Vereinbarkeit dieser
beiden Größen. Kıne definitive Lösung dieses Problems konnte 1m Mıt-
telalter nıcht gefunden werden., un! 1n dem Mabe, in dem siıch die WI1Ss-
senschaften welterentwickelten, wuchs auch jene Spannung, welche ihr
Verhältnis ZUT Kxegese implizierte. 1leraus entwickelte siıch 1m Spätmit-
telalter schließlich eine orundsätzliche Debatte zwischen den n_
TEn anlıqul, welche der Meinung5 2SS Wiissenschaften WwW1e die Phy-
S1ik un! die Metaphysik be]l der Auslegung der Schrift helfen könnten,
unı den MOderNnt, die VO Gegenteil überzeugt Waren.3 Diese Debatte
hatte eine verheerende Wirkung auf die mittelalterliche Scholastıik und
elitete auch deren nde en  ‘9 zumal die Kritik der nwendbarkeit der
Wıssenschaft für die Auslegung der Schrift Aaus der Wissenschaft selbst
kam DDie modernı zeigten, 24SS die arıstotelische Wissenschaft un:! selbst
die Log1ik nıcht imstande ‘9 die Botschaft der Schrift darzulegen.
Während Kxegese un arıstotelische Wıissenschaft in unversöhnlichen
Widerspruch 7zueinander Serieten, wurde dem Glauben als absoluter Vor-
aUSSCIZUNG, die Wahrheit der Schrift freilegen können, zunehmende
Bedeutung beigemessen. Wır stehen Jer Vorabend der Reformation.“

IDIIG (usanıschen Predigten
tudiert INa  a} die Predigten des ( usanus VT diesem Hintergrund, S fAllt
au Ww1eEe stark die Spannung zwischen Glaube un! Wıssenschaft in ihnen
hetrvorttitt, stärker als 1n seinen anderen Werken.? Bemerkenswert sind

KALUZA, Les elapDes d’une CONLFODENSE. LTes nomIMalıstes ef les vealıstes Parıstens de 1339
1482, 1in Le Boulluec (Heg.) La O:  verse relix1euse eT SCS formes (Parıs
297—317, bes A Za den Hintergründen vgl die Studie VO: LANG, Iıe Entfaltung
des apologetischen Problems IN der Scholastik des Mittelalters reiburg
Niäheres dazu 1in HOENEN, Lurück Ahutorıtat und Iradıition. Geistesgeschicht-
Liche /Tintergründe des Traditionalismus den shatmittelalterlichen Uniwversitäten,

Aertsen und Piıckave (He.), ‚Herbst des Mıttelalters«? Fragen ZuUur Bewertung
des un! 15. Jahrhunderts (Berlın 133146 und MÜLLER, Sprache, Wirklich-
Keit und Allmacht (sottes. DJas ıld der >»moderni bei Johannes Capreolus (1380—1444) und SCIHE
Bedeutung IM Kontext der Schulbildung IM Jahrhundert, in eb  Q 15722 Wichtige Ma-
terlalıen sind uch usammenNgeLragen in WELS, Arıstotelisches Wissen und GLauben IM

Jahrhundert. Fn Kommentar UE Parıser Verurteilungsdekret VON VTF AU S dem
Umfeld des Johannes de /Nova DIomo. Studie und ext (Amsterdam
Zur Problematik VO Glauben und Wissen be1i üsanus siehe HAUBST, / heologte IN
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V allem die Beispiele, die ( usanus FU Veranschaulichung dieser Span-
NUNg anführt.“ So betont in seinen Predigten, 4SS die Philosophie, die
den Glauben nıcht ANSCHOMUMNECN hat  ‘9 niıcht imstande ist beweisen,
24SS die Schöpfung AausSs dem Nıchts geschaffen wurde der A4SS die Seele
unsterblich Ist Damıit benennt 7wel Punkte, die VO modernz Ww1e€e o
hannes Buridanus und Marsılius VO Inghen herausgestellt wurden,
nachzuweilsen, A4SS die Prinzipien des natürlichen Denkens, anders als
die anlıqui behaupteten, nıcht mi1t denen des Glaubens vereinbar seien.®©
Und auch die Kritik der modernı hinsichtlich der Anwendbarkeit der 1:

der Philosophie Philosophie IN der / heologte des Nikolaus DVON Kues, 1in MEBCG F )F3)
233260 HOPKINS, Glaube und Vernunft IM Denken des Nikolaus Kues. Prolegomena
PINEM Umrifß SCINEF Auffassung (Imier un! BEIERWALTES, Das Lerhaltnıs DVON Phı.

Losophte und / heologze hez Nicolaus C USANUS, 1n MEBFCGG (2005) 651 mMit Verwelisen
auf weltere Literatur auf (Anm 25)
Über die mittelalterliche Predigt (Aufbau, Inhalt un Verwendung VO' Beispielen)
intormiert LONGERE, predication medievale (Parıs Besonderheiten der Cusa-
nıschen redigten sind dargestellt in HAUBST, Praefatto generalis, 1n:

und DERS., ur Fdıtion der Predigten und anderer C usanus-Werke, FEr MEFCG

(FT 136—162, bes 1367145
Sermo XN} 8’ R Propterea Aristoteles 1in multis erravıt ET s1ignan-
ter 1n 3C Metaphysicae ubi probare nıtıtur corruptibile NUMIGUALT) ansıre in InCOrrup-
tibile quia ENEIC differunt GT DCI CONSCYUCILS iın princıpius essentialibus. UuSAanus oreift
in diesem Zusammenhang die VO Paulus Kor k: vollzogene Untersche1i-
dung zwischen saplentia hulus mundi« un saplentia De1« auf. Siehe Ser-
70 GE NX TEEF XIX, 4! 1378 Quis nım CapCliIC DOSSEL modum qJUO modo

nıhilo CreEAtuUus est mundus ef mortale ftiat immortale? u02 mundanam

philosophı1am ille stultus Gc qu1 credit id, quod nulla ratione probatur. Secundum
divinam saplıentiam ille stultus ESLT, qu1 credit quod divina possint humana ratione Capl.
Bemerkenswert ist, dass UusSsanus be1 der Darlegung VO philosophischen CGründen für
die Unsterblichkeit der Seele in seinen Werken nıcht VO: vBewe1s«, sondern lediglich
VO  } ‚Zeichen«, »Ertahren« oder ySchen:« spricht, WwI1Ee KREMER, Philosophische Überlegun-
DE des USANUS U Jnsterblichkeit der menschlıchen (reistseele, 1n: MEBECG )I6) 21—64;
bes 22—=23; nachgewlesen hat
MARSILIUS VON INGHEN, Onaestiones GUaALTIHOT Libros SentenHharum (Stralßsburg 150
Nachdruck Franktfturt Maın 145 1) tol in PUFO lumine
naturalı 1O: PO[CSt robarı creationem - possibilem. LANE Seelenlehre der yxmodern!«
siehe die edierten Texte in PEUTX: Kritiker der Unsterblichkeitsdok trin IN Mittelalter und
Renaissance (Amsterdam (Johannes Buridanus), 1kolaus UÜresme),
(Heinrich Olting NC} UOyta), bes 100 (Marsılius VO:  e Inghen): Tert1ia conclusio GsSt fides
catholica, quod intellectus humanus EST pOst CFEAFUS Nte

Ila conclus10 creditur fide, qui NO DOTESL probari ratione naturalı
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o1k be1 der Schriftauslegung kehrt in den Predigten des ( usanus wlieder.
Den modernı WwI1Ee Marsılius VO Inghen zufolge 1st die Aussage 5 Filius esL
LANTUM DIICeus logisch gesprochen wahr da 5 Filus un 5[ Deus für dasselbe
stehen, nämlıch für den Sohn (sottes. Dennoch o1bt diese Aussage die
Intention der Schrift verkehrt wieder, da S1E impliziert, 24SS der Sohn
Gottes nıcht inkarniert 1st Deshalb 1st ihr nıcht zuzustimmen, UuNgC-
achtet der Regeln der Logik.’ Anhand solcher Beispiele zeisten die HH0-

derni, ASC die Anwendung der Logik be1 der Schriftauslegung proble-
matisch sSEe1 un: 24sSSs diesen Problemen TET: vorzubeugen sel  x indem be]l
der Untersuchung der Wahrheit einer Aussage die Intention des Autors
(Intentio AUCLOTIS als Norm behandelt werde.! ( usanus außert siıch auf
aÜahnliche Welse ber die Logik. Er betont, 4SS die orammatıikalische
OfTmMm der Aussage ‚Hoc eSL US PMEUHI keineswegs ausschließt, A4SS be]
der Hostie MC} gewelhtem Brot die ede ISst, obwohl das Wort OC
orammatikalisch gesehen nıcht auf das Brot verwelst, da OC NECUHEUHN 1st
un: DANIS< maskulin.* Die Regeln der Grammatik un! der Log1ik reichen
also nıcht AU.  S Die Schrift ist 1T annn verstehen; WEC111 der Leser bis
ZUET INLENLIO scribentis vordringt. Kr 1L1USS wissen, W4S (5Ott intendierte.'*

MARSILIUS VO. INGHEN, Onaestiones GUALIHOF Libros Sententiarum, IMS 2  '„ 2’
tol. 104 Quamvis CIZO de V1 strictae locutionis talis S1t VeTr4A >Fiılius Get tantum

Deus<), quia en us1 SUNT haeretici 1deo tutius ST C A} 11017 concedere, 11C

erroriıs OCCAS10 S1Imus. Ideoque t1am doctores nostrI1 CA] 10O admittunt.
1() Näheres dazu mit welteren Beispielen M. ] HOENEN, Lartus SCYMIONIS and the

LIrinity: Marsılius of Inghen and the Semantics of Late Lourteenth-Century L heology, in Medieval
Philosophy anı Theology (2001) E& TE
Sermo CN MK AL AIX.  5 8  » : Quidam dixerunt 1n hoc SAacCramentOo K COT1T-

PUS Christ1! T A  9 quod moderni 110 admittunt, quia tuUunC TI} dixisset lesus: »Hoc
EST O  u u  5 sed ‚Hi1c est COTDUS<, Tamen pOotest veterum intellectus admitt]!
Die ymoderni« des fünfzehnten Jahrhunderts versuchten, siıch MmMIt Hen itteln Or der
verurteilten Lehre des John Wyclif DE distanzieren, derzufolge die Substanz des Brotes
1in der Hostie erhalten bleibe. Deshalb bedienten S1C siıch hiler eines orammatikalischen
Arguments, das S1C 1n anderen Fällen, WIE die oben genannten, nıcht gelten lassen
wollten. Siehe dazu P 3 BAKKER, >»Hoc eSsL YD. PMEHRMI<, L /’analyse de Ia Jormule de
CONSECFALION (DEZ les theologiens du AI ef du SIECLES, in Marmo (He.) Vestigla,
Imagınes, Verba Semiotics an Logic in Medieval Theological Texts (AIllth-XIVth
Century) (Turnhout 4A2 F7 un: DERS., ReCalisme el VEMZANHENCE, doctrine eucha-
VISLIGUE de fean CH, 1n: Fumagallı Beonio Brocchieri und Simonette (He.), John
Wyclif£. Logica, Politica, Teologia (Eirenze
SCHM0 AI  5 87 E S1 debet attıngere qU' ad intentionem

46



M. | N HOENEN, ( APUT SCHOLAL EST (.HRISTUS«

1 Christus C die Philosophie
In seinen Predigten betont (Cusanus WiederhOlt. 24SS allein der Glaube
den Zugang F Verständnis dessen bietet. WK (50Ott in der Schrift
meint. !® Und 1es ist der Glaube Christus als die Wahrheit ZDSA verilas),
die gekreuzigt wurde, den Menschen ZUr Wahrheit P Fführen.!* DIies
bedeutet jedoch nicht, A4SS jeder Gebrauch der Philosophie SC-
schlossen 1st. Vielmehr imphiziert der Glaube Christus als die Wahr-
elit auch den Glauben die Wahrheit der Schöpfung. ”” Die Schöpfung
ZEUQT VC) der göttlichen Wahrheit, allerdings in einer Sprache, die
Menschen leicht missverstanden werden kann, die Intention des
Schöpfers nıcht kennt. Deshalb INUSS sich der Mensch auch 1n der Phi-
losophie A Christus leiten lassen.!® Nur dieser Voraussetzung
annn die philosophische Analyse der Schöpfung be1 der Schriftauslegung
angewandt werden. Der Glaube Christus ermöglicht SOmMIt die Ver-
bindung zwischen E XeHCsE un Philosophie.

Im Folgenden werde ich die besondere Beziehung zwischen Exegese
un:! philosophischer Analyse 1n den Predigten des ( usanus näher t-
suchen. [Darzu werde ich zunächst auf das Menschenbild eingehen, WG CS

1n den Predigten hervortritt. Denn die Spannung zwischen Philosophie
un! F SeOesE liegt ach (usanus 1n der Natur des Menschen bestundet. .

scribentis, ut intelligat, OpOrteL dum vult intelligere, quod u11l S1it 1PS1US 1 scribentis
intent1o C  zr spirıtus OVCNS.

15 er MO XIX, 1 > T Unde Nn1ıs1 qu1s credat verbum SSC verbum De1
1OMN credit, quod verbum S1t veritas, et ideo TIUN accC1pıt.
C740 ( AAA AXAI1X, 67 5"'3 un X:  5 %. 1 /Zur Bedeutung Chri1-
st1 in den Predigten des USAanNus siehe EULER, [ıe ChristusverkÜndigung IN den

15
yıxener Predigten des INIROLAUS Kues, 1n 2001) 65—80, bes
LrMO N- Z { OmnI1s EsT imaZo absolutae veritatıs,
JUaC PST verbum. ber die Schöpfung in der Sicht des UuUSanus informiert WOLTER,
»Apparitto Deic Der theophanische C.harakter der Schöpfung ach Nikolaus VON Kues (Münster

16 LOXN h XI 1 y 12—15, und ebı  O 1 ö ; Et s1icut SCI1SUS

subesse debet rationi, S1C rati1o intelligentiae, ut1 rat1o iscipuli OVvetur pCI intelligen-
t1am magıistri, ut f1at intelligens. Caput autem ecclesiae S  ur scholae rati1on1s E magister
unus, scilicet Christus Zum Hintergrund dieses Gedankens siehe BIANCHI,
>Captivare intellechum IN 0bSeqULUM COrst, in Rıvista Critica di Storia della Filosotfia
(19863) N TE

17 Auch uler hebt in seinem Beitrag diesem and die Bedeutung der An-
thropologie für das Verständnis der Predigten des UuSAanus hervor.
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Anschließend werde ich darstellen, WwI1e (‚usanus mMIit der Schrift umgeht
un welches die Ausgangspunkte der exegetischen Methode Sind, die 1n
selinen Predigten anwendet, schließlich herauszuarbeiten, welche Kr1i-
terlien ihm zufolge ber die Richtigkeit der Schriftauslegung entscheiden.‘®

Z IBDIGE zweltache Natur des Menschen

Ks fällt auf, Ww1e häufig un ausführlich ( usanus in seinen Predisten die
menschliche Natur thematisiert. Eıne ALUSEIMNECSSCNC Analyse davon würde
eine eigenständige Monographie füllen Wır können uns TEr 11UTr autf die
Hauptlinien konzentrieren.!  9

(Cusanus hebt be]1l der Darstellung des Menschen Zwel1 orundsätzliche
Aspekte hervor. Einerselits ze1gt CI der Mensch hne die Hılfe
durch den Glauben niıe Zur Wahrheit gelangen D Andererseits macht
GT deutlich: 4SS der Mensch eine natürliche Neigung hat sich auf die
Suche ach Wahrheit begeben.“ Der Glaube fügt eigentlich nichts
hinzu, sondern nımmt dem Menschen CELWAS, nämlich se1ine Unwissen-
Heit. WI1IE ZUr Wahrheit gelangen Ybabal  21

18 Besonderheiten der spätmittelalterlichen Diskussion über die exegetische Methode
habe ich dargestellt 1n HOENEN, 1 heology and Metaphysitcs. The DIehate hehween
John CH) and John Kenningham tIhe Principles of Keading the Scriptures, 1n Fumagallı
Beonio Brocchier1 un: Simonette He John Wychf. Logica, Politica, Teologia
(Fitenze FE

19 Zur ( usanıschen Anthropologie siehe MOFFITT WATTS, Nicolaus USANUS., EB
teenth-Century L4äsıon of Man (Leiden

E Dass der Glaube Voraussetzung für das Auffinden der Wahrheit sel, O: für cdas
Erkennen überhaupt, hebt USanus in mehreren Predigten hervor, S' in Serm0

XVII 1’ 158 Veritas ig1tur aliter YJUam fide attingitur. Ahnlich 1n Ser-
S SE XVIL 3 1 AL INNECM intellectionem HOS fidem Prae-

cedere Zugleich unterstreicht wiederholt, dass dem Menschen ein ı1hm VO
(sott gegebenes sdesiderium veritatis« innewohnt. Siehe Serm0 XV: S,
Z In rationalı spirıtu lucere voluit SE verbum DEn 1in qUO posult desiderium

veritatis, desiderium vitae eTt legem aeternam, per Juam potest intrare in veritatem ST
vitam. Und LO N: 37 1:a nde inest rationalı GCrEeEA2tuTA€e deside-
rium, ut simılis fiat Altissimo
Serm0 {“ XI XIX, 7, "ITunc OpOTrtet, quod haec ignorantla, PCI QJUaI

COrruecrunNLk, fide pellatur. In der ogleichen Predigt hebht UuSanus hervor, dass die
Allwissenheit Christ1 die Unwissenheit des Menschen aufhebt, indem S1e das Zeıitliche
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Gleichzeitig aber 1ISt der Mensch nı1e AaUusSs eigener Kraft imstande, sıch
dieser Unwissenheit entledigen. Er T7EHAESS sich AazZzu dem Glauben
Ööffnen. Nimmt den Glauben d} tfindet die Wahrheıt, und ZWATr

die höchste Wahrheit, die suchte.“ Insotern besteht eine efe
Kluft zwischen Glaube un Unglaube; ZWAT geht CS jeweıls dieselbe
Wahrheit, doch wird 1E 1 einen Fall geoffenbart, während S1E 1m
detren verhüllt bleibt.

er feischliche Mensch

Bemerkenswert ist.  ‘9 A4SS (usanus be1ide Seiten selnes Menschenbildes
nicht err mit der arıstotelischen Philosophie begründet, sondern mM1t
der Schriüft. Hınsıichtlich der Unfähigkeit des Menschen, AaUS eigener
Kraft die Wahrheit tinden  ‘5 verwelst auf das Buch Genes!1is, dem-
zufolge der Mensch Aaus Fleisch geboren sel  . W4S iıh daran hindere. siıch
hne Weıiteres auf das Geistige FE richten. (sott 1st (Geist un annn allein
mit dem (elst erkannt werden .“ Wenn aber der Mensch CSOFFt nıcht
efkennt, erkennt CT auch se1n eigenes Wesen un: se1ine eigene Herkunft
nıcht un we1lß nicht, A4SSs E: wenngleich begrenzt un sterblich
Unbegrenzten Un Unsterblichen seinen Ursprung hat.“ Dieser MOLUS

auf das Kwige zurückführt. Siehe eb XI  5 6, I Venit lesus, u1us intellec-
TUS füuıt OmnIiscIens lucı saplentiae [ Je1 unitus, tollens inveteratam ignorantiam, n-

dens vitam spirıtus
X  F SCerM0 M ME XVIIL, 4’ j OE Cognitio ver1 Er V1S10 C  arr quies intellectus, et EesTt

adeptio filiationis Hel. quia Deus ST verIitas. nde ad til1ıatiıonem De1i primo requirıtur
receptio, JUAC f1it per tidem. Deshalb können die Ungläubigen nıcht Z vollen Wahr-
heit gelangen. Vgl C770 ME XN 3 S impossibile N intideles
CONSEquUI veritatem ultiımam, qulia ıllam 110 credunt.

25 Serm0 NL 43 Nam docet Genes!Iis, qUO modo natı secundum
Carnem, QuUaC natıvıitas adversatur spiritul. Dass Gott, da die Wahrheit ist, 1Ur mit
dem (selst erkannt werden kann, hebt USAanus hervor in Serm0 XVII, 78
S solo enım intellectu Deus, quı1 veritas ESt; attıngitur

Der menschliche (elst annn durch die Regungen des Fleisches verwirrt werden. Siehe
dazu Serm0 XVIIL 3 ö 1 N Nıtitur tinceps anımalıtatis ipsum (SE
spiritum in nobis, qu1 ST lıber, MH) in servitutem redigere et sihi subicere. Deshalb
kann se1n eigenes Wesen nıcht selbst Erkennen; WI1E usanus betont in SCHMI0 L1

XVIIL; 1192 nOster rationalis spirıtus 110 possıt CX SWArn qu1ddi1-
atem venarı DIie Schrift lehrt jedoch, dass der Mensch aus dem ewigen (Gott
hervorgegangen 1St. Vgl Serm0 Tr HXN 4) 15 ( u1lus tut doctrina, quod
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CANNIS, der iıh NC}  5 der Wahrheit abhält, 2n THITl durch den Glauben
den gekreuzigten Christus überwunden werden. Der 'Tod und die Auter-
stehung Christi bezeugen die Unsterblichkeit der menschlichen Natur &>
Diese Einsicht bleibt denjenigen verschlossen, die siıch nıcht auf die
Schrift, sondern NUur auf das menschliche Wissen stützen *  6

Der gelstige Mensch

Jedoch 15 der Mensch, der sich auf das menschliche WiIissen Beruft  ‘9 niıcht
vollkommen hne alt Er hat nämlich eine natürliche Ne1igung, ach
der Wahrheit suchen. Diese Neigung resultiert daraus, A der
Mensch ein Geschöpf (sottes 1st un: ach dessen Bıld un Gleichnis
geformt wurde Ww1e das uch enes1is berichtet “ [)ass der Mensch ein
Abbild CGottes ISt, ze1gt sıch VOT allem darin, AasSs se1n Erkenntnisver-
mogen potentiell unendlich ist, 24SSs Cr immer C11e Dinge erkennen
DE} Je mehr erkennt, desto eindringlicher bezeugt C 24SS CT eın Bild
des unendlichen (zOttes ist  258 Allerdings isSt CS niıcht der Inhalt der Hr-

homo S1t 1Ie6, A YJUO habet spiritum immortalem, qui 110 GSTtT de hoc mundo
corruptibili sed de mundo intellectuali, ubi EstT reNuUmM IBIS! l vita beata ET ageterna

25 Serm0 CT AAN ALX. F Aspirare ad vitam 110 N1s1 fide O  u-
I11US Sed ad hanc fidem pertingere 110 n1s1 pCI tidem OmnI1s fidei, QUAaC CeST,
quod magıister OsSsTter lesus S1t Fılius De1 ET crucifixus. Der Begriff MNOTUS CAarn1is« wird
verwendet in W VIIL XV. 38 1:3 Unde specles humana secundum
anımalıitatem inclinatur instinctu anımalıtatis ad OM desider1 carnıs s C}  on anımali-
tatıs

26 C700 S DE D Primum 1o1tur HECEGSISEC CeSt; ut credamus quod
evangelium S1t verbum veritatis docens ubi ESTtT cibus immortalis vitae, JUaI quaer1-
INUS, et quod nulla S1t Jlia V1a ad ipsam JqUam V1a Jlesu, haec V12A ad U: vitae

in evangelio complicatur. Vgl uch Sermo0 N: Do-
evangelio 10S anımam habere, JUaAC F Deo CST, et S1 Ila secundum CNCAa-

logiam ut! C Deo CST; reperitur audiens verba Del Gr SCIVAaNsS, L1O11 motlietur 1in 1-
1U

7 SCrH0 AT XKV: 4, (mit /1ıtaten AaUuSs dem uch Genesis). Vgl uch
Serm0 AAMALE: Z 1"a und Serm0 GCEXXXHI: AÄIX, 6, D

28 Serm0 CAANMV/I: XVUIL; Ö, 16A188 Sola intellectualis atura habet in princ1-
pla, pCI JUaC potest tier1 melior, C iıta Deo simılior capaclor. Vgl ferner Ser-
HIO E 6, V Intellectus fit Deo conformior pCr intel-
liıgere. Siehe schließlich uch Sermo0 (X DE 7E  5 6’ Ta
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kennthis. der iıh näher (5Ott bringt, sondern die Endlosigkeit der
Suche Im Erkennen der Dinge bemerkt der Mensch, 24SSs se1lne Hr-
kenntnis n1e einem Abschluss gelangen annn Niemals erlangt eın
vollständiges Bild VO der Leistungsfähigkeit sel1nes Erkenntnisvermö-
DCNS un SOMIt VD dessen eigentlicher Natur Zum Gegenstand seliner
Erkenntnis A1ı der Mensch tolglich alles machen mit der Ausnahme
se1iner selbst und des Ursprungs se1ines Erkennens.“” uhe findet das
menschliche Erkennen ( usanus zufolge 1Ur in Christus, der als Sohn des
Vaters das wahre (Gsottes und der Ursprung VO allem 1st. Allein
in Christus erkennt der Mensch se1ine eigene Natur als Abbild (sottes
wieder. ” uch 1n diesem Fall 110 1Ur der Glaube das Fundament legen,

Christus als Wahrheit anzunehmen. hne diesen Glauben hat der
Mensch keine Kenntnis VON seinem eigenen Wissen ”

Das Wissen VO (soOtt un der Schöpfung
Dies bedeutet jedoch nicht, 24SS der Mensch hne Glaube absolute
Finsternis gerat. Es o1bt eine Brücke hin Gott, die n1e verloren gehen
kann, un ZWAT die evidente Tatsache: A4SSs (Jott exIistliert un! die
\WYahrheit ist Keılin denkendes Wesen annn die KEx1istenz und Wahrheit
(sottes bestreiten, hne unweligerlich in Wiıdersprüche geraten,

20 Sermo0 h XIX, 1  5 dSemper en1ım plus T plus potest intellegere
Ua intelligat. Non GST. ig1tur verbum 1US aecquale potentlae. Quare 110 EsSt consub-
stantıiale. Deshalb annn die menschliche Seele ihr eigenes Wesen uch nicht in einem
Begriff ZU Ausdruck bringen. Siehe SerM0 AA AL A 9’ 25226 Sed qu1d-

5()
ditas anımae 110  - Gst nominabılis, qula 1psa praecedit 1d, quod rat1o apprehendit.
Dass Nnur Christus das wahre Abbild (sottes ist, hebt USanus hervor Ser-
P7O IX 1 16017 Solum verbum Dei Patrıs ESsT aequale NECESS)A-

O, iımmo ipsa acqualitas, alıas 11O1) procederet perfectissimum intellegere Deus 110

intelligeret ipsum perfectissime. Christus ist die Vervollkommnung der Chöp-
fung, die ohne ihn nicht erreicht werden kann, uch nıcht im menschlichen Erkennen,
WIE betont WIF. in Serm0 DE MN 7‚ IS Sed Christus venıt, qui CSr
finis ETeElLtULTAS In 1o lumen illud intellectuale un1ıtum est verIitat! rfation1 aeternae,
S1C quiescet Omn1potentia 1n 1psa. Nam 110 alıter perfectio creatlon1is. Deshalb
et 11U Christus jedes eschöpf seine uhe Siehe Serm0 XVIL 411:
L (Imnıis MOTUS CsTt in Christo quietus: caelı: LEFERE: mMmarıs RT omnı1um, QUaC SUNTt

ab immobili Deo condita IC
31 Siehe dazu das /aıtat oben in Anm ECVIMO XIX. 1 1—3)
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hebt ( usanus hervor.“*% Ebenso wen1g leugnen die Menschen, 24SS (sott
der Ursprung und das 1e] V allem 1st.  D Der Philosoph veELIMaAag daraus

Jetnen: Aass G Aaus eigener Einsicht weıß, A4SS (5Oft exIistlert. Diese
Erkenntnis erweckt in i1ihm das Verlangen, (sott suchen, doch annn S1e
ihm nı1ıemals die Erfülung dieses Strebens ermöglıchen, da (soOtt 1im {}n
sichtbaren verborgen 1SsE I J)as Wesen (sottes bleibt dem Menschen, der
sıch ausschließlich auf das eigene Erkennen Stutzt: verschlossen. Alein
Christus: als das Wort Gottes, annn ihm dieser Einsicht verhelfen.?  4
Dasselbe für se1in Wiıssen VO der Schöpfung. (Cusanus betont 1n
selinen Predigten regelmäßhig, 4SSs hne Offenbarung das qutd PSK der
inge nıcht erkennbar ist Dieses quid PSK der Dinge nämlıiıch ist ihre
Wahrheit, un diese oründet ausschließlich in Gott.” [ Jas einzelne (
schöpf iSt nıchts anderes als die göttliche Weısheit, die sıch auf eine
bestimmte WeIise ZEIOE Das »quid pPS]K der inge 1st unsichtbar im Scholß
desl Vaters verborgen. Allein das Wort des Vaters annn C offenhbaren.
32 SCrM0 CN AD 1557 Lico itaque primo, quod apud nationes est

certissımum Deum AT u ST ipsum C veritatem ISIU CONCIpI potest ipsum
110 CSSC, n1ıs1 hoc dicatur pCI excellentiam. USanus bezeichnet die re: in der
diesen Gedanken betont, als undlegend und vorbildliıch. Siehe Sermo0( ALX.

1, TE SI1it hıic Sermo nOster quası primus OomMN1UumM fundamentalis, JUO
poterint mult! formarı.
Serm0( ZUX, 5‚ AT Deum A uniıyversorum OINNES fatentur,
110 solum Christiani, Iudaei Aaut Sarracen], qu1 UNUIN eundem Deum ut FEQSUM
et dominum dominantium colunt, sed t1am gentiues.
Serm0 XVIIL; 3, 1 Quid igitur attıngit OmnI1s ura de Deo”r Nam
in operibus 1US attıngit ipsum admirabilem, sed ipsum 110 attıngit. Und Serm0 S  X
XL, 5, 1a Qui1 ig1tur videre pCI hominem invisiıbile, CACCUS

in ratione Gr Nur das Wort kann den Menschen (sott führen. Vgl Sermo AAA
ANE: 50, Non nım potest aliud reperirl, quod 11055 ducere possit

1n Patrıs notitiam, nNIsS1 iılud Verbum S1Ve infinitum, quod est infinita Aequalitas
Patrıs. Zur Bedeutung des Begriffs der yaecqualitas« in der Christologie des UuSanus
siehe SCHWAETZER, Aequalitas. Eirkenntnistheoretische und SoXlale Implikationen PINES CHrIS-
tologischen Degriffs hei Nikolaus VON Kues. Fine Studze SCINEF Schrift >DJIe aequalitate< (Hiıldes-
heim Vgl ferner BEIERWALTES, Denken des Fanen. Studıen <UF neuplatonischen
P’hilosophie und ihrer Wirkungsgeschichte (Frankfurt Maın 20608—2384
W IVI AN-14: 2! 82 Sed 1n hoc mundo 1I9NOramus, quid veritas, quid
vita, quid vla, lex SC  m carıtas. Unde Christus intraviıt 1n hunc mundum, nobis haec
Omn12 Ostendat. Vgl uch Serm0 h XVIIL 19 11—12, und Serm0 C:

AVIL, *  , e
50 LO N: Z 0—9 quamdıu ignoratur NOmMMECN DE QUO
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Die Philosophie, die nıcht durch die Offenbarung geleitet wird, stÖ(3t
4er schnell ihre Grenzen, WE S1e Z Erkenntnis der höchsten
Wahrheit (VENILAS ullIMd) gelangen will.” N1immt S1Ee hingegen das göttliche
Wort RET Ausgangspunkt, 24SSs 1: der Schöpfer VO allem SI  5 erg1bt
siıch eine vollkommen andere S1ituation: Dann Öffnet sıch die gesarnte
Schöpfung als Liber arlıs aeternae.® Aus diesem Buch Aı die Philosophie
orenzenlos schöpfen; mMiIt seiner Hıiılfe das göttliche Wort verdeut-
lichen.“” (Gsenau HEs LUt (usanus 1in selinen Predigten.

Al Schrift und Schöpfung
IDIGE enntnis der Schrift ist die Voraussetzung, Wıssen N(): der
Schöpfung erlangen, das selinerselts be1 der Schriftauslegung ALLEC-
wandt werden annn Hier scheint eine zirkuläre Struktur vorzuliegen, W4S

jedoch nicht der Fall 1st. Sowochl die Schrift als auch die Schöpfung sind
Manıitestationen eın und derselben vöttliıchen Weisheit MIt dem Un-
tersCchied. A4SSs die Schrift ihre Herkunfrt VO CGott explizit ZU Ausdruck
bringt, während die Schöpfung 1es lediglich imphizieren Aı  40

Im 11U. folgenden Teil möchte ich autf die Art un: WeIlse eingehen, 1n
der sich (usanus 1ın seinen Predigten ber die Schrift außert. Im Rahmen
dieser Studie werde ich mich auf einiıge zentrale Aspekte konzentHeren,
andere dagegen unberücksichtigt lassen, w1e beispielsweise seine Inter-

nla, LECESSC est T ignorare Creaturae, quod est si'militudo nOomNIS Deli In
Serm0 XC AI % 4‚ wıird das Wort als »perfecta innotescendi ratio« be-
stimmt. Deshalb ist den Geschöpfen als solchen be1i der Suche nach der Wahrheit
(vorerst) keine Beachtung schenken, sondern 1N1ur Christus ist folgen. Siehe
Sermo NT AVIILL; SA O Linquendi 1g1tur SUnNtTt testes, qu1 vel
sensibilibus, imagınıbus AuUt rationabilibus de veritate testimon1um per.  ere nıtuntur,
e solum sequendus est Christus.
So wird der Begriff yveritas ultima« verwendet in Serm0 XC CT XAAH: 3,
Serm0 E XT XVIHI S EL Mundus est ut liber +s eternae SC  f Saplentliae.

39
Vgl terner eb 77 Nota: Saplentia ST 1ılius De1i
Das Geschöpf bezeugt nämlich die göttliche Weisheit. Sieche SCrMI0 CX r

4()
4, G H+t quid EsTt alıtud QUaI saplentia De1 S1C Ostensa”r

Vgl dazu Z die oben in Anm zitierten Stellen, denen UuUSAanus über das
Vermögen und das Unvermögen des Menschen spricht, se1ne eigene Natur erken-
NC  e
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pretation der Beziehung zwischen historıa un SCHSYUS INYSTICHS, se1ine Be-
Wertung der Unterschiede 7zwischen den KEvangelıen SOWI1eEe se1ne These
VO der Unerschöpflichkeit der Schrift.”

Christus als Mittelpunkt der Schrift

IDen Mittelpunkt der Schrift bildet für (‚usanus die Person Christ1. in
ihm 1Ist alles zusammengefasst, W4S 1in der Schrift geschrieben steht. Kın
Wort des Paulus aufgreifend spricht (usanus auch O Christus als dem
»erbum abbreviatum.“ I Iie Geburt Christ1i durch die Jungfrau Marıa wıird
bereits 1m Schöpfungsbericht der enes1s angekündigt un wird 1n den
folgenden Büchern immer deutlicher formuliert, namentlich durch die
Propheten: Anders ST ] Jas Alte Tlestament ist damit eine Vorankün-
digung des Neuen. I Jas Neue Testament bringt ZU Ausdruck, WA4S 1m
Alten Testament verborgen hegt 4Q ( usanus verwendet ZUrr Ilustration die

41 Nur sovIiel z diesen Themen: Was die Beziehung zwischen yhistoria« und SCMHNSUS

MYStICUS“ betrifft, stutzt sich USAanus auf Gregor den Großen nach dem die yhistori1a«
in der Schrift häufig auf eın mysterlum« verwelse. Vgl hlerzu \r MO RT A 1 9

ILD Et haec histor1a Sacrae Scripturae NAarrat Pn alıud. scilicet mysterium,
prodit dicente beato Gregorio Moralıum Ditferenzen zwischen den Evan-
gelien werden ARCH: usanus in Serm0 C 11: h XVI, 8) 153% herausgestellt. S1ie
bringen ihm zufolge die Größe des Mysteriums Christi un Ausdruck. Vgl eb  O, 93

Haec OmnN1A SUNT MAax1m1 myster1 Die Unerschöpflichkeit der Schrift ze1gt
sich für USanus darın, dass ihre Deutung nı1ıemals Z einem Abschluss gelangen kann.
Vgl dazu SEMIO AIX. SE 102 Tanta esTt enım SACLAC scripturae
fecunditas, quod sutfficienter nequit explicart. Eine eingehende Darstellung der CACHC-
tischen Methode des USanus mi1t Angaben weiliterführender Laiteratur bletet

REINHARDT, Nikolaus VON Kues IN der (,eschichte der mittelalterlichen Dibelexegese, 1n
MEFCG (2001) 4163
SECrMI0 N 2 ' S Christus igitur est verbum Patrıs abbreviatum
up' terram. In der Menschheit Christi ist nıcht 1Ur die Schrift:; sondern sind alle
Bücher überhaupt zusammengefas SE Siehe eb Z D 3 Et nota, quod ESt

quası conclus10 OomMmnN1umM 1brorum scripturarum GT figurarum T formarum et artıum
sc1bhilium operabilium, s1icut conclusio SE breve verbum complicans OmnN1aA in virtute

Vgl Rm 9:28
45 Serm0 XVI, 1 123 sacratissıma Scriptura in primordio hoc praedes-

tinatum MaxiımumM OPUS posult incarnandı Verbi Virgine Das Ge-
heimnis der Inkarnation hat sich immer deutlicher in der Schrift oftfenbart. Vgl Ser-
H(} XAVI 1 »( s Salvator princ1p10 SCMpCI manıitestavit PCI
prophetas, SCMDECK clarıus et clarıus. Et de quanto plus appropinquabant prophetae ad
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Metapher der menschlichen Entwicklung VO Embryo, der och 1n der
Gebärmutter eingeschlossen un: für n1ıemanden sichtbar 1st (das Alte
Testament), bis Z Ar entwickelten Menschen, der NC anderen wahr-
24 werden kann, der weıl, woher kommt, un der anderen
ber sel1ne Herkunft betrichten VCLMAS (das Neue Jestament). In der
Person Christi hat die gÖöttliche Botschaft des Alten lestaments eine
sichtbare U vernünftige Gestalt AUNSCHOINIMEN und SsSOMIt ihre endgül-
tige Oorm gewonnen. ” Christus 1st das lebendige Wort der ewigen We1l1s-
elit er Mensch, der die Schrift begreifen will L11USS deshalb Christus
ZuU Maßstab nehmen.“ Obwohl die Schrift verschiedene Bücher —

fasst, genugt dem Menschen dieser eine Maßstab, Cn 1im Worte Christ!
fällt die gESAMLTE chrift WIE 1in einem Brennpunkt verdichtet zusammen.“
Be1l der Lektüre der Schrift 1LL11USS sich der Mensch diesen Bezugspunkt

VOT Augen halten. (usanus welst seline Zuhörer darauf hın  ö 24SSs S1e
die lexte immer wlieder betrachten mussen, durch die Oberfläche der
orammatikalischen Bedeutung 1in S1e einzudringen un: bis der einen
Intention des göttlichen Schreibers gelangen.

Christum, de tanto clarıus prophetizabant EF sanctlores fuerunt, ut Johannes Baptista
IC

Vgl Serm0A h XVIII 3’ TÜ Ita 110 E alıa veritas NOVI testamenti1
r alıa veterI1s, sed eadem unl:  D ST Occulta quası in utero nondum intellecta S{  C VISa, lıa
est nNnata EF facta visibilis, sublato velamıne litterae.

45 SCrM0 A  $ L O S1C scriptura veter1is testament1 eSsT ut O  U:  » Cu1

46
Christus verbo s U| spiritus addidıit.
Serm0 FEA N. 3! D n1ıs1 verbum AfrTCana FESSIET: FIC} POSSUNT (SC
audientes, MH) audire S JUaC latent sub sensibilibus verborum S19N1S. Vgl uch
Serm0 XIX  5 F3 Ipse enım nobis aperult scripturas verbo doctri-
NaC, in QUO spirıtum infundit. Unde nNn1s1 ipse ederit spirıtum, 110  w intelligitur scriptura

* CA Z AR AI S: Ta Verba lesu SUNT CONSU  atae perfectionis, quia
1psa verIitas. Vgl uch Serm0 AAA X VIIL, 20 Christus docet SCI1p-

45
de SSC

erMO C HDE { Attende, quod NECINO intelligit scripturam alte-
rus, n1ıs1 attıngat U ad intentionem sctibentis. S1C N1S1 qu1s habeat eundem
spirıtum QUaIn lesus, DA  n attıngıit ad intellectum SCH gustum evangeli. Vgl uch Ser-

CEXVH AIX, }5: SE Qui enım CT Satıs in orammatıcalibus imbutus
S sed tantum Tu: Circa actıyam vitam, quod ICCCP'CUIII verbum 110n truminat

1IC€E circa 1psum ATTENTE versatur, perdit verbum

OB
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Kulminationspunkte
Diese Intention trıitt 1n besonderer We1ise einigen Stellen He vOor. die
das Geheimnis Christ!i oleichsam och kondensierter bündeln. Cusanus
welst 1n selinen Predigten auf mindestens ier solcher Kulminationspunk-

hın er findet seinen Ausdruck 1m Beginn des Johannes-Evan-
gveliums {n PrincıDto0 PYaL v»erbumk. DDiesen Satz bezeichnet (Cusanus als das
HU PrINCIDLUMG OMINLUM), das den Schlüssel Z Geheimnis der Irinıtät
darstellt un Anfang VO  — allem steht.”” er zwelte Punkt 1st die
Menschwerdung Christi. Diese betrachtet (usanus als den ern (ConclIU-
S70) der SCHFEE welcher für ihn in der Botschaft besteht, 24SsSSs das Wort
sich dem Menschen offenbaren wıill KEs iSt das Wort, das alle Worte
umtasst (breve verbum COMPLLCANS OPINIA IN VINTULE) und daher für alle Zeiten
BeNUST, ” Der dritte Punkt findet sich 1mM Kreuzestod CHhfisea  5 den (usa-
11US als Bekräftigung der ewligen Wahrheit betrachtet, die durch das bhreve
verbum otffenbart ist (LESLIILONLUMG yeritatis).” Als viertes schließlich
(usanus die Auferstehung (VESUFFECHLO), welche als die Vollendung (Der-

fecHO) der Schrift betrachtet: da IC dem Menschen Offenbare, 4SS das
Wort tatsächlich das Wort des CEW19 lebendigen (sottes Ist  „ das den Men-
schen selinem Ursprung zurückführen wird.*

In diesen 4ET Punkten kulminiert die Wahrheit der Schrift. S1ie bringen
Z Ausdrtuck, 24SsSSs die Vergänglichkeit des Menschenlebens, WwI1Ie CS VO

den Philosophen gelehrt wird, bloßer Schein 1st un:! nıcht auf Wahrheit
beruht Um die Wahrheit der Schöpfung begreifen; IN USS der Mensch
olauben, 4ss die Schrift wahr ist. Er INUSS das LeSLIPMONIUM MeENILALIS anneh-

44 \CrMI0 DA DE M XN 5’ 17 N ber das Geheimnis der Irinität hatte UuSanus
bereits ausführlich gehandelt in C740 XAVI, P Weiteres Z TIrinıtätslehre des
UuSanus mMIit Verwelsen autf die Predigten bietet (noch immer ogrundlegend) HAUBST,
Das ld des Füinen und Dreieinen („ottes IN der Welt ach INIROlaus VON Kues GIrier

ö() Serm0E Z  , D] Siehe uch Serm0 NS FL, DG
In speciem ig1tur humanıitatis intravıt Jesus SC  en rat1o divina, ut homin1i V1a rediti-
ONIS ad patrıam.
CIMIO TV 9) 31—538, und eb  O, 11 A Vgl hierzu uch Ser-

Cal AB DE C111 Christi est ulti!imum testimon1um spiritu-
alıs intelligentiae evangelı
SCrM0 (ACXX: ALX: I: AD L Vgl 27Zu uch die oben in Anm ”Zitierte
Stelle (Serm20 EITE AVII 4, 1—5), in dem USanus die Botschafrt Christi dahın-
gehend zusammenfasst, dass S1e die Unsterblichkeit des Menschen bezeuge.
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LL  fn Dazu leitet iıh das Wort Christ1 d insbesondere den Stellen
der KEvangelien, denen das inkarnierte Wort (Christus) direkt den
Menschen spricht, CLWA, WECINN Christus ber Marıa SaQT, 24SS S1e den
bessetren Teil gewählt hat der WECI1111 ß seline Zuhörer jehrt, das Va-

beten.” [Dieses Gebet 1S£ AFC)} besonderer Bedeutung, da CS  N

VO Christus gesprochen un seinen NÄäter. welcher der Vater aller
Menschen ist, gerichtet wurde Dieses Wort CHhrist1 führt den Menschen
zurück seinem ewigen Ursprung. In i1ihm 1sSt die gesamte gÖöttliche
Weisheit enthalten (OMIMNS Sahtenlia Der velyucet IN 0 SETIZONE 56

I )as Zeugnis VO Kreuzestod Christ!

der Mensch das Wort Christ1 als das Wort der Wahrheit annımmt, 1st
für (usanus eine Glaubensfrage.57 Der Mensch annn siıch VO seinem
irdischen Streben nıcht selbst befreilen. Aufgrund seliner freien Natur
versucht der menschliche Intellekt eher verstehen (Zutellegere) als
olauben credere) un! folgt deshalb heber den Philosophen als dem Wort
CHÄfse, w1e Cusanus betont.°® Er versucht, diese Haltung durchbre-
chen, indem seinen Zuhörern das Beispiel Marıas VOT Augen hält Ihre
Jungfräulichkeit steht als Symbol für die Bereıitschaft, sich des Fleischli-
chen 1ssens enthalten un die olle Wahrheit des elstes 1in siıch

55 Serm0 ALX 4, 1A71
Indem Marıa das Wort (sottes aufniımmt und das Aufnehmen dieses Wortes als NOT-

wendig erachtet, hat S1e ALl der Ewigkeit (sottes te1il. Vgl hlierzu Serm0 VL
E VLTE Hıc t1am pPOTESL notarı, quod anıma Marıa ad UNUIN, quod Eest S-

sarıum, convertendo eligit optimum, quod 1psa S1C eligens stabiliter 1in ageternitate
confirmata ERF Vgl 1

55 Serm0 MN IN XVI, 185—27, bes I FE CapClIc volo alıquod verbum
Christi ab eodem humaniter prolatum, quod t1bi S1t nOotum, e S1t: Pater nOster EIC
usSsanus hat mehrere Vaterunser-Predigten geschrieben. Vgl dazu (mit ausführlichem
Kommentar ZU den deutschen Vaterunser-Predigten) KOCH un! TESKE, DDie AyuÜs-
leOuNg des Laterunsers IN zer Predigten (Heidelberg (CH 163 Vgl Mt 6, 0Q<13

56 SCrM0 SM ANLTE 15, Kl 1
Sermm0 X 1 Nulla anıma DaxX ESLT.  ‚9 ut ipsam Christus ut De1i
Fıillus inhabitet, nNn1ıs1 Spiritus Sanctus habıtaculum praeparaverit.
Serm0 XAVIE 14, DA N am intellectus vellet secundum libertatem SUuamı

prius intellegere Ua credere. Vgl uch Serm0 ( FCXA HXNVAH 5‚ SE
Fides potentiam naturalem supergreditur Defticiente fide pondus NAaturae rediltt.
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aufzunehmen. In ihrer Konzentration auf das HNYI NECESSAYIUM hat S1Ee das
lebendige Wort der ewigen Weisheit geboren.”

[)as Zeugnis VO Kreuzestod führt den Menschen ZUT Wahrheit un
leitet iıh: d die Schöpfung dem Aspekt der Wahrheit betrach-
T  5 Aus diesem Grunde hat Cusanus die geschöpflichen Beispiele, die E

in seinen Predigten heranzieht, das Wort der Schrift erhellen,
jeweils mMIit deutlichem Bezug auf Christus gewählt. SO ze1gt Beli
spiel der humanılas CAnSi, worıin die Bedeutung Christ1 als Menschen für
das Verstehen der Schöpfung liegt. Christus ist als Mensch mit allen
Menschen verbunden. Er teilt mMIit ihnen das Menschseıin, das 1n i1hm mMIt
dem lebendigen (sott verbunden 1st.  60 Im Sterben un 1n der Auterste-
hung wird das Menschsein Christ1 seinem Ursprung 1m ewigen Vater
zurückgeführt. Damıit hat für jeden un jedem gezelgt, 24SSs die
geschaffene Menschheit 1in Wahrheit unsterblich 1Q He Menschen Dar-
tizıpleren der einen unsterblichen Menschheit, WE S1e 1n ihrem
Glauben davon ausgehen, A4SSs Christus wirklich auferstanden iSt  62 ber
Aamıt 1st och nıcht alles DESAQT. Die Menschheit symbolisiert die g_

Schöpfung, da S1e alle Stufen der Wirklichkeit umfasst.® In der
Rückkehr der enschheit Z göttlichen Ursprung wıird auch
oleich die Schöpfung PAT: Ursprung zurückgeführt. Die Aufer-
stehung Christ! offenbart die Wahrheit der Schöpfung. Denn
W1€E alle Menschen Menschsein Christi partizıpleren, partızıpleren
auch alle Geschöpfe dieser Menschheit.®*

SCerm0 DE A 5, ()—34. Item, JUO modo Virgo olor10sa fide concepit
fil!um 1 qUO MOodo haec generatio E simı1lıs generation! divinae, ub1 anta EsTt fecun-
ditas Patrıs, quod 1psa fecunditas 1psa generat. S1C fecunditas 1in Virgine. Vgl

(
ferner eb 79 Daplentia esSt Christus: filıus Marıae. Siehe uch oben, Anm.
Serm0 TE XJ 4’ SA CO homo in LL1Ca humanitate, QUaC ET in
Christo Jesu, particıpationem vitae divinae, JUAC est unita humanıitati 1in hr1-
STO, s1icut CQO in C' quod s U} hic homo, participatione humanitatis AaSSECUTUS S U}

vitam humanam.
61 Serm0 h XIX. 9’ V Christus io1tur est resurrectl1o, in JUO OSIra

62
Aatura mertult ad incorruptibilitatem exaltarı.
Semzq AIX. 3’ 230—4() Nıhiıl nım unir1 potest vitae nNae N1sS1 PCI

O3
Spirıtum, qu1 X U! aeternus
Serm0A 3‚ B Homo ST ut mM1cCFro0COsSmoOSs. In CO est sol, luna,
stellae, caelum, a, INAare G5 Vgl dazu DUPRE, DIer Mensch als Mikrokosmos IM
Denken des Nikolaus DON Kues, m} MECG 78) 68—87
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IDIE Schöpfung als Bild der Irinität

LJIass hne Offenbarung die Wahrheit der Schöpfung verborgen bleibt,
ze1igt auch das Beispiel der Schöpfung als VESLLOLUMG FrINILALS, das VO (A1:

mehrmals angeführt wIird. Be1 einer CFT Betrachtung der Pre-
digten gewinnt der Leser den Eindruck, A4SS Cusanus die geschöpflichen
vESTLILA Hrinıtalhis als Grundlage verwendet. die gyöttliche Irinıtät
begreifen. Dieser KEindruck tr1fft jedoch FT teilweise Tatsiächlich
bekräftigt (‚usanus wiederholt, 24SS jedes Geschöpf Zeugni1s ablege VO

der göttlıchen Irinität, un: verbindet die Auslegung des Anfangs des
Johannesevangeliums mI1t den bekannten Worten des Paulus, A4SSs der
Mensch (sott NUur V€) der Schöpfung her erkennen könne ° Zugleich
unterstreicht er jedoch, 24SS sich die Irinıität eINZIS durch den Glauben
erfassen lässt. Ist S1Ee 1m Glauben einmal ANSCHOMUNECN, C der
Mensch mühelos Argumente finden  „ ihre Spuren 1n der Schöpfung nach-
Zzuwelsen. hne den Glauben, 1TIUrT: mMmI1t der natürlichen Vernunft CX DUrIS
naturalibus), ist das jedoch unmöglich.“” I dDies wıird deutlich in seinen
Überlegungen FA menschlichen Denken, in dem die gÖttliche Eimnheit,
die zugleich eine Dreiheit SE besten repräsentiert Se1 In diesem
Zusammenhang verwelst (Cusanus auf den Syllogismus, den als das
Modell für den menschlichen Denkprozess schlechthin besteift.“ ber

04 SerM0 h XIX, BL 1 bene attendimus, Christus, qu1 veritas, ST
consummMaAat1o absoluta, gula quod fit, quando ad veritatem pervenitur, HIN E
ONsSsUumMMmMAatLUumM.

05 DDas würde der ethode entsprechen, die USAanus in einigen seliner anderen Schriften
anwendet, CLW:‘ in AD Adocta ZONOTANLIA. Vgl unten Anm.

66 Serm0 X A NT XVIIL 1 Ta Ltem videmus in Omn1 CreE2t6 Deum triınum ST
UNUNNN quadam particıpatione, 114 quanto Creatura Deo simılior, Aantfo mag1s trina
5R G Vgl uch Serm0 XVHE In expositione evangeli In princ1p10
TAaT verbum« attendere debemus ad dictum Paul}i ad OMANOS primo: ‚ Invisibilia Del

67
pCr JUAC facta SUNtT, cCOonNspicluntur« PE Vgl Rm
Serm0 MIX VE 7) KD Hodie en habentes PCI tidem "Irinitatem CdSC,
110  e o pOSL tfidem rationes Irinitatis dıifficile inveniıre J; ad quUas en pur1s
naturalibus, n1s1 fidem habuissent, 110 pervenissent, ut dicıit Isa1as Vgl uch
SCrMI0 KT XN 7’ 5 Credimus 1g1tur ipsum Deum C un um trinum,
ulus NECC unitas TIG tinıtas comprehensibilis EST. Siehe ferner ebı 1 ‚9

14216 Kt 110 eSst possibile nobhis hominibus alıquo S12NO, figura Aaut locutione
attingere Iriunitatem.

68 Vgl dazu Serm0 AU IT A  5 }  9 S un: SEerM0 CTE N XN N 23
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obwohl der Mensch 1m syllogistischen Schlussverfahren den Ursprung
selines Denkens aufhellt: annn CF dennoch diesen Ursprung nıcht ZUE

Gegenstand se1ines Denkens machen. Das Denken wird VO Wesen
(quiddttas) des Menschen ermöglicht, jedoch A der Mensch dieses
Wesen nıcht Aaus dem eigenen Denken heraus (EX S€) begrifflich erfassen
(venari).°” Es geht dem Denken VOTAUS IDSa Praecedit d guod rAaLIO apprehen-
dit. ” 1Je* Mensch hat SOMIt keinen Zugang AA Ursprung selines LIeN-
kens, da CT diesen mMIt seinem Denken selbst nıcht einholen annn [)as
Wi1issen die Herkunft der eigenen Erkenntnisfähigkeit annn ihm le-
diglich als Geschenk zute1l werden. B 11MUSS das LeSTIMONIUM vertLalIS, 24SS
der Mensch ein Geschöpf (sottes ist.  ‘9 eTrTSsSt annehmen. ber sobald sıch

dieser Wahrheit durch den Glauben Christus bekannt hat, we1l}
DEWISS, A4SS 6S die Wahrheit 1sSt. Denn in dieser Wahrheit leuchtet seine
EISENE Wahrheit auf.”

34 Hıiıer ist dem Bezug mMIt der Schrift De aequalitate nachzuspüren, 1in welcher
dem Syllogismus ebenfalls iIne bedeutende olle zugeschrieben wird Dieses Werk ist
deshalb VOIl Bedeutung, da in besonderem Zusammenhang mit den Predigten steht.
In drei der insgesamt vier Handschriften ist mit redigten des UuSanus
überliefert. Siehe dazu DENGER, Praefatio, 1n IJe Aegqual.: XL ME Z
den welteren Beziehungen mit den Predigten siehe CRANZ, The »>DJe aequalitates and
the »De DrinctpL0< of Nicholas CUSaA, 1n Christianson und Izbicki (Hg.)
Nıcholas of (3a Christ anı the Church (Leiden 271—260, bes Z{L: und

REINHARDT, ZKROLAUS VON Kues IM der (eschichte der miıttelalterlichen Bibelexegese, 1n

09
MEFCGG (2001) 31—063, bes 602561
WE AVABER DENV. 1, z Vgl uch CMIO E} N 1 Ga

humanitatem videre 1L1O11 valemus PCI apprehensionem quidditatis e1us, sed solum
vqula ST< posterlor1 ab hominibus humanıtatem particıpantibus.

70 C0 MJ1 XVIL C DD
USAanus vergleicht die Seele mit einer Kerze: die sich selbst beleuchtet, ber GIEST,
nachdem S1C durch das Licht des Glaubens entzündet iot. Vgl Serm0 h

6’ 1924 Christus CIQO, qui ST sapıentia, in omnı1ıbus humanıs intellectihus pCI
fidem FECCPLUS lumen ESsT iluminans quası lumen de lumine, S1Ine qUO Omn1s anıma esTt

tCamquam Iychnus cerel 110 accens1 habens aptıtudinem, ut accendatur, CIu lumine
A N IJIie menschliche Gottesebenbildlichkeit wird SOMIt OE in der Nachfolge hr1-
St1 verwirklıcht. Vgl dazu J)AHM, 1A20 foedata< 1a20 DUr2alas, Die Erlösung MUNC)

[eSUS C hristus als Wiederherstellung des Bıildes (‚0ltes IM Menschen IN der Sıcht des INIROLAUS DON
Kues CIder Kı  G 5)
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Ausgangspunkt der EXEeIEsE
Der Ausgangspunkt der exegetischen Methode des ( usanus 1st hliermit
ersichtlich Es 1Sst die Botschaft Christ1. Nur das Wort annn das Wort
auslegen. hne dieses Wort hat der Mensch e1in Wiıssen, weder VdC} sich
selbst  ‘5 och VO der Schöpfung: GUAMdIM LINOTALUF Det, GUO OMINLA,
HELESSE psL ef 10NOTArE CFEALUTAEC, guod esL ımılıtudo NOMIINIS Doj Der
Nachdruck, den (Cusanus auf den Glauben legt, bedeutet keineswegs 1n
Ablehnen der Phiılosophie bei der Schriftauslegung. Denn der Mensch
An nachforschen, ob das, WAS (ST: 1im Glauben ANSCHOMUMECN hat, auch
wirklich wahr ISt. LDamıit sind WIr CIM nächsten Aspekt angelangt, den
ich aufgreifen möchte, näamlich be1 den Kriterien, anhand derer ach
( usanus festgestellt werden kann, ob eine gegebene Interpretation der
Schrift korrekt ist der nıcht.

Zr Kriterien der Kxegese

(usanus hat Pe1 Kriterien, denen sıch die Auslegung der Schrift
überprüfen lässt: die Wahrheit verLtaS), den Frieden (DAX) un die Liebe
(carılas). Diese Kriterien stellen keinen VO außen angelegten Maß(3stabh
dar, sondern 1NiISTAaMMINE der Schrift selbst. ”” Hierbeli geht 6 nıcht
den Buchstaben der Schrift. Der xeoet; der auf der Suche ach der
InLenHO scribhentis der Schrift Ist, sucht ach dem (elst Gottes, der siıch
auch 1n der Schöpfung dem menschlichen Erkenntnisvermögen geoffen-
art hat Miıt seinem NC} CSOff geschaffenen (sJelst verfügt der Mensch
ber ein Mittel entscheiden, ob die Auslegung der Schrift tatsächlich
1m Sinne (sottes geschieht. Dieses Mittel 1st ZWATr VO  - (3OFft geschaffen,
2nnn aber Om Menschen A4aus eigener Kraft verwendet werden, da als
denkendes Wesen selbstständig die \Wahrheit als Wahrheit einzusehen
VCLIMAQ, WC1141 diese sıch ihm ZeIPt: NOSLEr 191r SDINUS IA discernere oLest eTf

probare SDITILUS, X [ J60 SUNL, Z scilicet SUNMN. INSELGANTES ad MOLUM CANILALS,
Pacıs ef neritatıs. *

T SCrM0 XVIL; 2 „ Oa
73 Vgl z /L Joh S1It nobiscum PaxX Deo Patre et Christo lesu 1lio

Patrıs in veritate et carıtate
SCrm0 XVII 33

61
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Wahrheit

Im Folgenden werde ich ur7z auf die TEeI YCNANNECN Kriterien eingehen.
Be1 der Wahrheit handelt E siıch das wichtigste Kriterium: DIie Wahr-
eıit 1st die Wahrheit Christi, die sıch 1m Wort als selbstevident oftfenbart.
Christus otffenbart die Wahrheit, die hne jede Unwahrheit 1sSt (DVETILAS SINE

Jallacta [Da ET die Wahrheit 1st, die alles wahr Macht: un das intellek-
tuelle KEicht das alles erleuchtet: ze1igt sich in jedem Geschöpf un! in
jedem Erkenntnisakt des Menschen. Allerdings trıitt die Wahrheit 1m e
schöpf nıcht 1n vollem Umfang Fg Tage. Das Geschöpf 1st beschränkt
und annn sel1ine eigenen TeNzZen nıcht überschreiten.‘® In der Person
Jesu Christ]! hingegen zeigt sich die Wahrheit ZWAT in der Gestalt des
Menschen, jedoch in seiner Yanzecn Vollkommenheit. ‘” ( usanus spricht
in diesem Zusammenhang VO der CONSUMIMALO absoluta der Wahrheit. ® In
dieser absoluten Ofrm ist SIE unverkennbar. Wenn siıch der Mensch für
das Wort Christ! Offnet, bekräftigt (: dessen unmıittelbare Wahrheit, da
diese Wahrheit der Beginn un das 1e] seliner Selbsterkenntnis ist WEVYILAS
NI de SE pPSL 1ıllius NALIUFAEC, guando UL VEYILAS audıitur, guod nullamı oLest IN
ıntellectu VESISLCENLIAM ZNVENLTE, (LUH VEYILAS SIE_DYINCIDLUM el fINIS PIUS.  {?

Hat der ensch die Wahrheit 1n Christus gesehen un in ihrer 55
solutheit bekräftigt, verfügt CT ber ein Kriterium, ber den Be1-

75

/6
Serm0 ANI: 14515
Serm0 11 Xa XVIIL; 57 T Homo nım 11C6) ascendit SX I9 speciem SUamn, quia
homo EsT et clauditur intra speciem humanam potentia virtutis 1US
W CLE N  y 1 Da Z (Omnium ig1tur hominum humanitas DPCI-
fectio est in Christo Jesu ut in capıte SUDIECMO. Näheres über Christus als Vollkom-
menheiıit in HOENEN, Iradıtion and Renewal: he Philosophical Setting of Fifteenth-
Centur)y Christology. [TeymMericHs de Campo, INicolaus CLUSANUS, and the Cologne Onaesttones
Vacantiales (1465) in: Emery. und Wawrtykow He.) Christ ON the Medieval
Dominicans. Representations of Christ 1n the Texts and Images of the Order of
Preachers (Notre Dame: Indiana A62.4997

78 Serm0 E XXMIE AL  y 6’ B (zitiert oben in Anm o Siehe uch eb 7)
E Christus Lo1tur, gula GT veritas, ET perfectio OmnI1s perfectibilis.79 SCrM0 NM e 3‚ 2826 Deshalb 1St nach USanus unmöglıch, nicht
(sott olauben, WCI111 der Glauben geschenkt wıird. Siehe eb 4, ; nde

impossibile CST quod Deo 110 credatur. Der Glauben 1st jedoch keine Errungenschaft
der menschlichen Eıinsicht, sondern wird VO: (sOtt gegeben, WIE UuSanus hervorheht
1n SCrM0 ( MXVIE AIX, 5, b fi_cles 110 ST persuasione humanae
saplentiae, sed Ostensione spirıtus virtutis Del
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ırag der Philosophie ST Auslegung der Schrift entscheiden. Überall,
die Philosophie Wahrheit 1n der Schöpfung Hndet. 1711 der Mensch

S1Ee heranziıehen: die Wahrheit der Schrift freizulegen. Denn die
Wahrheit der Schöpfung 1St die Wahrheit Christi, der wiederum nauch die
Wahrheit der Schrift ist. IDIE Philosophie annn sich überall 1n der YaNnzChN
Schöpfung auf Wahrheitssuche begeben. [ )as Fanzige, WAdSs S1e nıcht kann,
ist versichern, A4SS diese Wahrheit auch wirklıch wahr iISt. Diese fı
cherheit annn allein Christus geben.“” Christus 1st der MNANSTET, der den
Menschen auf seinem Weg E Wahrheit begleitet. Kr iSt oleichzeitig
die Wahrheit und der Weg un wird VO  D ( usanus als CADUL scholae YALIONIS
bezeichnet.“ Wenn jemand in einer Predigt leugnet, 24SS Christus der
Sohn (sottes Ist.  ‘9 annn leugnet GT die Wahrheit der Schrift Bekräftigt
dagegen, 24SSs Christus der Herr 1St, annn spricht sicher die Wahrheit
So zeigt sıch der Gelst des Predigers VE VO  2 selbst if} dem Wort, mM1t
dem GTr die Schrift auslegt: SEITPZONE deprehenditur SDIVIEUS ul loquitur.”“

Friede un Liebe

Soviel Z Wahrheit, dem wichtigsten der el Kriterien. Die beiden
deren Kititerien; der Friede (DAX) un die Liebe (Carılas), oründen 1n der
Wahrheit.© S1e beziehen siıch jedoch weniger auf die Selbstevidenz der
Wahrheit, als vielmehr darauf.  ö welche Auswirkung die Wahrheit auf die
innere Haltung sowochl der Exegeten selbst.  5 als auch der Zuhörer erzielt.
Christus verkörpert als ISa VEYILAS die Einheit VO göttlicher und mensch-
licher Natur, die der höchste Friede 1st (SUPFEMA DAX 54 Dieser Friede hat

(} Serm0 MK 1E Extra veritatem 110 PST verIitas, sed falsıtas esTt
K veritatem. Non DOTESL ig1tur testimon1um perhiberi1 veritatl, nIs1 pCI veritatem

81 Serm0 MX 1 9 D (zıtiert oben in Anm 16) Christus 1st der sdocCc-
LO< und ymagister«, der keine Unwahrheiten lehtren kann, un SOMIt der sicherste Weg
ZANT ewigen Wahrheit. Vgl C0 AT AL 20 T Vide HUHG; Christiane,
qualem doctorem, magistrum, iluminatorem mediatorem habeas, quoniam
rtitatem ipsam, QUaC fallı neqult, QUaL O; seductio, IMNOTS calamıtas
intellectualis.
Serm0 ED IET: Z D 10227

53 Vgl SCrM0 GE X HE h XVUIL, 6, E (pax<) un! Serm0 (AEAX HXN
; P (>caritas<).

84 SCrM0 ( XMAEET G: 24526
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nıcht die geringste Uneinigkeit 1in sıch (nihtl IN SC habet discordiae).”” Wenn
also die Auslegung den Frieden des Glaubens StOTt HA Spaltungen
innerhalb der Kirche un: der Geme1inde Hübrt. enthält S1e einen Irrtum,
da Uneinigkeit das Verneinen des Friedens bedeutet.® Der Mensch annn
n1e auf der Grundlage der Schrift die Einheit des Glaubens der die
Eıinheit der Kirche bestreiten. Der haereticus un der SCISPIALICHS widerlegen
sıch dadurch selbst.® er Mensch annn diese Eıinheit nıcht Aaus eigener
Kraft erfreichen, sondern 1st a7ıl auf die Hılfe Christ1 55  angewiesen. WUm
1es verdeutlichen, verwelst Cusanus in seinen Predigten wiederholt
auf die Philosophen, die untereinander immer unelns selen un n1e AB

uhe kämen, da S1e CX DUIS naluralıbus keinen Zugang AITT: Einheit Christ1
hätten.”” Der Glaube annn nıcht durch menschliche Weisheit erworben
werden; sondern allein durch den göttlichen Gelst, der siıch dem Men-
schen ze1igt (OSLENSLO SIN

( usanus begreift den göttlichen Gelst als die guidditas absoluta OPINIUM
creaturarum.”) Dieser Ge1lst außert sich als CAYILAS un! annn niıcht hne die
CAYILAS erkannt werden.”* Deshalb stellt auch die Liebe neben der Wahr-

85

86
C0 ( OO XIX, 1 Tn
C0 GAXCMI: N: > Y DPax videtur D  N unlo0. DPax Nnım unit, et
medio alıquo uUun10 fit, et illud medium eST; in qUO quietantur PXreMAa Dazu die
Beıiträge 1in Bocken (He.), Conftflict an Reconciliation. Perspectives Nıcholas of
(usa (Leiden
Serm0 HRXI I 13215 S1C ecclesia, QUaC EsT O:  u Christi,
instituta est in unitate, 1331 S1t SC1SMA 1n COTDOIC Christi, sed PaxX ET concordia in
spirıtu.
Sermo CASIENX NC h XIX, L H Solus 1ilius Dei dat hanc (sC
Christi, MH), JUAC PST victoria eTt qules omnı1um, qu1 Christum TU: Vgl uch

80
ebı  Q 1 ö A nulla eSt paxX nıs1 paxX Christ1.
Serm0 X- 119 A VL GT Philosophi nım in silıa habıtant habentes plu-
ralıtatem varietatem opinionum, Varlos s1b1 deos GT varıas vitae arbores fabricantes,
UNUSquUISQUE s1b1 videtur. Et 110 repperit 1b1 quietem homou quaesitum.H) Sermo CC SEMXACALT: K XX 5’ DE Vgl uch Sermo0 8 N

DL (Imnis io1tur ratiocinatio gentium 110  5 habet rtevelatum Iumen s1ine sapılentia,
01

YJUaC Christus RT GIC
SCrM0 XN}  , 14 MD Ahnlich LCTIO DE A 7! A
Deus 1g1tur, ut Sst essent1ia enti1um numerabilium, dicitur entitas SCUu unitas SC  f U1L1US

Deus, qu1 GT SUua unitas. Kıine Analyse der Predigt NL AaUSs der Perspektive der
Problematik VO: Glauben und Wissen o1bt BEIERWALTES, Das LVerhältnis DON Phı.
0SOPhIE uUnd L heologie hei Nicolaus CUSANUS, 1n MFCG 28 (2003) '„ bes
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eit un dem Frieden für ( usanus en Kriterium für jene Wahrheit dar:
die 1n Christus offenbart wurde. DDie CAYILAS der der aAHOTr 1S+ die Liebe des
Menschen (sott un die Liebe (sottes FA} Menschen.? Zugleich 1st
S1Ee auch die Liebe VO  - Mensch Mensch, enn 1n der zwischen-
menschlichen Liebe ze1gt sıch die Liebe des Vaters den Menschen, die

in der Gestalt se1INeEes Sohnes sich geholt hat er Glaube dieses
FeSTLIPMONIUP VerILaLIS verbindet die 1Liebe zwischen den Menschen mi1t der
Liebe zwischen dem Vater un!: dem Sohn Die CAYILAS 1st nıchts anderes
als die Liebe für die gÖöttliche Liebe (am0or AMONS, guı LUS ÜIÖ 94 Deshalb
zeugt die Liebe VO Christus als der Einheit ALC} Mensch un C3OFFf und
SsSOmMIt V  ; dem »erbum aAbbreviatum der Schrift IDIE CAYILAS ist das Krite-
rum, welches den Nachweis der göttlichen Wahrheit erlaubt: 7 IN carılale

IUNC IN Iuce C: HON IN Carttale, IUNC IN tenebhris.” uch 1er
betont CUSAaNUS. A4SS der Übergang Vex der Finsternis Zn Licht nicht
durch den Menschen selbst vollzogen werden kann, sondern alleın durch
den Glauben Christus, der den Menschen (7O01% zurückführt: ef aula
NEQUE DE fe DOter S, oDOrLeL, quod per MADISTTUM ef mediatorem C hrıstum dominum.?

Zusammenfassung un: Ausblick

An dieser Stelle halte ich inne. Zum Abschluss meliner Ausführungen
möchte ich TI die Ergebnisse zusammenfassen un! mMIt einigen An-
merkungen versehen.

Auffällig ist der starke Nachdruck, mi1t dem (Cusanus 1in seinen Pre-
digten die Rolle des (Glaubens betont. Miıt dieser Gewichtung ist die
Antwort gegeben auf die Frage ach der Verbindung VO Kxegsese und
philosophischer Analyse, die den 14ite] mMelines Beitrags bildet Nur der
Glaube bietet den Zugang ZUTC höchsten Wahrheit (VENLLAS ulliMd). DDIie

SCrmM0 A K DA Et hic spirıtus, YJUECITN) nobis per Filium
SUUIN, est carıtas. Vgl uch Serm0 CM Z 10 F Sed qula Deus EsST

intellectus, quı est carıtas, 110 alıter potest COgNOSCI N1ıs1 dilectione.
U3 SCrH0 GE IX 5, 2023 Carıtas u  $ JUaAC tacıt anımam CaDaCCM, facıt

ipsam CaPacem amoTtI1is De1i SC  ® oratlae. Amor enim ESsT D amMoOTIS matı.
SCrMO HAD XX 5’ TL

05 LO A C \  , 9 Ta
JG Serm0 XN h AXAVIIL 9. FODL
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philosophische Analyse annn die VO Glauben otfenbarte Wahrheit C1I-
hellen un! solcherart präsentieren, A4SSs S1Ee für das menschliche Denken
evident wIird. och annn S1€e diese Evidenz nıcht selbst begründen. DIes
he1ißt A4SSs die philosophische Analyse 1n den Predigten eine notwendi-
gerwelise begrenzte Raolle spielt. S1e 1st keine Philosophie 1im Sinne einer
Prima philosophia, CNn S1e bietet keinen Zugang AI quid PFK der Wirk-
ichkeit Kinzig der Glaube verschafft diesen Zugang.”'

Vergleicht iNan die Fredisten mıit den anderen Werken, lässt sich ein
erheblicher Unterschied hinsichtlich der Methode teststellen. In den
me1lsten seiner anderen Werke beginnt (usanus nıcht mi1t dem Glauben,
sOondern reflektiert ber Kinsichten, die jedermann teilen kann, ob EL}  —

olaubt der nıcht Dass diese Reflexionen etztendlich Positionen füh-
Fn  ® die mıt dem Glauben übereinstimmen, deckt für ( usanus die Wahr-
eit des Glaubens auf.?® In den Predigten jedoch stellt sich der Zusam-
menhang A Glaube un menschlicher Eıinsicht eher umgekehrt dar
Hier betont Cusanus, A4SS die Philosophie 1n zentralen Punkten dem
Itrtum verhaftet bleibt, WELIN S1Ce nıcht durch den Glauben geleitet wird.
Der Philosoph, der siıch 1101 auf die natürliche Vernunft S  Zt  ‘9 VCLMAS
nıcht erkennen, 24SsSSs die Welt durch (3Oft AaUus dem Nichts geschaftfen
wurde. ” DIie Vieltfalt philosophischer Meinungen begreift (Cusanus als

07 Nach Aristoteles, Metaphysica NT, Cap 1) ist die eigene Aufgabe der Errsten hilo-
sophie, das Was des Selienden betrachten, insofern CS ein Seiendes ist Genau das ist

U
nach USAanus jedoch ohne den Glauben unmöglıch.
Paradigmatisch für diese Vorgehensweise ist De docta Z9NOVANLIA. Das dritte uch be-
ZCUQT das Zusammengehen VO dem einen philosophischen Fundament, das Hen dre1
Büchern Grunde gelegt 1St, und dem wachsenden Glauben Christus: De docta IOM
HL Kpistola auctorIis: I, 163 129 264) Et NUNC complevi finaliter tert1i-

de lesu superbenedicto lıbellum, eodem SCHMIDECK progrediens fundamento: er
factus ST mihı lesus Ominus continue malor in intellectu eTt affectu pCr fide1 CTC-
mentum. Dementsprechend welst das dritte uch uch die mit Abstand melsten
Schriftzitate auf. Vgl dazu ()FFERMANN, C hrıistus Wahrheit des Denkens. Fine [ Jn
FErSUCHUNG <ZUF Schrift »>DJe docta ZINOFANTLAS (Münster Zur philosophischen Vorge-
hensweise des USAanus siehe fterner K. JACOBI, Dire 'ethode der C usanıschen P’hilosophie
(Freiburg bes 241 —308 SOWI1Ee die oben 1n Anm. Literatur.

J9 SCHM0( AL 5’ 1054 Ista (SC P creation1s, 11O11 COQ@NO-
verunt philosophi, quı dixerünt,. quod nıhılo nıhıl fit Ahnliches stellt Marsılius VON

Inghen in seinem Kommentar den Sentenzen fest. Der Satz M  A nıhılo nıhıl fit< 1st ein
Prinzip der natürlichen Vernunft, argumentiert CT, und annn deshalb ohne den
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Beleg für das Unvermögen menschlichen enkens.“  Ü Von siıch AaUuSs An
der Phiılosoph die Wahrheit nıcht erlangen, selbst Annn nıcht, CGS

se1n eigeneESs Menschsein geht. Hierfür LLLUSS C zunächst olauben.
KErst annn annn er sıch auf die Suche ach Bewelsen für die ewige
Wahrheit machen.

1 ME Täatsache, 4SS (usanus in seinen Predigten den Glauben stark
betont, hängt 1n EITStTErTr Lintie mit dem Textgente Es geht
die Auslegung der Offenbarung. och spielen daneben och weltere
Aspekte eine Rolle IDIGE Beispiele, die (usanus bietet, zeigen, ASS
die Philosophie auf der Grundlage ihrer eigenen Prinzipien Schlüssen
gelangt, die 1n Widerspruch Z Glauben stehen, wurden auch 1n Wer-
ken VO Zeitgenossen Ww1e Johannes Buridanus, Peter VO Allly und Mar-
s1il1us VO Inghen herausgestellt, die als die geistigen Väter der Ma moderna
gelten. S1e legten dar  5 24SSs der Gebrauch der Philosophie in der heo-
logie Irrtümern führe, AA siıch die Philosophie nıcht den Taıı-
ben anliehne, sondern ausschließlich ihren eigenen Prinzıipien fest-
halte.!“ IDie moderne Forschung hat wiederholt auf den oroßen Eıinfluss
der Aa moOodernd auf die intellektuelle Kultur des Spätmittelalters auch
außerhalb der Uniıversitätsmauern hingewlesen. So schrieb beispielsweise

Glauben nıcht verneint werden. Siehe MARSILIUS VON INGHEN, Ounaestiones QHat-
IHUOF Lb)ros Sententarum, Lib fol haec propositio quod fit,
{1it subiecto praesupposito« in solo Iumine naturalı considerantibus T 110  ' iluminatis
lumıne superlor1 erRt princıpi1um vel saltem ad modum princ1ipii ab intellectu cognita.
Die Tatsache, dass die damalige philosophische und theologische Landschaft in Schu-
len GOalbertistae«, ythomistae«, SCOtIStAaE«, nominales«, ;formalizantes«, ymayronistae«,
ygandavistae«) aufgeteilt WAar, die sich den Universitäten gegenseltig bekämpften,
INa dieser Überzeugung des USAanNus beigetragen haben, WI1IE das oben 1n Anm.
angeführte Zıtat nahelegt. Kınen detaillierten KEinblick in die theologischen Debatten
der Schulen bietet M. LÖHR, Iie theologischen Disbulationen und Promotionen der
( /niversitat Kln IM ausgehenden Jahrhundert ach den Angaben des SerValius Fanckel
(Leipzig

01 PETER VO.  f# AHLE, Tractatus Darte UNIVENSILALLS studı Parısıensis Fidei COMLITAa

guemdanı fratrem Johannem de Montesono, 1n du Plessis d’Argentre Heg.) Collectio
Judiciorum de NOVIS erroribus, and 172 (Parıs ö bes LE Auctoritates
hilosophorum SUNT argumenta quası doctrinae SAadCTAC. Vgl ferner MARSILIUS
VO INGHEN, Ounaestiones GUATTHOT Libros Sententiarum, 1’ Z tol

lumen naturale, quod saep1ssime deficit SOWI1E die oben 1n Anm. 1n  —
ten Stellen (Johannes Buridanus a.)
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der spätmittelalterliche umanıst Wessel Gansfort seinen Freund Ja
cobus Hoeck. A4sSs 61 Aaus Glaubensgründen ZUrTr IA moderna übergetreten
SE1  102 IDIGE Predigten des Cusanus bestätigen oleichfalls den starken EKın-
usSss der IA moderna un spiegeln höchstwahrscheinlich eine vergleich-
Aafe Geisteshaltung be1 (usanus WIeE be1 seinen Zuhörern wider. Wenn
dies tatsächlich ist.  ‘9 lassen sich die gerade thematisierten Ditferenzen
zwischen seinen Predigten un den übrigen Werken als ein Reflex des

103Vorverständnisses des Publikums begreifen, für das schreibt.

Dass die Predigten des (usanus in der Tlat einen Blick auf die geistige
K< ultur der Epoche zulassen, ze19t sıch auch der Verbindung,
die ( usanus zwischen der Irınıtät als dem NUM Drincıhium OPINIUM und
dem euzestod als dem LSEIMONIUM erılalıs herstellt. Diese Verbindung
fasst die vesamte Theologte seiner Predigten 1  ‘5 nicht 110 SyS-
tematisch, sondern auch hinsichtlich der tatsächlichen historischen HKat-
wicklung. In den trühen Predigten betont die "Trinmität. 1n den spateren
hingegen den Kreuzestod, hne jedoch die Eıinheit beider Größen AaUuUSs

den Augen verheren. Allein der gestorbene Christus leitet den Men-
schen ZuU Geheimnis der Trinität.  104 In der bildenden Kunst des fünf-
zehnten Jahrhunderts IET dieses Motiv häufig 1n Erscheinung, wI1e ZU

Beispiel 1n Masacc10s berühmtem Irinıtätsfresko in der Kirche Sancta
Marıa Novella Florenz. *9  S Der Vater rag das Kreuz AT dem DESLO-
benen Sohn 1n seinen Händen. Zwischen ihnen 1st der Heilige (Gelst als
Taube abgebildet.”” DIie Predigten des (usanus thematisieren die theo-
logische Botschaft hinter diesem Motiv, un ZWAT nıcht zufälligerweise.

02 WESSEL (GJANSFORT, Öpera (Groningen 1614, Nieuwkoop 8162912 pistola ad
Jacobum Hoeck), bes S17

05 Kıne nähere Untersuchung der Beziehungen zwıischen dem Inhalt der Predigten und
dem Vorverständnis des Publikums lässt siıch auf der Grundlage der Materialien durch-
führen, die in den Acta (L USANd zZUusammeNgeELragen Sind.

104 / ur Bedeutung des Kreuzestodes Christ1 in der Theologie des USAanNnus vgl KuU-
LER, DIoes /Nıcholas of ( USa AVE L heology of the GE 1N: Journal of Religion (2000)
405—420, bes 419

105 BCESPFLUG, Irinıte Aans P’Art d’Oxcciden. (1400—17460). Sept hefs:  V de % Pein-
IUFE (Strasbourg 103—125, M1t weıterführender Literatur auf F24:..125 IIen
Inwe1ls auf diese Studie verdanke ich dem Kollegen Rısto Saatiınen.

106 Vgl die Abbildungen in BGESPFLUG, Irinıite, Planche 25 und Figure S 12—-15 1  5
192975
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( ‚ usanus folgt damıt einer Methode, die BT auch 1n seinem Werk [ Je VISIONE
Deiz verwendet: Er oreift ein Biıld Auf: das in seliner Leir besondere Be-
deutung SCI1OSS und mi1t dem se1ne Zuhörer durch Abbildungen auf
Altären und 1n Reliefen VeETFITAHE watren. !” IDieses Bild der "Irınıtat mMI1t
dem gekreuzigten Sohn verwendet (‚usanus als Vehikel für se1ne Botz
schaft. Was in den Predigten SOmMIt als philosophische KErörterung her-
vortritt, IsSt zugleich Exegese, In ZWATFr KExegese des Glaubens 1im Kon-
LTEXT der spätmittelalterlichen Kultur

107 Angaben über die Verbreitung dieser Darstelung sind der Studie VOI Beespflug DE

entnehmen.
108 Für ihre treundliıchen Hinweise danke ich den Kollegen Beierwaltes und uler. er

lateinische Satz in der Überschrift des Aufsatzes ist dem Serm0 ENTINOMMEN
|die Stelle IS oben in Anm 16 zıitliert.
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WICKLUNGSGESCHICHTLICHE E1APPEN
UN  ® SCHWERPUNKTMÄSSIGE THEMEN-
VERSCHI  AiIN  EN DEN SERMONES”?

Von ter Andreas Kuüler: Iner

as VO MIr übernommene Referatsthema 1st umfang- IHY: facetten-
feich: A4SS eine ihm AUSCHICSSECLNE Behandlung mindestens eine mehrere
hundert Seiten umtassende Monographie erfordern würde Denn
hinreichend die rage Z beantworten, ob Hn 1n welcher Weise siıch
entwicklungsgeschichtliche Ktappen d schwerpunktmäßige IThemen-
verschiebungen 1in den Sermones des Nıkolaus VO Kues feststellen las-
SCM, 1L11USS Ja das überlieferte Predigtwerk als (sanzes un 1mMm Blick auf
se1ine einzelnen Teile detailliert untersucht werden ein OPUS, welches
ach der Einteilung VO Rudolt Haubst‘ 2923 Stücke umftfasst un:! rein
quantitativ betrachtet ungefähr ein Drittel des cusanıschen (Gsesamtwer-
kes ausmacht.

s versteht sich daher eigentlich VON selbst  ‘9 24SsSSs ein einzelnes Retferat
dem gestellten Thema TE fragmentarisch un! mMIt subjektiver Schwer-
punktsetzung gerecht werden VEIMAS., Ich werde 1m Folgenden VCI-

suchen, das in ede stehende Problem wenlgstens 1in Oorm einer oroben
Skizze umre1ißen. Dabei gehe ich in HC Schritten VO  Z In einem kurzen
ersten e1l werde ich ein1ge knappe allgemeine Überlegungen ZUr Frage
der Entwicklung des Predigtwerkes anstellen, 1mM zwelten e1il Cusanus’
eigene Deutung se1ines Predigtwerkes un! dessen Entwicklung darlegen
un schließlich daran anknüpfend im dritten Abschnitt die Frage der the-
matischen Schwerpunkte 1in den Sermones insbesondere mit Blick auf das
Verhältnis V} Anthropologie un Christologie erortern.

Vgl XVI, XENHSEEN:

73
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Allgemeine Überlegungen Z rage der Entwicklung der Sermones:

DDIie ıüberlieferten 207 Predigtskizzen in der Zählung VO Rudolt Haubst,
die Nikolaus VO Kues selbst vertasst hat un die Zzwel Predigtnach-
schriften (Serm0o X XM un: LO GEXCHB: die M} Hörern se1nes Pre-
digtvortrags STA beziehen sich auf den langen Z eitraum zwischen
Weihnachten 1450 un dem 5 Jum 1463 Man kann, Danz allgemein
formuhert, teststellen; 24SS die Predigttätigkeit einen wichtigen Aspekt
1M Wirken des ( usanus carstellt, der die melsten Phasen selines Öffent-
lichen Lebens 1n irgendeiner Ofmm begleitet hat  D wobel 111a bedenken
INUSS, SC die ahl der Predigten, die 1n selinen verschiedenen rch-
lichen Äfl'lt€ffl gehalten hat  ‘ diejenige der schriftlich überlieferten Pre-
digtskizzen sicherlich Finiges übersteigt.“

DDass 111a anhand der erhaltenen Sermones die geistige Entwicklung
des Nıkolaus MC} Kues gewissermaben Schritt für Schritt verfolgen
kann, te+ demzufolge eine Zz1iemlich naheliegende Vermutung, die bereıits
Josef och 193 7/ 1n seiner für die Erforschung der cusanıschen Predigten
orundlegenden Untersuchung »Vier Preaisten 1im (selste Eckharts« DC-
außert hat Er die Predigten »e1in ausgezeichnetes Mittel, die innere
Entwicklung des ('usanus während dreißig Jahre beobachten«.“ IdDiese
TIThese VO och 1st orundsätzlich betrachtet sicherlich richtig un ich
werde 1im dritten e1il me1lines Referates versuchen, S1e insbesondere 1n
Hıinblick auf das Verhältnis VO Anthropologie un Christologie in den
Predigten ELTWAaSs eingehender entfalten, aber S1e 111USS doch mMi1t einıgen
FEinschränkungen versehen werden, Aamıt S16 nıcht falsch verstanden
wıird. Ich 1er Punkte:

(1 Nıcht be1 allen Predigten ist ÜDErLHETELL Walilil 1: S1e gehalten
wurden. Dies MO allem für die frühen Predigten A4aus den 1430er
Jahren, aber auch für einige wichtige Predigten Aaus der spateren Zeit
Z die beiden ersten Brixener Predigten( un: [ )as

Vgl dazu 1im Detail die Nachweise in den Acta (LUSANG SOWI1E speziell den redigten
während der Legationsreise, VO11 denen keine schriftliche Skizze überlheftert ist:

KOCH, Untersuchungen her Datierung, Form, Shrache und Onellen. Knitisches VeErzZeiCchNIS
samltlicher Predigten (Heidelberg UE 8OFfF.
(Heidelberg 1/2-5
Ebd
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bedeutet, 24SS ihre chronologische FEinordnung nıcht mi1t absoluter -
cherheit möglıch ist un! demzufolge auch ihre Stellung innerhalb des
Gesamtopus der Sermones NUur mi1t einem gewissen Vorbehalt bestimmt
werden AI

(2) Die erhaltenen Predigtentwürfe des (usanus verteilen sich keines-
WCQS ogleichmäbig auf se1ine verschiedenen Lebensphasen. Folgt 11a der
Einteillung VO Rudaolt Haubst;? die 1m Wesentlichen, V  — gewlssen
KEinzelproblemen abgesehen,“ allgemein akzeptiert ist.  } annn TATTeEn Aus

dem Zeitraum 7wischen Weihnachten 1430) un Epiphanie 1435 Pre-
digten, die nächste Predigt datiert GE auf Weihnachten 1456, E

tehlen Skizzen für den Zeitraum ALCJ fast 6 Jahren. Im Abschnitt ZW1-
schen 1440 und 1450) TAHnNenNn die me1listen Entwürfe Aaus den Jahren
1444 bis 1446 (wobei ein1ge Skizzen aus dieser Periode nıcht eindeutig
datierbar sind). Sicher datierbare Entwürfe tehlen für den Zeitraum ZW1-
schen Januar 1229 und Karfreitag 1443 SOWI1eEe für die Jahre 1447 und
1450 Aus den Jahren 14458 und ist jeweils 1Ur eine Predigt überlietert.
Überaus cht 1St die Überlieferung für den Zeitraum 7zwischen März
1451 un dem 29 ]unßi 1457 (mit Z7wel kleineren Lücken: ZUE einen
zwischen Aprıl und 1455 SOWI1eEe 7zwischen August 2452 un Febhruar

In diese PeHode, die Zeıit der Legationsreise SOWI1E der ersten

Jahre des Brixener Episkopates, FAllt die oroße Mehrzahl der erhaltenen
Predigtskizzen, nämlich die Sermones FV bis GCOLXXXVIIL, wobel
allerdings die me1lsten Entwürte aus der Zeit der Legationsreise relatıv
urz s1nd. Aus dem Jahr 1458 ist eine Predigt überliefert (gehalten 1n
Bruneck September 1458 ach der Rückkehr VO der Burg Bu-
chenstein), Aaus den etzten römischen Jahren des Kardinals sind Nur ler
Entwürfe erhalten, die siıch aut die römische Diözesansynode zwischen
Januar un März 1459 beziehen SOWI1E schließlich die Nachschrift der
Predigt be1 der Kinkleidung des Ov1zen Niıkolaus VO Bologna 1mM Klos-
ter Montoliveto 3 ]n 1463

Vgl Anm
7u den Detailproblemen der Fintellung VO:  e} Haubst vgl SCHNARR, Beobachtungen
PINCEM unveröffentlichten Predigt- Text des NIROLAUS DON Kues. Überlegungen <UF Edıtion der Ser-
PIONES des Nikolaus VOH Kues, 1n [1AHOO2 Einheit und Vielheit. Festschrift für
Karl Ormann Z Geburtstag, hrsg. \A Hagemann und Gle1 (Würzburg-
Altenberge 24
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(3) er Ausarbeitungsgrad der Predigtskizzen 1st sehr unterschiedlich.
Wır inden vollständig ausgearbeitete un! durchkomponterte
Texte ebenso w1e cschr kurze Notizen un: praktisch alle Z/wischenstuten
wischen diesen beiden Extremen. Wenn 1n einer Periode, Ww1€e ET wäh-
tend der Legationstreise, die kurzen Notizen dominieren, 1st En 1Ur mMIt
Finschränkungen möglich, AUS den erhaltenen Predigtskizzen das beson-
PE cusaniısche Profil bestimmen.

(4) Die *e1 enNanNnNNTLEN Punkte gelten speziell für das cusanısche Predigt-
werk un sind beachten, WECNN IA  — ach dessen Entwicklungsetap-
PCN un thematischen Schwerpunkten fragt. Darüber hinaus 1st och C11MN
vierter Aspekt SE bedenken, der für das (senus der Predigtliteratur 1mM
Allgemeinen o1ilt, zumindest sofern die schriftliche Predigtskizze siıch auf
tatsächlich gehaltene Predigten bezieht, W 1€ES be1 ( ‚usanus regelmähig
der Fall ist (unabhäng1g VL der rage, ob die Skizze VT der ach der
gehaltenen Predigt verfasst wurde' un ob ihr Inhalt mMIt der gehaltenen
Predigt iıdentisch 1st der mehr der weniger stark davon abweicht). Jede
einzelne Predigt 1st einer treffenden Formulierung VO 1ılhelm DNupre
zufolge »eine Art Mikrokosmos«.® S1ie wıird wesentlich durch ihren 1r
oischen Anlass un die sich auf diesen beziehenden gottesdienstlichen
Texte SOWIlEe durch die S1ituation der Zuhörer bestimmt, für die der Pre-
diger spricht. uch die Amtsstellung des Predigers (konkret auf ( usanus
bezogen: ob ET als Diakon der Priester, Stiftsdekan in Koblenz der
Gastprediger 1n Maınz, päpstlicher COa der Brixener Diö6zesanbischot
funglert) spielt 1n diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle

Dies bedeutet, Dupre 1n Hinblick auf Nikolaus VO Kues, »daß der
Zusammenhang der Predigten gewissermaben e1ine Kette VO Welten dar-
stellt, die diesen Zusammenhang ZWAT bestätigen, die sich ihm darın aber
auch widersetzen, sotfern die durchlaufende Argumentation in jeder Pre-
digt HiICH beginnt, un! einzelne Verkündigungsworte gebunden bleibt,
die gerade ausgesprochen werden.«” Es stellt sich anknüpfend die ber-
legung VO Wılhelm Dupre die Frage, WAdS die vielen überlieferten Predig-

Vgl dazu MERTENS, Stıpme und Schrift IN der Predigt des Nikolaus Kues, 1n:
Nıkolaus VO  W Kues als Prediser. hrsg. Reinhardt und chwaetzer (Regensburg

IIie Predigt aAls der Reflexion, Nıkolaus VOMN Kues als Prediger (wıe Anm 101
Ebd
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ten diese „ahlreichen »kleinen Welten«, miteinander verbindet un WAdS

demzufolge erlaubt, VO  e einem cusanıschen Predigtwerk 1mM Singular
sprechen. Eıne Antwort auf diese rage hat (‚usanus selbst gegeben.

Cusanus’ Deutung der Sermones und ihrer Entwicklung
Am August 14524 schreibt Niıkolaus seinem Freund Bernhard VO

Waging, Prior des Benediktinerklosters Tegernsee, beabsichtige, se1ine
Predigten als uch herauszugeben »De SCYTMONIDUS MICLS DFOpONO Librum Ja
CEre) . Kın knappes Jahr spater, 26 Juki 1455 teilt Bernhard VO

Waging mıiıt  „ A4SS die Predigten 1a14 OfanNe; damit S1e abgeschrieben
werden könnten. Wır wissen niıcht welche Gründe (Cusanus 1m Kın-
Zzelnen diesem Entschluss geführt haben, der in einer offensichtlichen
Spannung se1iner Fınschätzung 1mM Brief Abt Kaspar Aindorffer
Om September 14592 steht  ' se1ine den Mönchen zugesandten Predig-
ten selen »schlicht und ungefeilt«. “ Konkret bezieht siıch diese Aussage
auf die Predigten des VO Josef Koch erulerten 7zwelten Entwurfbuches, ”
die (usanus eigentlich besonders schätzte und Öfters verliehen hat

{dDie Entscheidung stellt ohl eine Konsequenz der Ont1-
nuterlichen un! außergewöhnlich konzentrierten Predigtpraxis der ersten

Brixener Jahre dar. Diese veranlasste den Kardinal Z einen dazu sich
immer wieder auch mit seinen äalteren Predigtskizzen beschäftigen
un: FAr anderen die schriftlich verfasste Predigt als eine eigenE, Jleg1time
Oorm theologischer Schriftstellerei entdecken.

In diesem Prozess gelangte ( usanus jedenfalls Z7wel Auffassungen,
die 1ın dem Entschluss, se1ne Predigtentwürfe (und nıcht 11UTr

einzeine; besonders gelungene) AaUS allen Lebensphasen publizieren,
implizıt enthalten sind Nämlich CISteNS: A4SS eın gemeInsames sachliches
Anlıegen, gewissermaßben ein Faden, die vielen verschiedenen Ent-
würtfe miteinander verbindet, welcher CS als sinnvall erscheinen lässt,
10 VANSTEENBERGHE, Auyutour de Ia Adocte ZINOFANCE. [ /ne CONTIFOVEFSE SMr Ia fheologie INYSTIGHE AU

szecle (Münster 191 140
11 Ebd 160

Ebd (aD Usus S UL} vobiscum singularıssıma tamıliarıtate SE amıic1icle confidencia,
iın quod incomptos eTt mMinus 1matos vobis MM1S1 SCIINONMNCS; legantur sollicite.
Vgl Vaer Predigten IM (eiste Eickharts 1/2-—5, Z

I
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diese 1n einer Sammlung 7zusammenzutassen. Aus der Perspektive NV<C3:

('usanus findet siıch demzufolge 1m Predigtwerk eın abrupter Bruch,
keine radikale Veränderung, ennn hätte wohl die alteren HaAt-
würfe VOT dem Zeitpunkt dieses »Bruches« ausgesondert (ahnlıch w1e€e ja
auch DIe CONCOrdantia catholica nıcht 1n die VO  5 Nikolaus veranlasste AmMmM-
lung seliner philosophisch-theologischen Schriftften in den Handschrif-
DE 218 un: 219 des St Nikolaus Hospitals aufgenommen wurde””) un:
nicht ur manchen Stellen Korrekturen bzw Krgänzungen eingefügt,
die in der textkritischen Edition 1m KEinzelnen nachgewlesen sind.

Und zweıltens, Aass die verschiedenen Predigtskizzen CS WT s1ind
(diese Formulierung 1st durchaus auch 1mM konkret materiellen Sinn
verstehen; da die Zusammenstellung der Texte 1n Zzwel einheitlich AC-
schriebenen,; MI Ilustrationen un Inıtialen versehenen Pergamenthand-
schriften für (usanus mit hohen K Osten verbunden WAar , als Buch der
Nachwelt überliefert werden. Im Entschluss, die Predigten als Buch
herauszugeben, drückt sıch demzufolge eindeutig eine Neueinschätzung
dieser lexte dUu>S, der Niıkolaus 1n der ErStTeN Hältfte der 1450er Jahre
gekommen 1st. S1e führte iıh dazu, die Sermones gewissermaßben als die
Zzwelte Säule se1ines lıterarıschen Schatfens gleichberechtigt neben un

mi1t den philosophisch-theologischen Schriften betrachten.
IDiese Auffassung bringt C6 jedenfalls 1n De possest,© I Je VENALIONE saptentiae‘'
un: De abDice theorzae)® Z} Ausdruck.!”

Aus diesem Entschluss des ( usanus sind die beiden kostbaren and-
schriften der Vatiıkanischen Bibliothek, die Codices Vat lat 1.244. un!
1245, entstanden, die m1t relatıv wenigen Ausnahmen die Predigtent-
würte VO 1430 bis Z Jahr 1459 1n einer VO  — (‚usanus persönlich
korriglerten Fassung enthalten.“ (G(Gewlssermaßben als Kinführung m diese

Vgl MEUTHEN, Nikolaus VOH Kues 14() IRIZZE Piner Biographie (Münster ‘1992)
15 Vgl dazu KOCH, LVier Predigten IM (zeiste Eickharts L/2-5,; K » [Die („üte des Per-

gaments, die dorgfalt der Koplte, die herrlichen Ilustrationen der ersten Blätter und die
schönen Inıtialen D Beginn der einzelnen Predigten zeigen, welchen Wert der Kardıi-
nal dieser Sammlung seliner Predigten beigemessen hat.«

16

17
XI 5 „ K

XIl  n ( ET ED
18

19
AL“

Vgl DUPRE, Iıe Predigt als der Reflexion (wıe Anm
AM) Vgl dazu ANVIT:;
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Gesamtausgabe se1iner Predigten bzw als Lesehilfe AT Verständnis der
Sermones konzipilerte Nikolaus 1m Juni 1459 De DrINCIPLO und 1n den
darauf folgenden Monaten, nıcht davor (SO die DuLt begründete OS
VO Hans Gerhard denger, dem Herausgeber der textkritischen Edition)
DJe aequalitate.“

Insbesondere in I Je aequalitate o1bt Nikolaus wertvolle Hınweise Z

Deutung se1iner Predigten SOWI1E dazu, WE sich diese 1m 1 aufe seliner
Ööffentliıchen Wirksamkeit ach seinem Verständnis entwickelt haben
Ausgehend VO den Worten des Johannesprologes: » L ILa eYAaAL IuUN homit-

» [ Jas Leben wWwWAAar das Licht der Menschen« (Joh 1,4 wıill Nikolaus
eine FKinführung in se1ne theologischen Sermones geben, wWie Be-

Inn der Schrift ausdrücklich feststellt.“ [ Jas Evangellum des » Lheolo-
Johannes ( usanus die klarste, die deutlichste Darlegung des

christlichen Mysteriums überhaupt“ un siecht dessen Inhalt in den
Worten V Joh 1  ; dergestalt zusammengefas SE 24SS »Gott der Vater
durch se1in wesensgleiches Wort bzw den Sohn allem das Sein gegeben hat
un A4SS das Se1in VO  D allem im Wort bzw. in seinem Sohn WAarT, der das
Leben WAf; Leben un: Licht des Verstandes des Menschen 1n dem
Eicht: das das Wort ist. Er (d der Evangelist; Kuler) Ssagte d1es«,
Q tährt (usanus erläuternd fort: »clamıIt WIr einsähen, A4SS das Wort ( 3O
tes u11ls sowochl 1Ns Sein eingehen 1eß als auch 1in unNnNserTeN) Verstand C1-

leuchtete. Wenn WIr u11ls ıhm unterwerftfen, können WIr durch das
wahre FacHt erleuchtet werden, b1is WIr AL Erfassung des orundbestand-
lichen lLichtes selbst geführt werden, das u11ls erleuchtet. Iann werden
WIr selig un olücklich se1n. Denn da Verstehen das edelste Leben
bedeutet, würde der Gelst, könnte das Licht seliner Einsicht verstehen,
welches das Wort (sottes iSt, seinen eigenen Ursprung errfeichen, der eW1g
ist un auch dessen Sohn, durch den ZU Ursprung geführt worden int
Und dieses Verstehen besteht 1n sich, da das Verstandene un das Vef-
stehen nıcht andere un verschiedene inge sind.«““

In diesem überaus dichten lext versucht Nikolaus 1m Anschluss Al

die Diktion des Johannesprologes zeigem; A4SS der Mensch einerse1lts

21 Vgl X'/1, NX
D  D nA/l1,
23 X/% 27 20223

X 2—14; die deutsche Übersetzung folgt weitgehend Nupre 111, 259
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als endliches Gelistwesen Sanz un al AaUusSs der Erkenntnis der Wahrheit
heraus ebt un! auf S1E hingeordnet ist, aber andererselits 11UTr annn RIS.-

Erkenntnis der Wahrheit gelangt, die für ihn Glück un: Seligkeit bedeu-
tEr.  ‘9 NI sich VO göttlichen Geist erleuchten lässt, der i1hm 1n der
Person des Sohnes begegnet. Mit dieser Annahme verbindet sich die
weıitreichende Konsequenz, 24SS etztlich alle Erkenntnis un: Wahrheit
1m vöttlichen Grund wurzelt un: trinıtarısch SOWIeE christologisch VCI-
mittelt ist.  ‘9 also auch das allgemeine Welt- un menschliche Selbstver-
ständnis DetrEtft. Ww1€e Cusanus 1m Hauptteil AL} DDe aequalitate 1n VCI-

schiedenen Gedankengängen darlcatı
Die zentralen christlichen Glaubenslehren, Ww1e StiE 1m Johannesevan-

gellum exemplarısch entfaltet werden, machen Aaus der Perspektive \
Cusanus insbesondere deutlich, AsSs der gÖttliche Intellekt sıch zeigen,
sıch mittellen wıill VQ A4SSs dies Tanz konkret un! in unüberbietbarer
Kındeutigkeit 1n Person un Wıirken Tesu: des menschgewordenen Soh-
11CS$ (rottes, hat dem WIr durch den (se1lst innerlich verbunden
Sind, WEeENN WITr i1hm 1n Glaube un Liebe anhangen. Nikolaus betont,
24SS diese Lehre keine abstrakte Wahrheit darstellt, sondern denjenigen,
der S1E aufnımmt, zutlefst verwandelt, S1e macht VOTr (sott angenehm un
führt 1n Gemeinschaft mIit Christus D: glückseligen ewigen Leben
IDiese Botschaft entfaltet ( usanus 1m etzten eil VO DIe gequalitate“ un
se1ine Überlegungen tesumtetrend bezeichnet Gr S1e als die »Sa @DANGZELLIK,
INan könnte die »SumMME, den Gesamtgehalt, aber auch den HöÖ-
hepunkt bzw den Inbegriff des Kvangellums«, indem CT zugleich fest-
Stellt: A4SsSs C diese »Sa VANZELLIK 1n seinen verschiedenen Sermones in
mann1gfacher Welse gemäß der 1hm verliehenen Gnade erklärt habe *'

Diese Aussage 1st VO zentraler Bedeutung, we1l S1e wiederum deutlich
macht, PENS Cusanus 1n seinem Predigtwerk ein gemeINsamMeS,
siıch durchziehendes Anliegen verwirklicht sıeht, eben den Versuch, den
Crn der christlichen Botschaft, das Christusmysterium, in umtassender
Welise als Antwort auf die menschliche Frage ach Erkenntnis, Wahrheit
un!: Vollendung vermitteln. Dazu schreibt Klaus Reinhardt »Es ist

75 Vgl XLEE AAl
26 Vgl X/I ÖDA
27 A/% 3 9 n Haec RT evangeli! in varlıs SCHMONIDUS me1s infra posıitis

explanatı secundum datam oratiam.
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bezeichnend, daß (usanus die SAa evangelit, gerade 1n Vers des
Johannesprologs findet: y Das Leben Wr das Licht der Menschen«. Die
ption für den Vers entspricht se1iner theologischen Überzeugung, dalß
der Mensch das gÖttliche Licht primär 1n sich selbst ertfährt. Christus als
Leben HY Licht der Menschen verkünden, bedeutet ach (‚usanus
keineswegs, dem Menschen eine Wahrheit vo  CH; die VO außer-
halb kommt Vielmehr rfährt der Mensch durch den Glauben hr1-
STUS in seinem ANETEN jenes Licht das jeden Menschen immer schon
erleuchtet un: 1n ıhm die unendliche Sehnsucht ach (sott weckt. Im
inneren Licht des Glaubens Ist auch das licht des Verstandes un der
Vernunft enthalten.«®

Be1 der Darlegung der »S HAd EVANZELLI 1in den Predigten, fügt (3
hinzu, habe siıch eine deutliche Entwicklung vollzogen: [ dDiese WAar

»MAQS obscure dum INCIDETEM IN adolescenHa eL AIaACONUS« »undeutlicher,
verdunkelter, verborgener als ich 1n jungen Jahren anfiıng und Dıakon
‘5 »CLATIUS dum ad sacerdotium ASCENAISSCHIK YS1E wurde klarer, deutlicher,
offensichtlicher als ich Z Priestertum aufst1e9«, »adhuc UT videtur Derfec-
HUS guando Ponttficts OfftcLO IN Brixinensı ecclesia Praefut el legatione apostolica
IN LPFMANLA el alıbı USUS U1 »und schließlich schien CS och vollkom-

werden, als ich 1n meliner Brixener Kırche das Bischofsamt
ausübte un während der apostolischen Legationsreise 1n Deutschland
E: anderswo tät1g W21r«.2

IDiese Aussage sollte 11L1411 weder r_ och überbewerten.
Unterbewertet 1st S1E; WE 11141l die Unterscheidung AL} T1 Entwick-
lungsetappen 1im Predigtwerk (DIMAQS obscure AAYIUS Derfectus« den
Weihestufen Diakonat, Presbyterat un Episkopat entsprechend, Nur als
ftromme etorik hne sachliches Fundament interpretiert. DIie Nen-
UL& der Weihestufen hat sicherlich einen »symbolischen Sinngrund«,
wI1ie sıch Wolfgang Lentzen-Deis ausdrückt. »S1ie macht« Lentzen-Deis
weiıter; »deutlich, W1€E sechr CTr (UuSsanhus: Euler) siıch NO der
sakramentalen Sendung durch die Kirche beauftragt und
weiß«. ” ber das bedeutet MICHt 24SS die Unterscheidung der Entwick-
lungsetappen sachlich nicht gemennt SPt

INIROLAUS VON Kues IN der Geschichte dermittelalterlichen Bibelexegese, 1n MECG (2001)
20 KLI BF, B
3() Den Glauben IS teilen. I heologie und VerRÜndigung bei Nikolaus VON Kues (Stuttgart-

Berlin-Köln
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Überinterpretiert scheint M1r die Aussage be1 Kurt Flasch, der S1€ 1n
hermeneutisch recht fragwürdiger Welse 1m Licht des spateren Selbstzeug-
nIsses VO ED ahıce Hheoriae auslegt, CS 1n der Übersetzung VO Flasch
heißt »Erüher olaubte ich eEinmal. die Wahrheit SE1 eher HM Dunkeln
finden. ber die Wahrheit ist V oroßer Macht Das Können-selbst
leuchtet hell 1in ihr auf. S1e schreit auf den traßen. u ast CS Ja in dem
Buch De 1diota gelesen. Miıt orober Gewibheit ze1igt S1E sich, VO  S überall
her 1st S1E leicht finden «” Dementsprechend deutet Flasch die Aussage
VO De aequalıtate: » usanus sah eine aufsteigende Jinie. einen Weg V
Dunkel Z171 Licht mi1t klar siıch abzeichnenden Etappen.«”“ Dass die be1i-
den Tlexte offensichtlich verschiedene Sachverhalte mit einer formal Ühn-
liıchen Metaphorik beschreiben, wıird be1 dieser Auslegung ignorlert.

(sanz nüchtern betrachtet, teilt Cusanus’ Aussage das Predigtwerk 1in
instruktiver Welise 1n ECW: Te1 oleich lange Phasen ein die Phase
der Verkündigung (DIMADS 0USCHTE«) bezieht siıch auf die Jahre 1430 his 3
WENN IMnNan davon ausgeht, A4SSs (usanus spatestens 1 44) die Priester-
welhe empfangen hat.” S1e umtasst die Sermones bis (vom 6: 12
uar Setzt INa  $ die Priesterweihe {rüher., 1m Jahr 1436 an;  54
annn würde diese Phase dıe Predigten 1 X VT betreffen. IDIGE zwelte
Phase (»CLANIUS«) bezieht sıch sicher auf die Jahre 14400 bis 1449 un
umfasst die Predigten 22 bis en Die dritte Etappe (»DErfeCIIUS«)
beginnt 1450 un umftfasst das oroße Corpus der restliıchen Predigten,
konkret: NN N Hinzukommt och die einige Jahre ach
Abfassung VO  D De aequalitate gehaltene Predigt COA deren Inhalt
durch eine nıcht VO ( usanus stammende Nachschrift überhefept ist

31 AIl  $ 5’ T:  9 Veritas qUanNLO clarıor Ltanto tacılior. Putabam CQO alıquando
ipsam in obscuro melius reper1fl. Magnae potentiae veritas CSE: 1n JUa O: ipsum
valde lucet Clamitat enım in plateis, s1icut 1n libello De idiota legisti. Valde
undique acılem repertu Ostendit. DiIe Übersetzung be]l FLASCH, ZROLAUS DON Kues

(eschichte PINeEr Entwicklung: Vorlesungen <UF LEINfÜhTUNG IN SCIHE Philosophie (Frankfurt/M.
Ebd 499
Vgl XVI, X? MEUTHEN, Ire Lfründen des CUSANUS, in MEFFCG (1962) 22L
Vgl MEUTHEN, Nikolaus Kues M (wıe Anm 14) »Frühestens 1im Jahre

35
1456 bekam die Priesterweihe.«
Vgl LENTZEN-DEIS, DIen Glauben C hrıistz teiılen (wıe Anm 30 50f£.
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DDie thematischen Schwerpunkte in den Sermones:

Miıt Bezug auf (usanus’ Deutung der Predigten 1n De aequalitate wurde
bereits DESALT, 288 das Bemühen, den Kern der christlichen Botschatt,
das Christusmysterium, 1in umfassender We1ise als Antwort auf die
menschliche rage ach Erkenntnis, Wahrheit und Vollendung VCI-

mitteln, 1mM /Zentrum der Sermones steht. 1 Jas bedeutet natürlich nıcht,
A4SS (usanus SUCHS 3: diese Problematik 1n den überlieterten Predigt-
ck177zen behandeln würde,” aber 2R lässt sich doch feststellen: A4SS die
vielen FThemen, diE: abhängig VO Anlass und den jewelligen biblischen
Tlexten der Tagesmesse, angesprochen werden, OT: beeindruckender
Konsequenz auf den genannten Kern der Verkündigung bezogen un
rückgebunden werden.

[ )as besondere Profil der cusanıschen Predigtverkündigung ze1gt siıch
dabe1 1n der überaus Verknüpfung der allgemeın anthropolog1-
schen mMI1t der spezifisch theologisch-christologischen Problematik, wI1e
1es auch 1m VO Joh 1 ausgehenden lext ALTC(3 F-IDP aequalitate deutlich
wird. IDIEG Sermones des Niıkolaus VO Kues konzentrieren siıch in
nehmender Klärung un gedanklicher Durchdringung insbesondere auf
Z7wel Felder: Einerseits geht ( ihm immer wieder A} darum, die
Paradoxtie des Menschseins seinen Adressaten erschließen. Er versteht
den Menschen als endliches Geistwesen, welches auf eine unendliche
Erfüllung un! Vollendung angelegt ist, sich diese aber nicht selbst geben
kann, Sich, theologisch gesprochen, nıcht selbst erlösen kann  S57 In der
cusanıschen Anthropologie, Ww1e Ss1e 1in den Predigten entfaltet wird, ze1igt
sich demnach eine eigentümlıche Spannung 7zwischen der Vollendungs-
fähigkeit des Menschen auf der einen Seite un: seliner Vollendungsbe-
dürftigkeit auf der anderen. er eine Gedanke hebt mM1t oroßer Ent-
schiedenheit die Würde und Gottebenbildlichkeit des Menschen SOWI1e
die unendliche Dynamık se1ines e1istes hervor, der andere die Mangel-
haftigkeit, Unwissenheit un Erlösungsbedürftigkeit, Schwäche un
Sünde des Menschen. Schon dieser Stelle sSE1 gesagt, 24SS Nikolaus abh

516 KEıine Übersicht über das Themenspektrum in den Predigten oibt KREMER in seinem
Einleitungsreferat diesem 5Symposion.
Vgl dazu DUuUpPRE, Ize Predigt als der Reflexion (wie Anm 01 » JDie dorge VO

UuSanus Pfroter Stelle dem Unheıl, das entsteht, WECI111) ia  w} me1lnt, AUS

eigener Kraftvollkommenheit die Vollendung des Menschseins herstellen können.«
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Mıtte der 1440er Jahre tendenziell eher die Vollendungstähigkeit des
Menschen betont,”® hne freilich jemals e1in WIE6E nauch immer gcaf tELES
Selbsterlösungsideal propagieren,” insbesondere 1n manchen
Predigten AaUuUSs 1430er Jahren, hebt GT stärker die Vollendungsbedürftig-
elıt des Menschen hervor.“9

Mıt diesem anthropologischen Konzept verbindet sich be1 (usanus
die Vorstellung, A4SsSSs die Menschwerdung (sottes als ein Geschehen P
verstehen iSt, welches der Menschheit un: zugleich jedem einzelnen
Menschen nıcht außerlich bleiben annn DdDie Erfülung der menschlichen
Gottessuche durch das Christusereignis bedeutet demzufolge nıcht die
Begegnung mMI1t EeLWASs Fremdem, schlechthin Unbekanntem, sondern die
Konfrontation mit dem WAS der ensch se1n SO und eben deshalb auch
se1n DA die dem Schöpfer geeinte Gelstnatur. en Inkarnationsglau-
ben betrachtet Nikolaus also nıcht einfachhin als ein posıtivistisch bzw.
tideistisch Ü akzeptierendes »Dogma«, sondern als eine Vorstellung, die
der menschlichen Natur im Sinne einer 1n ihr angelegten Krwartung
entspricht, wobel allerdings bedenken iSt, 4SSs CrSt VO der tatsächlich
geschehenen Erfüllung dieser Erwartung 1m Christusereignis diese selbst
voll verstanden un! erhellt werden annn

] Jas überlieferte Predigtwerk dokumentiert 1n vorzüglicher Weilse, WE
intensiv (Cusanus während elines Zeitraums VO rund Jahren VCTI-

SUCNtE. diese Eckpfeiler selines theologischen Denkens mM1t ihren vielfäl-
tigen philosophischen Implikationen begrifflich fassen und S1e den
ihm anıvertrauten Gläubigen vermıitteln. DDiese IThese SO 1U

knüpfend das »Dreietappenschema« VO  9 32 aequalitate 1irz skizziert
werden, wobe!l ich allerdings jer Entwicklungsstadien mit Je eigenen
thematischen Schwerpunkten unterscheide:

38 Vgl dazu HAUBST, StreifzÜge IN Adre cuSanısche T heologie (Münster 404
39 Schr pragnant kommt usanus’ Eıinstellung in folgender Überlegung ZU Ausdruck:

C0AT } T'O221: Omn1I1s doctrina Christi ST S1 V1S attıngere
id, quod Cup1s, crede attingere O'  > 61 fac, ut1 ratiıo dictat Gr Kit quia qU' pCI te
poter1s, Oportet, quod pCr magistrum er mediatorem Christum dominum.

4() Vgl dazu D AHM, Imag0 foedata 11A20 DUF2ald. DIie Erlösung durch JesuS C,Aristus
als Wizederherstellung des Bildes (ottes IM Menschen IN der Sicht des ZROLAUS Kues CHtier
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(1) IDIGE Predigtentwürfe der 1430er Jahre, VO denen (‚ usanus 1n der
Rückschau Sagt, in ihnen die »SUHIHMd eVANGELLI 11UT »MAQS ObSCHTE«,
undeutlicher, verborgener, ZUTLaLQC, lassen tatsächlich das theologische
Profil ihres Verfassers och nıcht klar erkennen. I dies insbesondere
für die Predigsten -X die wahrscheinlich zwischen Weihnachten
1430 un Epiphante 1453 entstanden sind. Das iet angesichts se1ines
damaligen Alters auch nıcht weliter verwunderlich. Kurt Flasch meıint, die
trühen Sermones »bleten das herbstlich-bunte Bild eines Suchenden 1m
spaten Mittelalter«“* un betont Recht, 24SS sich in ihnen »e1In
unkoordiniertes Nebeneinander „ahlreicher Ot1Vve« findet.“ Auffällig 1st

insbesondere im Vergleich den Sermones ab 144() w1e€e stark sich
Nıkolaus mi1t un hne Nennung der Quelle auf die lateiniıschen Kır-
chenväter, scholastischen Autoritäten un! Theologen wI1e Ramon J
bezieht un! VO ihnen abhängie ist, WwI1€e INa  — 1n der textkritischen
t1on 1mM Detaıil sehen annn [ dDies dokumentiert zugleich, 24SS CX bereits
sechr früh ber außergewöhnlich weltreichende dogmen- M theologie-
geschichtliche Kenntnisse verfügte.

Zugleich finden siıch schon 1n diesen frühen Predigten interessante
Ansätze des spezifisch cusanıschen Denkens. Ich 11UT TE1 Motive

Im LO 1} gehalten est Epiıphanie 1451, spannt Nıkolaus einen
welten Bogen: verknüpft die VO den el eidnischen Weisen ach
Auskunft des Tagesevangeliums bezeugte Christusoffenbarung mi1t der
Weisheitssuche der Heiden 1mMm Allgemeinen E: behauptet, A4SS der
Glaube die Irınıtät und die Inkarnation universal verbreitet se1  „ auch
WCIHI die Nıchtchristen nıcht verstehen würden, W4S S1E glauben.“””
Diese 1er och recht ungeschützt un ELWAaSsS NAa1Vv V01'g6t1‘3g6[16 NVOr-
stellung eines yvıirtuellen« Iriınıtäts- und Inkarnationsglaubens”” hat N1-
kolaus orundsätzlich niIe aufgegeben. S1e bildet das Fundament für seine
spater differenziert entfaltete Auffassung, A4SS sich 1in der Person Christ1
die relio1Öse Suche aller Menschen erfüllt.”

INikolaus ON Kues (wie Anm S0 2°
472 Ebd » Vieltfach erwecken umal die frühen Predigten in ihrem Einbeziehen aller

Gebiete üblıchen mittelalterlichen Predigtmaterials einen LTWAas kaleidoskopartigen
Eindruck.« (E. BOHNENSTÄDT, Lorwort TROLAuUS VON Cues, Predigten K  „
Deutsch VON Sikora und Bohnenstädt |Heidelberg 1952 54)

43 XANVE 87 419
HAUBST, Streifzüge (wıe Anm 58)

45 Vgl z Serm0 9, Z 1 E 1 ext Anm 5!
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Im EYMAIO {I11 VO Gründonnerstag 1431 klingt erstmals der insbeson-
ere für De docta ZINOTANLIA un: die siıch darauf beziehenden Predigten der
frühen 1440er Jahre Zentrale Gedanke d} Christus überwinde als der
inkarnierte Sohn (Gsottes das Inkommensurabilitätsprinz1p, die Be7z1e-
hungslosigkeit zwischen dem Unendlichen un Endlichen: LIie Mensch-
elit (DUMaAnNttas) Christt; Sagt Cusanus, »1St die Leiter (Scala), auf der das
Geschöpf (5soOtt aufsteigt. Zwischen dem Endliıchen un: dem Unend-
lıchen besteht eın Verhältnisbezug (»JZni8 ad INfINLEUNG nulla est Droporko«),
aber die Menschheit Christi CrZCULT eine symbolische Konkordanz
(»Symbolica CONcCordantia«) hıin den Geschöpfen«

In EYTMIO M ALCY Weihnachten 1437 bezieht siıch Niıikolaus erstmals auf
das Maotiv der dreitachen Geburt Christ1i (bei der ew1igen Zeugung, be1
der Menschwerdung un 1n der Seele des Gläubigen das ıh insbe-
sondere 1n den Weihnachtspredigten bis 1444 intens1iv beschäftigen wird,
wobel allerdings 1in der genannten Predigt TEEF die ewige Geburt des
göttlichen OgOS behandelt [ )as Ihema der geistlichen Geburt Christ1 1n
der Seele der Gläubigen klingt rudimentär schon in EYMIO L1 Al  458

‘Z} Dass das Jahr 144() 1n der Entwicklung der Predigten eine deutliche
7Zäsur darstellt, ist offensichtlich. Dies ze1gt bereits die wahrscheinlich

Januar 1 44() gehaltene Predigt 1n der Cusanus 1m Anschluss
Ps.-Dionysius Areopagita” tiefdringender als die Problematik des
Redens ber Gott, konkret des Verhältnisses VO attirmativer un
gatıver Theologie, reflektiert. Das spezifisch Cusanische {tTitt ab 14400
wirklıch 1e] cdeutlicher. eben YCLATIUSK, w1e der Kardinal 1im Rückblick
feststellt, zutage. Der Grund dafür 1st VOT allem, A4SS in De docta
Z9NOTANlIA eine eigene philosophisch-theologische Position entwickelt hat
die in die Predigten ab Weihnachten 144() eindeutig Kıngang gefunden
hat.” I dies betrifft neben der Trinıtätstheologie insbesondere die Bestim-

46 ANT i  » ö—11; vgl dazu Serm0 OE X 3 „ T
4 / ANT:
48 XVI,; Z& Vgl dazu REINHARDT, Das Thema der Gottesgeburt und der (

teskindschaft IN den Lredigten des INIROLAUS VON Kues, 1n Nıkolaus VO Kues als Prediger
(wıe Anm G3£F$F.

4J Vgl KOCH, Untersuchungen her Latierung (wıe Anm.
5() Vgl SCHNARR, IROLAUS VON Kues als L’rediger IN Irer, In Zugänge Z Nıkolaus VO

Kues Festschrift ZAB0 25—Jährigen Bestehen der Cusanus-Gesellschaft, hrsg. (3e-
strich (Bernkastel-Kues 125
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INUNS des Verhältnisses VO Anthropologie und Christologie. Gewlsser-
maßben beflügelt durch den Erkenntnisgewinn VO De docta ZONOTANLIA hat
Nikolaus 1n der ErStTEN Hälfte dieses Jahrzehnts ein1ge Predigtskizzen
verfasst, die FA  = als kleine theologische Meisterwerke betrachten kann,

die bekannte Predioet IC VO Weihnachten 1440, die unmıittelbar
folgende moselfränkische Vater-unser-Erklärung (Sermo die E1
gentlich keine Predigt ist  ‘ und Predigt A VO November 1444

1 Iie Koinzidenzlehre un! die Maxımitätsaussagen VO / 20 docta ZINOTAN-
Ha in Bezug auf Christus SOWI1eE die daraus anthropologische
Konsequenz, 24SS dieser die Mängel der Menschheit tilge, mıit jedem
Menschen ywelt mehr als ein Bruder der der CenNSSstTE Freund verbunden
SE1« un >1n jedem Menschen, der ihm 1n vollkommenem, lebendigem
Glauben anhängt, eben dieser nämliche Mensch durch die vollkom-
THNensSTtTE Kıniıgung iSt, wobel die Individualität elines jeden unberührt
bleibt«,” werden 1in den Predigten dieser Periode ach verschiedenen
Seliten hın enttfaltet un! teilweise och welter zugespitzt.

Ich verwelse A4aus Zeitgründen HE auf Z7wel Beispiele:” Im bereits
enannten LEYMIO MRI stellt (usanus beispielsweise fest: A4SS »Christus
mit der Natur der Menschheit koinzidiere« un deshalb se1ine Mensch-
eit bzw Menschennatur (humanılas) die »wahrste und vollkommenste
Menschheit aller Menschen«* 61 DiIes bedeute, A4SSs derjenige, der hr1-
STUS anhängt, seliner eigenen Menschheit bzw Menschennatur anhängt
un daher 1n Christus nicht in einem anderen, sondern in seliner eigenen
Menschheit Csott geeint ist  99

app jer Jahre spater, 1m EIMIO ALI behandelt > diese Problematik
nochmals abschließend. Se1in Ausgangspunkt lautet: »Wır fragen 1n unsSs,

51 Vgl De docta ON ME 196 D Z19) Humanıtas 1o1tur in Christo lesu
omn1um homınum defectus adımplevit. Nam 1psa UT O1 maxima,

speclel potentiam amplectitur, S1t cutuslibet hominis talıs essendit aequalitas, quod
multo amplius Ua frater e am1cus speclalissımus cuilliıbet conliunctus Cit Nam hoc
agıt mMax1imıitas humanae naturae, ut 1n quolibet homine s1b1 per formatam fidem
adhaerenti Christus S1t ipse iıdem homo unlone perfectissima, culuslibet WHLDETO salvo

Die Übersetzung des /itats nach NvKAU IDE,
Vgl außerdem SEerM0 DA O Serm0

55 3 E K D
A 3 $ i

h X 3 „ 0—14; vgl dazu HAUBST, Die Christologie des INVIKROLAUS DVON Kues
reiburg 1 Br 229
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WAaSs Jesus SE1«. »Denn«, tfährt (‚usanus erläuternd fort, »W EC111)1 WIr Jesus
nicht in u11 finden, finden WITr ıh überhaupt nicht«. ° An diese einfüh-
tende These schließt sıch eine längere Überlegung d die 1n verdichteter
Oorm die spezifische Verknüpfung AAC2 Anthropologie un Christologie
in den Predigten zwischen 14400 un 1444 pragnant kenntlich macht.>
IDIE natürliıche Bewegung des Menschen, Cusanus, strebt nıcht ber
das Menschliche hinaus, aber S1e Z1ielt auf die vollkommene Erfüllung des
1n der Gattung der Menschheit Angelegten. Der Mensch hat Leben: also
erstrebt C: ein vollkommenes, vernünftiges un! mängelfreies Leben Der
Mensch besitzt die Fähigkeit I: Erkenntnis, also kommt se1n Erkennt-
nisdrang nıcht ZT: Ruhe, bis CT nıcht alles Erkennbare erfasst. Der
Mensch strebt ach dem Wds gut 1St, also ruht Cr MICHt, bis nıcht
jedwedes Gut erlangt. Dieses unendliche Streben wohnt dem Menschen
ONn seliner Natur her inne un annn deshalb nıcht vergeblich sSeInNn  55 Es
erfüllt siıch in dem, der (Sott H7 Mensch zugleich ist Die »Bewegung
me1liner Menschennatur«, die Konsequenz 0OIl Cusanus, »geht cahin:
1n einem Menschen mMi1t melner Menschennatur (SOott berühren. Ich
finde daher 1n mMIr selbst den Menschen mi1t meliner Menschennatur, der

Mensch w1e€e C5Of* ist Und das ist jener Mensch, in dem ich allein in
me1liner Menschennatur die uhe berühren VCIMAS., DIie uhe i nNnam-
lich Gott Jener ensch, der zugleich (zott ist.  ‘5 ist JeNEL, auf den hın alle
Menschen gemäßh der Natur der Menschheit bewegt werden. Und 1es ist
der gepriesene Jesus Christus. Dieser Jesus wurde ALCF allen Völkern
insgeheim ersehnt.«? Man siecht dieser Passage, WI1IE der Ansatz ON

CYMIO I1 weılterwirkt L11 doch auf ein ungleich höheres Reflexionsniveau
gehoben 1iSt

(3) Beginn des Jahres 1445 tritt diese eher abstrakte Orm theologi-
scher Spekulation ELWAaSs zurück hinter die konkretere Frage, W1€E der
Gläubige IT Gotteskindschaft (fzliatt0 Dei) gelangen könne. Idiesem
Problem 1st ja auch die Schrift De filiatione DIer VOZ 1445 gewl1d-
56 ANIE/2 F
5 / Vgl Z Folgenden MEINHARDT, Der christologische Impuls IM Menschenbild des INIRB0-

IAUS VON Kues. Erwägungen PINES L’hilosophen Dber den christologischen Humaniısmus IM dritten
uCh DJIe docta ZONOTANLIA, In: MEFCG SO} 11I5£

58 XVH/2:
NL Z Z SIN 1 E 4
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INr  ö die, Rudolf Haubst, durch die Predigten ab Epiphanıie 1445
gewissermalien vorbereitet wurde,“” aber auch schon 1m LO CN
VO Palmsonntag 1444 anklingt.” Diese Idee löst das Maotiv VON der
Gottesgeburt 1N der Seele ab und bringt eine Y E Akzentulerung, we1l
S1Ee 1n besonderer Welse »die "Iransformation des Menschen in einen
Sohn Gottes«“ un in Verbindung Aamıt die aktıve Bemühung des
Christen Glaubenserkenntnis un: dieser entsprechendes ethisches
Iun hervörhebt. wobel auch in dieser Hinsicht für Nikolaus die »regula
COINCIÄeNTIAE« onlt: das Gezogenwerden NC} (sott her un die Bewegung
aut (sott hın koinzıdieren, tallen ine1ns, können etztlich niıcht
werden.° Konkret vollzieht sich die Erlangung und Verwirklichung der
Gotteskindschaft durch Angleichung das Vorbild Christit, S1e
geschieht durch christtformitas, »Christusförmigkeit«. Dieser traditionelle
Begriff, der be1 (Cusanus auch eine ekklesiolog1ische Dimension hat: wird
insbesondere ab der Zzwelten Hälfte der 1440er Jahre verstärkt themati-
siert®* un funglert dabe!1 geradezu als »SynoNyM VON J4LUS Dei, Ww1€e
Klaus Reinhardt Feststellt. ©®

(4) 1114  &; 1m Sinne der Aussage VO IJe aequalitate die me1list kurzen
Predigtentwürfe der Legationsreise und die zeitlich unmittelbar daran
anschliebenden, oft recht umfangreichen Skizzen der Brixener Zeit 1mMm
Vergleich den Entwürfen der 1440er Jahre als »perfechius«, vollkom-
’ bezeichnen kann, WALC ich nıcht entscheiden.° DIe wesentli-

G() Vgl Streifzüge (wıe Anm 35) 406—408
G1 ZWVH/T: Im Quellenapparat dieser Stelle heißt »NI1ic D n Nicolaus;

KEuler) h1ic quası sem1ina conceptionum, JUaC postero 1NO in prima (c 1—2)
epist. De f1il [ Je1 explicavit, collegit.«

05
RKEINHARDT, [Ias Thema der Gottesgeburt und Gotteskindschaft (wıe Anm 45) 7
/Zum Begriff »regula COINCIÄENTIAE«: Serm0 VIL h XVIL/4, 20, 11—12; Serm0

6‚ Ö Vgl außerdem eIMIO N 19 tol Eit advertendum
ad coincidentiam, s1ne qua 11O11 capıtur haec altıssıma regeneratio, quon1am s1icut U1l

ESsT fides Christ1 in omnibus Christianis, ita un  S ecclesia in omni1ibus. Unde TE COnNCIpI in
utero eccles1ae EsT in te concipere eccles1am. KEt hoc est denuo te nascC1 secundum

():
spirıtum filıum DEn quod G8Tt fil1um Del in LE nascı.
Vgl Serm0 1XXT V fol. 27212308

065 DDJas Thema der Gottesgeburt und der Gotteskindschaft (wıe Anm. 45)
In diesem Zusammenhang ist edenken, dass Nikolaus die Predigten ab Sommer
1454 (vielleicht uch schon früher) im Wissen U  - ihre spatere Publikation konzipilerte
und S1E deshalb »wenigstens in gewissem Sinne als literarische Erzeugnisse« bezeichnet
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chen Ideen der Predieten AaUS dieser Periode finden sıch Ja auch 1n den
Sermones der 1450er Jahre, w1e der Parallelenapparat der textkritischen
Edition mehr als deutlich dokumentiert. ber CS lassen sıch auch ein1ge
wichtige CH6E Akzente feststellen, die (‚usanus seinem Urteil geführt
haben können.

Zunächst fällt auf. 2aSS die iußere Oorm me1lst eine andere ist. Wäh-
rend 1n den ausgearbeiteten Entwürfen VOT 145() der Iypus des thema-
tischen Sermo scholastischer Prägung domintiert, bevorzugt der Kardinal
sowochl während der Legationsreise als auch 1n Brixen die den Schrift-
TeExtfen orlentierte, einfach gegliederte Homilie. IDIies bedeutet natürlich
nicht, A4SsSSs al jetzt seline philosophisch-spekulative der verlassen Hatte,
aber dieser Aspekt seliner Verkündigung scheint doch zumindest tenden-
z1iell stärker die vielfach allegorisch ausgelegte Schrift rückgebun-
den wobel CT sıch insbesondere Johannesevangelium un dessen
offenbarungstheologischer Konzeption orlentlert. Christus wird demzu-
folge primär als OSLENSOTr bzw revelator DPatrıs gesehen, der als INAQSTET »erılalıs
den Weo Z1r Wahrheit un Z Leben erschließt.®‘ Im Sinne dieses
offenbarungstheologischen Konzeptes deutet CI auch den Kreuzestod
Christ! als unüberbietbares LeSEIMIONIUPA verilalts, insbesondere in Ser-

XX VO Karfreitag 145972 °%®%
Mıt der stärkeren Ausrichtung der Schrift verknüpft sich eine

besondere Betonung des konkreten Vorbildes jesu In der Synodalpre-
digt(VO Maı 1457 ermahnt Nikolaus die eistlichen seines
Biıstums, S1Ee sollten Christus durch die »L üre der Menschheit« (0SLLUM
huManttalis) verkündigen, Q1e sollten den ihnen anvertrauten TT
bigen vVetmitteln. WdsS Christus als Mensch hat.“ DDie erstmals in
EYTMIO 41 VO  — (‚ usanus Zitierte Sentenz: » Opmnıs C hrıistz ACHO NOSLIYA esL IN-
SINUCHO« »Jede Handlung‚ jede Tat Christi dient UÜLTISETOET Belehrung«”

werden können, WI1e sich KOCH ausdrückt (Vzer Predigten IM (rzeiste Eickharts:
1/2-5, Anm 4’ Koch bezieht diese Aussage auf »die Predigten selt 1455«); vgl

dazu die Ausführungen VO M.- RIS iın diesem Band
0 / Vgl dazu KULER, Iıe Christusverkündigung IN den Yixener Predigten des Niko.

IAUS VORN Kues, in MPEG (2001) V, OIE:: SOWIE Anm (Zitat AaUS ‚CFMIO CXXI1X)05

09
Vgl dazu EULER, Does USANUS AVE fheology (F0SS£, 1n (2000)

/0
Serm0 AA NS fol 2637

XVI,; 2 im Quellenapparat ZUE Stelle finden sıch Hınweilse auf die
Herkunft dieser Sentenz, ebenso im Quellenapparat Serm9 XVUII1L/3,
9’ VD
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gewinnt dementsprechend in den Predigten dieser Leit besondere ele-
ARBYA S1ie wIird vieltach wiederholt‘" un:! funglert gvewissermaßen als Deit-
max1ıme seiner Auslegung der jeweiligen Evangelientexte.

In der Brixener /Zeit hat der Kardinal mehrfach versucht, die VCTI-

schiedenen Elemente seiner Verkündigung ausgehend VO Gedanken
der »QlOria Dew«, der Herrlichkeit Gottes, bündeln.‘* In exemplarischer
Welse ist 1€es der Fall 1m EIMIO CGAN- VO 29 dSeptember 1455 Diese
Predigt Niıkolaus »den gewissermaben EfSten und ogrundlegenden
Sermo, AUS dem viele weltere gebildet werden Öönnten«. ® Und fügt
sinngemäßb hinzu, A4SS ach intensiver Meditation, inspiriert VO Gott,
dahin gelangt sel. das (Janze (des Glaubens bzw. der Verkündigung) 1n
einem leicht verständlichen Kompendium 7zusammenzufassen. * »Ver-
mutlich«, me1lnt Klaus Reinhardt, »steht diese Aussage 1im /Zusam-
menhang MI1t dem O1 ( usanus in den Jahren 1454/55 gefabten Plan
se1ine Predigten ordnen, überarbeiten un als Buch herauszugeben.
Der EYTMIO CGIr sollte offenbar den programmatischen Anfang der
Sammlung bilden.«”

Der Ausgangspunkt der 1im Hauptteil der Predigt folgenden Überle-
SUNSCH 1st eın durchaus tradıtioneller und findet sich auch schon 1n den
tfrühen Predigten: Gott, der beste Schöpfer, schuft die Welt AUS reiner
(züte auf das beste 1e] hin, C schuf S1e seiner selbst willen un:

seine Herrlichkeit Mitzutelen; andere ihr teilhaben lassen.“
Seine Herrlichkeit annn aber 1Ur VO den mi1t Vernunft begabten (se-
schöpften erkannt werden, folglich 1st die Welt der vernünftigen (3E1S-
Ter willen geschaffen, die ihrerseits existieren, amit S1e die Herrlichkeit
(sottes schauen. 1 Jas 1e]1 der Schöpfung besteht demzufolge 1n der (JI4-
fenbarung der Herrlichkeit des Schöpfers. ' Diese TIThese impliziert für
/ Vgl dazu die Belege im Parallelenapparat Serm0 N ANVHL/S
{

T Kınige wichtige Stellen, ber keineswegs alle, finden siıch 1m Parallelenapparat Ser-
HIO C1A V N 9 SOWI1E 1m Parallelenapparat = SErM0 ET

APX/E DE Vgl außerdem KEINHARDT, Herrlichkeit als Grundwort CuSanıscher
L heologte, Fine Analyse des SCrm0 GGE AB Z 110 2001) 208—318

73

/4
X E Fa

} U
/5

76
Herrlichkeit (wıe Anm /2) 309

5’ Mal
ALX/I: 6, Ta
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(‚usanus zwelerle1: FAT einen ordert S1e die Freiheit des Menschen
»Unser edelster König d Gott; Euler| 111 dle und Freiwillige
in seiner Ratversammlung haben, un: ZWAT viele«‘ . Z anderen erg1bt
sıch AaUus ihr die Notwendigkeit des gott-menschlichen Miıttlers ESUS
Christus, der den unsichtbaren Schöpfer unı seline Herrlichkeit 1n se1iner
Person definıtiv sichtbar macht.” SO t1eßen also 1m Motiıv der »oloria
Dei« die FEl Hauptströme der cusanıschen Glaubensverkündigung: (50f*t

Mensch Christus 1n einer schöpfungs- EREN offenbarungstheologi-
schen Konzeption 1  ‘9 die zugleich 1n besonderer Welise die tTel-
elt des Menschen un! die unendliche Dynamık seines elistes betont.
Dazu > Ass ( usanus gerade 1in den Predigten der Brixener Feit die
insbesondere die Idiotaschriften anknüpfende Vorstellung V} Men-
schen als »IA IAQ0 DE, »lebendigem Ebenbild (sottes« vielfach aufge-
oriffen un 1in oft erstaunlich kühner Weise“ 1n se1ne Verkündigung H-
tegriert hat.“

Zusammenfassend SEC1 ‚OT, A4SsSSs sich 1m cusanıschen Predigtwerk
tatsächlich eine Entwicklung feststellen lässt, deren wesentliche KEck-
punkte anhand der VO  =) ( usanus jeweils besonders hervorgehobenen
Motive deutlich werden. Dabei lassen sich 1er KEtappen mi1t flie-
Benden Übergängen unterscheiden: die Entwürfe der 140er Jahre;
Hälfte der 1440er Jahre, Z7welte Hälfte der 1 44) Jahre un Skizzen der
1450er Jahre. Dass zwischen der Entwicklung in den Sermones un den
sonstigen philosophisch-theologischen Schriftften eindeutig eine Wechsel-
wirkung besteht, wurde anhand verschiedener Beispiele zeigen VCTI-

sucht. Mır scheint die Entwicklung im cusanıschen Predigtwerk weniger
ein »Weo NO Dunkel ZUE Licht«. Ww1e sich Kurt Flasch ausdrückt.”
sondern eher ein Weg VO einer welitgehend traditionellen Glaubensver-
kündigung hın einem individuellen, philosophisch reflektierten Ver-
ständnis des christlichen Glaubens se1n, das sich 1n den Entwürten
der A0er un 500er Jahre jeweils mit besonderen thematischen Schwer-

79

78 K Ö, 12 Vgl außerdem SCrm0 CC MATE AVII1L/4,
1 E 26023 Et Nn1sS1 iıpse Jesus; Kuler) Ostendat Patrem: vider!

8()
neqult. Neque gloriam honorem quisque potest dare Patrı n1ıs1 pCI iıpsum.
Vgl REINHARDT, Herrhichkeit (wıe Anm 7Z) 216
Vgl dazu XAVH1L/3: ö—10; Serm0Cexemplarisch Serm0(

AVHLAS 1—6; Sermo0F 5215
Anm
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punkten auspragt. IDIIS EIiStTE Mahnung des Brixener Bischofts se1ne
eriker 1n CIMIO VO 25 November 1455 S1e sollten SCHSUK,
4S ihrem Sinn bzw Verständni1s« un: »eX Dropri0 Intellectu«, eigener
Einsicht« heraus, das Evangelilum, das »Wort des Lebens«, verkündigen, ”
hat sıch dieser selbst jedenfalls 1n beeindruckender We1ise Z igen DC-
macht, Ww1€e se1ne überlieferten Predigtskizzen dokumentieren.

83 a LE S1C apostolus distinguit praedicatores in COS, qu1 SUul

ecclesia loquuntur, Sr COS, qu1 lingua loquuntur. Nam qu1 S ul loquuntur quinque
verba, plus instruunt qUaInı quı decem mıilıa verba loquuntur in lingua, ut Paulus de
Corinthiis nde loqui SUl  S est intellectu TOPT10 proferre verbum
vitae. Vgl dazu REINHARDT, »W sollen 2r Brot Raufen O (/oh 6D} FAANKEN aAHS

einer Predigt des Nikolaus VON Kues her die Predigt als lebendige Verkündigung des Wortes Gottes,
in: AI BZ 102 (1995)

91
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SOZIOLOGIE
DER SERMÖNES-REZIPIENTEN

Von Marc-Aeilko Ar1S, München

»Und w1ie heiben Sier Warten S16 ich habs auf der Zunge So hatte das
(sanze angefangen.« So hatte auch der jJüngste Roman VO Umberto Eco
angefangen: »| Iie geheimnisvolle Flamme der Königin Loana«.‘ Derje-
n1gXE, der seinen Namen nıcht mehr f weıl, ist der Ich-Erzähler
des Romans, (Hambattista Bodon!ıt, w1e€e selbst und alltällıge Leser des
Romans rasch belehrt werden. ach einem nicht naäher bezeichneten
Unfall Wr f 1Ns Koma gefallen und AUS dem OMa erwacht, hatte
einen Te1il se1iner Gedächtnisfunktionen verloren: retrograde mnestie.
1)as, WAS die Fachleute das semantische Gedächtnis LEINNCLL, WAarTr ihm
erhalten geblieben, das eflefAte. enzyklopädische Wıssen Fakten un
Daten, die 11194  — siıch einprägt, hne emotional beteiligt se1n. Das
episodische, autobiographische Gedächtnis jedoch, das WAar einem
undurchdringlichen Nebel geworden. Unter der Obhut se1iner Tau VCI-

sucht En 1n se1in alltägliches Leben als Antiquar 1n Mailand zurückzukeh-
EC414 un! den Nebel durchdringen. Das gelingt ihm Erst un TEE, Dahz
allmählich, als CT sıch für ein1ge Wochen 1n das im Familienbesitz DE
bliebene nwesen selInes Großvaters zurückzieht, das Haus als SOl-
ches un zudem auf dem Dachboden zahllose Dokumente se1iner Kind-
elit erhalten geblieben sind: Bücher die 1 gelesen, Abbildungen, die C

gesehen, un! Auftfsätze, die n geschrieben hat »Ich habe eın Gedächtnis
aus Papier!«2 Wochenlang bemüht sich darum, dieses Gedächtnis aus

Papier auszubeuten, damıit sich selbst wieder auf die Spur kom-
IA  D Im konstrulerten ild se1iner selbst, daß iıihm 1im Zusammenspiel
7zwischen Papıer, verfügbarem Wiıssen un Erinnerungen ersteht,
wird CT siıch selbst wieder verständlich. »Es iSt klar, daß ich jetzt 1n der
Stille des Komas besser verstehe, Wa mMIr widerfahren iSt Sollte 4es die
Erleuchtung se1in, die andere haben, WE S1E die Schwelle des Iodes
gelangen un! in jenem Moment alles begtekfen, aber Qrn daß S1€E

MBERTO KHEO; MISTeNOSA faAMmMa della reQINA T 0oand (Miılano deutsche UÜber-
setzung: Die geheinInNISVOLLE Flamme der Könıgin LToana (München-Wien auf die
letztgenannte Ausgabe beziehen sich die 1im folgenden an Seitenzahlen.
Eco (wıie Anm
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Z wissen, authören irgend CWASs wissen” Ich  5 der ich och nıcht
jene Schwelle gelangt bın  5 habe einen Vorteil VF denen, die sterben. Ich
besrteltfe, ich we1l un ich erinnere mich (Jetzt) 9 daß ich weiß«.

Erzählend gelingt CS Eco auf diesem Wege, die VELTLICTIZTEN Funktionen
des menschlichen Gedächtnisses abzubilden, seline konstruktive Kraft,
indem CS die verschliedenen Daten der Erinnerung Bildern der
eigenen Vergangenheit zusammenfügt. FCO CYZählt: W14S die Neurobio-
log1e ber die Gedächtnisfunktionen 1m menschlichen Hırn herausge-
funden Hat daß CS nämlich nıcht als ResertrvoIimr der Bilder funglert, die
repräsentleren, WAS der Fall FCWESCH ist.  ‘9 sondern daß 6S die Vorstellun-
CM VO dem W4S der Fall SCWESCH 1St, W1E les andere Wissen auch
allererst konstruktiv hervorbringt 1m Zusammenspiel der verschiedenen
Gedächtnisfunktionen. Auf diesem Wege findet un erfindet (GG1ambat-
sta Bodon1i1 seINe Vergangenheit.

Kın Gedächtnis aus Papier: Nıkolaus VO Kues als Reziplent seliner
Sermones

Anders als NC} G1ambattista Bodon1 1St ( J11 Nikolaus VO Kues eine
retrograde mnesie nıcht bekannt.* Gleichwohl sehen WITr ihn spatestens
se1t dem Jahre 1454 mi1t einem Gedächtnis Aaus Papıer beschäftigt: »Ich
habe die Absicht, aus melinen Sermones 1n Buch machen un W

baldmöglichst durchzusehen«, schreibt Cusanus August 1454
Bernhard VO Waging.” Was i1ihm August ZIT Durchsicht vorliegt,
sind mindestens 160 Predigten Aaus Jahren, ungleich ber die Jahre
verteit,; notlert auf zwel, er der AetT ineinander gelegte Bögen un in
dieser FOfM, das heißt a15}Loseblattsarnrnlung, beliebig FE ordnen. och

Eco (wıe Anm. 1) 2358f.
Vgl dagegen KOCH, Vzer Predigten IM (reiste Eckharts, 1nN: STA  9 Philos.-hist.
1936737 (Heidelberg 1937 K3 273

VANSTEENBERGHE, Anuytour de Ia docte ZINOFANCE , (Münster
140, Nr. » JDe sermon1ibus mMel1s PrOPDONO librum facere eTi emendare S1 poter O
quantoc1us«.

HAUBST, Fn LPredigtzyRlus des JUNGgEN USANUS her LAHLTES und beschauliches Leben, in
MEFCG (1969) 15—46, hier 44—46; SCHNARR, ur Filiation der Ftlandschriften mL
C usanus-Predigten Hand der Martinspredigt 1444 Mainz, MFE DE
135 9 hiler 137
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Tag VOTLT diesem August, da Bernhard VO Wagıing SCHFEIDE;
hatte Gr 1n se1iner Prediet FA est Marıa Himmelfahrt ber den (selst
Platons 1n seinen Werken un ber den (elst des Aristoteles in seinen
Werken räsonnilert: SAZCHL Liber Arıstotelis HON eSsL HISI Saptentia Arıstotelis SZC
COMMUNICALA ef ostensa.‘ etz sieht C sich dem Sto(3 Papıer gegenüber, den

seinem Buch machen gedenkt.
er Rezıipient der Sermones ist DTalz offensichtlich ('usanus

selbst. Ihm ZuEerst un:! VOTLT allem mul sıch nähern, Wr ach den Ser-
mones-Rezipienten fragt Sermonesrezipient als Buchautor 1st (usanus
freilich nıcht Prer se1t diesem August 1454 Schon die Sammlung der
Predigten, die ihm diesem Zeitpunkt vorliegt, 1St sprachlich bzw I:
terarisch O11 dem (sestus bestimmt, in dem siıch als Autor eines

geschlossenen Predigtwerkes inszenlert. Er nımmt auf frühere Predigten
Bezug, stellt künftige Predigten in Aussicht, Querverweise, erinnert

das, W4S andernorts schon geESsagt habe un: hat schon MCIT. dem
Plan: einen Liber herauszugeben, amıt begonnen, die e1In-
zelnen Sermones einem (Kuvre verbinden. Schon 1n der vierten

Predigt macht C einen Rückverwe1ls auf se1ine Predigt,” 1n der Zehn-
ten Predigt verwelst auf die fünfte un:! die achte,” zudem auf eine. die
OT: est der heiligen Marıa Magdalena gehalten hat!® SOWIl1e auf eine
weltere VO est Marıae Geburt. * Mehr als erweise dieser Art
lassen sich 1n den bıs 1T August 1454 entstandenen Sermones fin-
den Kıner der aufschlußreichsten begegnet 1n der 1n Koblenz gehaltenen
Karfreitagspredigt des Jahres 144420 Im schluß die einleitenden
Bemerkungen ber die geistliche Frucht, die Aaus dem liturgischen (se-
dächtnis des Leidens Christ1 werden kann, verwelst mM1t
» L/ ide IN SECEITHZONE Alio« auf die eın Jahr 1n Irıier gehaltene Karfreitags-
predigt. In ihr hatte DE 1m Anschluß Ludolph VO Sachsen eine ber-
legung FE vierfachen Nutzen der MEMONIA DASSIONIS se1iner Predigt 11-

gestellt;” 1e] ausführlicher als e1in Jahr spater, aber sachlich identisch.

Serm0 CO 4) e E
‚CFMIO NL 3 E
SCrM0 ANI: 3) und A

10)

11
SCrM0 XVI, F I£ vgl SCrm0 ME
Serm0 AAA 77 9: vgl SCIM0
Serm0 XVIIL, 1,

15 Serm0 XANVAL
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(3an7 entsprechend verfäahrt g mMmI1It einer der Predigt hinzugefügten, annn
aber nıcht vollständig ausgeführten un spater gestrichenen Kınteillung
der Pass1ıon Jesu in s1ieben eile S1e bezieht mMmi1t 55 alıbı« auf die ein
Jahr ZUVOT gehaltene Predigt, S1E vollständig ausgeführt 1st. Sowochl
der Umstand, daß (usanus die s1ieben eile der Passion niıcht abermals
vollständig aufzählt, als auch die spatere Streichung sind aufschlußreich.
Unter der Voraussetzung, daß Cusanus JE länger JE mehr seline Sermones
als C1n Werk verstanden wIissen will, sind solche Wiederholungen tatsäch-
liıch obsolet. Das heißt 1in der Konsequenz: ( bricht ach dem dritten
e1l die Ja bereits früherer Stelle aufgezeichnete Kıntelung ab un:!
streicht den verbliebenen Rumpf als solchen. Dal diese Streichung 1m
Rahmen der redaktionellen Überarbeitung der Predigten erfolgt se1n
könnte, Aßt sich aufgrund der dunkleren Tinte, die 711 verwendet
wurde, vermuten. In den NC} Autograph gefertigten Abschriften
taucht diese Passage konsequenterweise nıcht auf. Im Zuge dieser Stra-
teoie, die Sermones einem Werk verschmelzen, auch
CTE Querverweise innerhalb des Predigtwerks die Ausführung eines
Gedankens vollständig. Statt einer Auslegung des Evangelıums verwelst

1n der 1451 1n Magdeburg gehaltenen Predigt Miıttwoch ach
Pfingsten auf den ein1ge Jahre entstandenen Text De SACFAMPIENTO:
» V/ide IN GUINFENNO EXDOSILONEHT @VANGZELLI un bewahrt amıt zugleich einen
Inwels darauf,  > 1n welcher FOfM, näamlıch als eigenständiges Heftt ı1hm
dieses Upusculum Z Verfügung stand.!° In einer 12yl 1453 in
Innsbruck ZU est der heiligen Margarethe gehaltenen Predigt verwelst

auf eine Predigt ZAT est der heiligen Agnes, das Gleichnis VO
der Perle 1m Acker bzwur das VO den zehn Jungfrauen welter auszufüh-
en In einer 1Ur wen1ge Wochen VOT S  Jenem August 1454 gehalte-

Predigt während der Pfingstoktav verwelst AT Auslegung des
Schriftwortes, »Cdamit Q1e das Leben haben un CS 1n Fülle haben«

14 ‚LO XAVI}, 6, 1E vgl Serm0 AVII FA
15 Für die Überprüfung der fraglichen Stelle der Handschrift des USanus bın ich der

Bibliothekarin des St Nikolaus-Hospitals, Bernkastel-Kues, Frau Gabriele Neustus,
Dank verpflichtet.

10 C770 XVIL  5 1’ anders versteht diesen Verwels KOCH, UUntersuchun-
QZEH her Datterung, L0rm, Sprache und Onellen. Kritisches VErzZzeichntS sSamıtlicher L’redigten, 1n
SHAW Phıilos.-hist. 1941 /42 (Heidelberg ( 13 7,

17 Serm0 N F3r und 9! Zn vgl Serm0 (  < AA
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(/oh E  > auf eine E1 Jahre während der Legationsteise 1n Mag-
deburg gehaltene Predigt un das nıcht hne Selbstbewulitsein » L/ide de
HOC alıbz Dhulchra«. “

Kın uch AÜaus Predigten: Kloster Tegernsee un die Sermones

Der mögliche Einwand, diese Querverwelse dienten 1444 ( usanus selbst
Z besseren Orlentierung innerhalb se1iner Predigten, Alst sıch durch die
VO ('usanus selit 1454 VOLSCHOIMNINELILC Redaktion der Texte und ihre
weltere Überlieferung entkräften. IDIE Verwirklichung se1iner spatestens
1454 nachweisbaren Absicht, Aaus den vielen Sermones ein Buch
chen, ze1gt ('usanus nunmehr als planvoll verfahrenden Rezıplienten S@e1-
NeET Sermones.

Die Entstehung des Buches 1eht sich hın EKın Jahr ach dem ein-
zitierten Brief, 28. Juli 1455, erwähnt Cusanus in einem Wel1-

Brief Bernhard ME aQıng, daß jetzt dabe!1 SEl die Sermones
bearbeiten, damıt S1Ce abgeschrieben werden könnten.!” Die 1m Brief

ZUVOL Predigt G AA VO Februar 1455 bezieht CTr Aaus-

drücklich mMIt eın Miıt ihr verwelst (usanus auf eine Predigtreihe ZUT

»COINCIÄENCIA MOTUHMA ıntelleckus ef affectus«, die CTr gehalten habe, und ordnet
die Sermones amit 1n die Debatte ber die mystische Theologie ein  9
der beteiligt ist:  20 Außer dieser ausdrücklich erwähnten Predigt hat
se1t dem ers tgenannten Brieftf Bernhard VO Wagıng weltere Ser-

vertaßt. [ )as Gedächtnis AaUuSs Papıer schwillt
Wiederum C1in halbes Jahr später Januar 1456 versichert GT dem

Abt VO TeEDENSCE; Kaspar Aindorffer, daß baldmöglıchst veranlassen
werde, daßl der Band mit den Sermones abgeschrieben werde *! Za die-
SE Zeitpunkt sind wiederum weIltere Predigten hinzugekommen.
Das Stichdatum August 1454 das ('usanus selbst mi1t seinem Brief
Bernhard XC} aQıne vorgegeben hatte, un damıit der Plan das bis CR

diesem Zeitpunkt vorhandenen Materi1al f bearbeiten, ist Makulatur

Serm0 A 6‚ 9‚ vgl Sermz0 AA
VANSTEENBERGHE (wıe Anm. 160, Nr. »SCTMONEC: S UL tempOrCE, QUOS HH

Oordino ut scribantur, videbitis«.
AM) Ebd
21 Ebd., 162, Nr. »Volumen facıam quantoc1us rescribi«.
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7 xwar 1st CS auffällig, daß ach dem 1:5 August 1454 für re1i Monate
keine Sermones des Cusanus überliefert sind. Aus dem eskaliterenden
Streit mit Verena VO donnenburg, dem Brixener Klarıssenkonvent un:!
nıcht zuletzt m1t seinem ihm ohnehin nıcht freundlich CS5ONNENCN
Domkapitel 1st dieser Umstand jedoch leicht erklärbar. ach dem

November 1454 predigt C usanus weiter: ber den 26 Jk 455 un
den 9 Januar 1456 hinweg, aber mMI1t der nunmehr Öffentlich -
außerten Absicht 1m Hinterkopf, AaUusSs dem, WAS predigt, ein Buch
machen. Diesem Umstand 1st geschuldet, daß nıcht 11UTr der Umfang
des Buches, sondern auch die Gestalt der Predigten der erklärten Absıcht
angepasst werden. (usanus predigt niıcht mehr. Er schreibt seinem
Buch Kr hat nıcht mehr Predigthörer 1m Blick sondern Pfecdietleser. * In
dichter Folge entstehen fast 1m Wochenrhythmus bis F1 70 Juni 1457
mehr als 12606 Sermones.

Wann ( usanus den JTegernseer Mönchen das ihnen versprochene
uch hat zukommen lassen, 3Sl WI1IE ( ausgesehen hat, bleibt unklar.
Das Buch, das ( usanus vorgeschwebt haben Mag ean das, wenigstens
als diesen Gedanken 1m Brief Bernhard VO aQıne außert, die
Sertmones mindestens bis Z17 Hımmelftfahrtsfest 1454 enthalten sollte,
afın aber Jahr Jahr anschwoll, 1St 1n Zzwel unterschiedlichen Anord-
HNUNSCH denkbar. Eınmal 1n der Anordnung, 1in der (usanus selbst seline
Aufzeichnungen oröhtenteils ZUr Verfügung standen;, das heißt thema-
sch geordnet, ZU andern M einer V  - den Manuskripten abweichen-
den Anordnung, Welches Buch dabe!]l tatsächlich herausgekom-
I4C  5 ist.  ‘5 unabhäng1ig davon, ob CS den Tegernseer Mönchen hat
kommen lassen, das heißt WI1e€e (usanus 1im Rezeptionsvorgang selne Ser-

gestaltet un: verändert, erhellt AaUus einem Blick auf die and-
SCHTifteEN. die die Sermones des (Cusanus überliefern.

TD Vgl KOCH, Vier Predigten IM (zeiste EicRharts (wıe Anm.
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Kın I1iber Die Magdeburger Handschrift

Unter den erhaltenen Handschriften repräsentlert der Codex Magdeb.
3 823 atrsten die ursprüngliche thematisch bestimmte Anordnung der
Sermones. Auf 42() Blättern enthält der Codex DA Sermones AUS dem
Zeitraum zwischen dem Z Dezember 14231 und dem März 1457 In
einem Eei1sStEN eıl werden beginnend mi1t dem Advent die Sermones de
LEINDOTE aufgeführt, wobel innerhalb der einzelnen Gruppen die chrono-
logische Anordnung vernachläßigt wIird. Kın 7zwelter e1l (ab tol 206)
bijetet beginnend mMi1t der Allerheiligenpredigt des Jahres 1456 die SCrmMONeS
de SANCHS. IBER Papıer m1ßt 2004 un:! SE 1m allgemeinen in agen
sechs Blättern gebunden un VO bis acht Schreibern beschriftet. DDIie
Wasserzeichen wechseln vieltach auch innerhalb einer Lage. IDIE Zu

Te1il stark beriebenen außeren Blätter einıger agen SOWI1E der häufig m1t
dem Lagenwechsel einhergehende Schreiberwechsel machen eine ber
einen längeren Z eitraum siıch erstreckende Herstellung un womöglıch
eine JE ach Fertigstellung Versendung bzw Benutzung,
auf jeden Fall aber eine deutlich spater liegende Bindung der Fasz1ikel
wahrscheinlich. Dazu fügt sich auch die Beobachtung, daß der Codex
mM1t einem Einband Magdeburger Provenlienz versehen wurde Daß diese
Bindung aufgrund des Einbandes un aufgrund des vorgebundenen HA
haltsverzeichnisses VO der and des etrus Roden VOT 1483, dem Ta
desjahr des Petrus Roden, geschehen se1n könnte, macht die NEC3

denger vorsichtig geäuberte Vermutung unwahrscheinlich, der ( 6
dex tamme Adus dem Besitz des E1 zehn Jahre spater gestorbenen
IThomas Hirschhorn.“ Dalßls 6S siıch be1 dem Auftraggeber der Kopite
Petrus Roden selbst gehandelt hat, ist unwahrscheinlich. 7 xwar 1st seine
and 1n der vorgeschalteten 'Tabula un! in einzelnen Randbemerkungen
erkennbar, die weltaus orößere ahl der be]l der Bindung teilweise be-
schnittenen Marginalien STAamMmMT jedoch VO dem 7welten der insgesamt
acht Schreiber. Hr 1st CS auch, der auf den freigebliebenen Seiten des
Codex Krgänzungen einfügt. Aufgrund eines solchen Kıntrags ftol DV

25 Berlın, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms Magdeb. 3 9 vgl WINTER,
IDie Manyuscripta Magdeburgica der Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kulturbesitz. eıl Ms
Magdeb. Ka (Wiesbaden 126137
H SENGER, T homas Hirschhorn, IN Magdeburger (‚elechrter des Jahrhunderts, in H1-
storisches Jahrbuch 100 (1980) 217—259, hier DA

909
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4ßt sich für die den freigebliebenen Raum auffüllenden Kınträge zum1n-
est Cein termIiınus DOSL JUECIN bestimmen, insofern die OfTt wiedergege-
eCe Predigt des Andreas Proles 25 14672 gehalten wurde. Bedenkt
INan.  9 daß die Zzeitlich Sspateste Predigt des Nikolaus VO Kues die 1m
vorliegenden Codex enthalten ist, März AT gehalten wüurde; äßt
siıch der Zeitraum, 113 dem die Sermones des Nikolaus VO Kues-
mengestellt un abgeschrieben wurden, auf die Jahre zwischen 1457 un:!
1467 einschränken. Diese Vermutung wıird durch den Wasserzeichen-
befund gestutzt, der aut das dritte Viertel des 15: Jahrhunderts; in e1IN-
zelnen Fällen auf die Jahre 1459/60 verweist.“ Dal Petrus Roden,
dieser Zeit in Leipzig ansäss1g und OTft 1m Sommersemester 1459 Dekan
der Artistenfakultät SOWI1E HM Sommersemester 1461 Rektor der Unıiver-
s1tät, diesem Zeitpunkt schon als Auftraggeber gewilrkt hättes 1st
wahrscheinlich. Bedenkt INan ferner, daß der mit and bezeichnete
Schreiber nıcht Nnur der Herstellung der Handschrift beteiligt, sondern
auch deren Korrektor un! der Ausführlichkeit der Randbemerkungen
zufolge intensivster Benutzer ist. wıird Inan in i1ihm den Auftraggeber der
dermonessammlung un Vorbesitzer des DPetrus Roden erkennen dürfen.
Dieser mi1t and bezeichnete Schreiber ist VO Werner Krämer mıi1t
einem 1m Kloster Tegernsee tätigen Schreiber. der auch den Tegern-
SE NST. Cusanuscodices clIm un: clIm beteiligt sel, identifiziert
worden.“ Hier Ww1e OfTt arbeite korrigierend mi1t dem als and
bezeichneten Schreiber usamme Hans Gerhard Senger wiederum hat
aufgrund V{}  - clIm den Ort tätigen un! VO Krämer mit and
identifizierten Schreiber zutreffend als den Tegernseer Konversen S1Q18-
mund Schröttinger (Profess 1} Juli 1433 Junı bestimmt, des-
S  a zZzu el VO ihm selbst bezeichnete un datierte Tätigkeit 1n etli-
chen Tegernseer Codices nachweisbar ist  27 DIe durch dSengers Forschun-
SCH eröffnete Vergleichsmöglichkeit erwelst allerdings die 'Ihese VO
Werner Krämer als unwahrscheinlich. UDie Schrift Schröttingers äßt sıch
siıcher X{}  - 1453 bis 1470 verfolgen un! 1st 1n keiner ihrer Phasen der
Schrift des MALt and bezeichneten Schreibers 1n Cod Magdeb. 28

25 WINTER (wıe Anm. Z3) P
26 KRÄMER, Ie LexLfOrm der Cusanus-Predigten IN Odex 1n MEPE6G (19273)

106—111, hiler 110 mit Anm.
T7 SENGER (wıe Anm 24) DA
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ähnlich, daß eine Schreiberidentität behauptet werden könnte. Nıcht 1Ur

der Gesamteindruck ist auffällig unterschiedlich, auch die Formung e1IN-
Zzelner Buchstaben, AUS der die jeweiligen Schreibgewohnheiten erschlie(3-
bar sind, Stimmt nicht miteinander überelin. Aufgrund der paläographi-
schen Beobachtungen erwelst sich darüber hinaus die TIhese Kriämers als
unwahrscheinlich, and des Cod Magdeburgensi1s 50 wirke korrigie-
rend in cIm Krämer octutzt diese Behauptung durch den VerweIls
auf fol O2 in den wenigen Worten Hıc HON pPST defectus, sed MIEIUMA
SCVLDLOTIS >)g2.[12 deutlich« and erkennen SET1  28 Dal 1€es nıcht zutri{{ft,
1st schon anhand dieses kurzen Textstückes der unterschiedlichen
Formung des »h«, der Aufstriche un un des 1m einen Fall
geschlossenen im anderen otfenen Schlul3-»s« erkennbar. Für die Be-
hauptung, dal auch die anderen A Cod Magdeb. 28 beteiligten Hände
1n Tegernsee nachweisbar SEIEN. o1bt Krämer 1n seinen Ausführungen
keine Belege. Für die Codices clIm und clIm Neß Nis siıch
nıcht erhärten. Die V Krämer AUuS dem paläographischen Befund ab-
geleitete Jhese; Cod Magdeb. 30 Q 1 1n Tegernsee entstanden, ISt Aamıt
FCNAUSO zweifelhaft uie se1n paläographischer Befund selbst.

Dalß den Abschreibern wenligstens für bestimmte lextstrecken die
Sermones des ( ‚usanus 1MmM Autograph vorlagen, 1st schon beobachtet
worden“ un annn CH der Interpolation der Textstücke erhärtet
werden, die 1m Autograph offensichtlich als lose /ettel einer Predigt
beillagen un:! deswegen 1n den Abschriften unterschiedlich zugeordnet
wurden.“” Berücksichtigt 1La zudem den Umstand, daß offensichtlich
mehrere Schreiber ber einen längeren Zeitraum der Herstellung der
Handschrift beteiligt un die einzelnen Faszikel offensichtlich 113
tens1v benutzt wurden, bevor S1Ee einer Handschrift zusammengebun-
den wurden, scheint C nıcht abweg1g, die Entstehung der Handschrift
1m Umkreis des ( usanus selbst un! 1m Zusammenhang m1t seliner Re-
daktion der Sermones S1e ist der ursprünglichen Anord-
NUNg der Sermones auf jeden Fall näher als die Codiees, die annn spater
als der Liber verstanden wurden, den (Cusanus Aaus seinen
vielen Sermones machen wollte.

25 KRÄMER (wıe Anm. 206) O Anm
2U KRÄMER (wıe Anm 26) 110

Siehe Serm0 SE XO ALX: Praenotanda.
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DIie 1Aibrı IBDIG Codices Vaticanı

Die Codices. auf die die Beschreibung einer buchgleichen, redaktionell
bearbeiteten Sammlung n höherem Maßie zuzutreffen scheint, die C6
dices atiıcanı 1244 un 12456 enthalten ach der zuletzt vorgelegten
Predigtdatierung VO  $ Rudolt Haubst die Sermones VO 25 Dezember
143(0) bis Z Mär-z 1459 Beide Handschriften wurden VO einem
Schreiber offensichtlich ach den Anweisungen des Kardinals sorgtältig
1n Z7wel Kolumnen mi1t jeweils 48 Zeilen geschrieben. uch AMC4U174 aus

überlieferungsgeschichtlichen Gründen die Entstehung der Handschrif-
ten ber einen längeren Zeitraum (Haubst 1456— ANDC-
1LOMMEN werden kann, kommt CS doch niıcht auffälligen Abweichun-
SCH 1n der außeren Anlage der Handschriften. Lediglich e1n Beiblatt (X5
fol 052 Abschluß der Predigt C} 5. Jung Fronleichnam,
1455 1n Bruneck  5 in dem sich (usanus MX dem arıstotelischen C zJüele.
seligkeitsverständnis auseinandersetzt; VO den Editoren wurtde der Text
der Predigt zugeschlagen A SOWI1eEe CI in kleinerer Schrift hinzugefügter
Nachtrag 1n einem freigebliebenen Teil der Kolumne N tol Vl Ser-

CXXV H1 Disxı GUO 0d0 meritum)”“ weichen VO vorgegebenen BL
n1ıenschema ab eitere kürzere un längere Zusätze 1n margine sind
entweder Schreiberkorrekturen der tAammmen VO  ® Cusanus selbst der
gehen wenigstens auf ıh zurück.” Den einzelnen Sermones 1st jeweils
eine VO Rubricator hinzugefügte Überschrift beigegeben, die den litur-
oischen Anlaß SOWI1E dann, WENN (usanus selbst ber diese Angaben
och verfügt, (Irt und Zeitpunkt der Predigt bezeichnet. Predigtanfänge
51 M.- LAURENT, Dybliothecae Ahpostolicae Labicanae COdices PANYU SCYIDT VECENSIL. C(.‚odices Va-

HCANI L.atınıi. („odices C(Cıtta de] Vaticano 246201
HAUBST, Praefatio generalis, in XVI JX-XLV, hier

53 Siehe Serm0 V. Z
Haubst hat den ext als eigene redigt WE  C  ; tatsächlich handelt (D sich ber

wohl einen /usatz ZAAT- folgenden Predigt; siehe oben Anm.
35 1> tol 072 Ergänzung eines ausgelassenen Textstücks Serm0 XALH: Maınz Weih-

nachten 1444 unteren deitenrand, siıehe Serm0 X 1: XN ZIN 57
O; Vo: tol DE} /usatz VO: der Hand des USanus ‚CFMIO9 stiehe

Serm0 47, textkritischer Apparat 1 „ N6 tol il
SAaTo einer Nota des Cusanus, uch nıcht VO: seliner Hand, Ser-
5Marıa Geburt 1458 Bruneck, stıehe Serm0 AL  5
%. textkritischer Apparat
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bzw gelegentlich die interne Gliederung einer Predigt sind durch Inıta-
len hervorgehoben (mindestens Z7We]1 Inıt1atoren sind 1m Verlauf der
Handschrift tät19), die JE ach der Bedeutung des jeweiligen Einschnitts
unterschiedlich ausgearbeitet un! damıit hierarchisiert sind. Das Predigt-
werk 1m (GGanzen 1st nıcht NUur durch die Eıntellung 1n Z7wel Codices N
endet m1t der alnzer Martinspredigt; N beginnt mi1t der DPeter un
Paul-Predigt, LO EXXVI des Jahres 1453 1n Brixen); sondern zudem
durch markante Einschnitte (freigebliebene NVersöselten, oroße Iniıtialen)
typographisch 1ın mehrere Teıile gegliedert,”“ die niıcht mit den Überlie-
ferungsgruppen der sogenannten Entwurfsbücher übereinstimmen. IDIIG
Kıngangsseiten der beiden Codices sind reich iıluminiert un! jeweils mMIit
dem Wappen bzw. dem appentier des ( usanus versehen. Der Ilumıi-

VO Cod Vat lat 1225 ist stilistisch demjenigen vergleichbar, der
auch in C588 (3 die Werke des Ps.-Dionysius Areopagıta aUSLES Car
ET hat Der Iluminator VO Cod Vat lat. 1242 dagegen übertrifft alle
bisher bekannten Iluminierungen der Handschriften aus seinem Besi1itz
bzw se1iner eigenen Werke bei welitem, daß selbst der Beginn HC} De
docta Z9NOTANLIA 1n Cod (8s 219 als geradezu unauffällig erscheımnt. In ein
FEICHES, den SCZOQCNECN Rahmen ausfüllendes Rankenwerk sind TEl M1-
nl1aturen eingefügt, rechts ben ein Gnadenstuhl, links die Ver-
klärung Christ! Ea rechts die Tautfe Jesu Jordan. Ahrend der

Buchfalz gelegene and 6BENG Oornamental verzlert iSt. sind in den
breiteren rechten and Z7We]1 Fıguren, VO denen jeweils eın Spruchband
ausgeht, SOWI1eE TEl Vögel (Pelikan seine Jungen nährend, Z7wel Pfauen  ‘5
einer mi1t geschlagenem Rad) eingefügt. / xwel mus1zierende Engel —

rahmen das mit dem Kardıinalshut gekrönte Wappen des ( usanus 1m
Uunteren Bildstreifen. In der nıtlale spielen ein LÖöwe und Zzwel Knaben
mMi1t einem lußkrebs und verwelsen Aamıt abermals auf Cusanus, der
sich als Autor der 1ın der Anordnung ErsSteM,; chronologisch aber 1Er
F1 Predigt Fides AULCHA catholica haec pPSL un:! damıit des folgenden Buches
nıcht 1Ur ZUr Geltung bringt, sondern zugleich 1n die Iradition PFO>»
phetischen Redens einordnet.

36 1> fol E Serm0 IV Pfingsten Maınz 1446; V tol. 8 Serm0 CX Kreuzer-
höhung Säben 1456; tol Ta GU1S De princıpio; tol. De aeqgualitate; fol.
Serm0 GELAXX: Synodalpredigt Brixen Maı 1457/; fol Elucidatio Z Kolos-
serbrief.
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In diesen beiden vatıkanıschen Codices erscheint (usanus 1n mehr-
tacher un: gegenüber der jeweiligen Entstehungssituation anderer Hın-
sicht als Reziplent seliner eigenen Texte. Er hat die i1hm vorliegenden
Texte NeEUu geotrdnet. Beabsichtigt ist.  z w1e Aaus der Anlage der jeweiligen
Tabula erschlossen werden kann, eine chronologische Anordnung.
Durch die den einzelnen Texten hinzugefügten Überschriften un! 4]n
tierungen hat die Predigten und sıch selbst als Prediger historisiert. Er
hat Korrekturen un Krgänzungen VOTrSCHOMMECN, die den I1iıber SCI-

mMIt seinen übrigen Werken verknüpfen. Nıcht zuletzt hat alle
1n den Predigten enthaltenen Querverweise SOWI1E erwelse auf se1ne
Quellen bzw. die Exzerpte 4AUS diesen Quellen beibehalten und amıt
endgültig VO der vermeintlich intimen Not1z Z veröffentlichten Werk
gemacht. Darüber hinaus hat eine Reihe kleinerer Werke der literarı-
schen Gattung ach keine SCctHMNONES,; eher Colationen: Vorträge, NötIi-
Z  } der literariısche Experimente, in den Liber aufnehmen
lassen. Abschließend hat CTr jede Lage vidimiert un: entsprechend er-

Zzeichnet: Ww1€e wenige Jahre9 als seinen Dienst 1n Brixen aufnahm,
fast alle Urkunden des Stiftes Brixen. In den Vatikanischen 1° SC1I-

eurkundet sıch Cusanus ogleichsam selbst.
Zugleich mMI1t dieser Publikationsstrategie entwirft 1in der 1459 da-

tierten Schrift IIe agequalitate einen möglichen hermeneutischen Schhissel;
1n dem den Liber verstanden wissen wıill SO WI1E der Prolog
des Johannesevangeliums als HII eVANGEL, das he1ßt als Inbegriff des
durch das Evangeltlum vermıittelten Wiıssens, verstanden werden kann,”

versteht ( usanus seline Sermones als einen Versuch, diesen Inbegriff
des Evangeliums auszuleven.” Unabhäng1g davon, ob mMit der Wen-
dung INra DOSILS diese programmatischen Überlegungen zunächst 11UTr auf
die 1mM vatiıkanıschen Codex unmıttelbar folgenden etzten überlieferten
Sermones der auf den heute 1n Florenz aufbewahrten Jextzeugen selner
Sermones” 1m Ganzen bezieht,““ deutet die 1in den chronologisch
geordneten Sermones konstrulerte Entwicklung 1im (sanzen doch ZWE1-
tellos als einen fortschreitenden Erkenntnisaufstieg. Diesen Erkenntnis-
&/ De aegual.: /
38 I Ie aequal.: X71 Ö I:
30 Florenz, Bibliotheca Medicea Laurentiana, CO. Ashburnham 1374 (olım 9 siehe

A()
SENGER, Praefatio editoris 1nN: X/1

So Senger in De aequal.: /L
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aufstieg parallelisiert mi1t seiner Karriere in der kirchlichen Hierarchie.
Als Dıakon habe diese Summa evangelıt 1E ziemlich unklar, NANS ObScure,
erfaßht  ‘5 als Priester deutlicher; (LAYIMS, und als Bischof, sSE1 CS in Brixen, SC1
C wähernd der Legationsreise der 1n anderen bischöflichen Aufgaben,
w1e CS scheint, och vollkommener, UL vıdetur perfechlius, S daß NUur

wünschen bleibe: (sott mOge ihn welter fortschreiten lassen, auf daß ET

schließlich die Wahrheit unmittelbar erfasse. * IDIIG in De aequalitate for-
mulierte Sicht der DArı SECETHZONES bezeugt unmılverständlich das Selbstver-
ständnis, 1n dem Cusanus 1459 planvoll als Rez1pilent seiner Sermones
aQlert. LDieses Selbstverständnis ist nirgends anschaulicher dokumentiert
als in den beiden Codices Vatıcanı, die den Liber bilden Aus
dem Stoßl Papier des Jahres 1454 den thematisch geordneten Textem, ist
die chronologisch geordnete Dokumentation einer unautfthaltsam fort-
schreitenden Entwicklung geworden. Las Bild seiner selbst, das (Cusanus
A4AUS dem Gedächtnis AausSs Papıer Hat 1im Medium der
Handschrift stilisieren un stabıilisteren. Aus dem Gedächtnis AaUuSs Papier
wird e1in Gedächtnis AaUus feinstem italtenischem Pergament, prachtvoll
iıluminıert, w1e€e der Autor selbst.

Die Predigt 1mM Sermo: Liturgischer Anlaß E schriftlicher Text

Das VO ( ‚usanus konstrulerte und in Oorm YCQHOSSCILC Predigtwerk
schlie(ßt 1m Rahmen dieser Stilisierung erkennbare Bezüge auf die H-
oische bzw paralıturgische Ursprungssituation der Predigten mMm1t e1in Die
Repräsentation der ursprünglichen Aufführungssituation dieser lexte g_
OT amıt ZAX vollständigen 1ld der literarıschen Selbstinszenierung.
DIie Predigthörer bleiben 1n den Texten orammatisch bzw. rhetorisch
prasent: » / )e QFAVISSIMG mıh SETHZO ad VOS CST, ChrISHAN, scılicer de fide, HON de
fide GUACHMEO HE, sed de orthodoxa Jide ChNSHANAS, heißt CS 1ın der PT  a_
tischen Predigt Fides AULCH catholica VO DF Maı 1451 die den Liber

eröffnet un damıit nıcht NUr die Adressaten der Prediet:
sondern des Buches insgesamt bezeichnet.”* IDu olk (sottes (DVOS popula
VeS), mahnt sinngemäßb (usanus Jahre spater in Brixen, halte die zehn

41 DIe aeqgual.: XL SL, B
472 Serm0 X 3‚
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Geböte, die Feilertage un das Fasten . ” Wiederum Z7wel Jahre spater Jegt
(Cusanus 1n einem thetorisch kunstvoll gestalteten Karfreitagsgespräch
zwischen Marıa, Johannes un! der Kıirche NC  8 Brixen, eın Sertmo 1mM

Sinne, dem Apostel Johannes die Anrede » LOS Jideles« 1n den
Mund.“* Diese Jideles nıcht weniger als die christianı un die populares sind
idealtypische Zuhörer mit ausschließlic rhetotischer Funktion. Gleichfalls
der rhetorischen Idealtypik geschuldet sind die Anreden bestimmte
Adressatengruppen innerhalb der christlichen Gemeinde: »Ihr rauen, VCI-
bannt Adus Mıtte die albernen dorgen, die iıhr uch aufgrund
Aberglaubens macht«, schimpft ( usanus November 1444 1n
Mainz  49 Rhetorisch nıcht weniger markant 1st eine Litane1 der christlichen
Stände Jahre spater 41 ()Oktober 1456 1n Brixen: »Wenn 1J)u Mönch
1St un! ıch fragst, ob Du ıch Leuten authalten darfst ban
Wenn 1U Kanontiker AT un:! dich fragst, ob Dır erlaubt ist, hne Regel
einfachhin ach Deinen Wuünschen leben D Wenn UDu Priester 4&t
un iıch fragst, WI1€e Dein Lebenswandel se1n SO Wenn ihr Bürger
einer Stadt se1d un: fragt, Ww1e ihr leben sollt Wenn Du Rıchter 4St
un! ıch fragst, WAasSs I9 tun sollst Wenn Du Schreiber bist, annn
das un nichts anderes. Wenn 1G Iiener bist, annn kommt CS Dır Z
gehorsam Z dienen. Wenn Du Knecht bist, verrichte Knechtsdienste«.“°
Mönch, Kanontker, Pfriestert: Bürger, Rıchtert: Schreiber, LDiener und
Knecht alles Typen, nıcht konkrete Menschen.

Wer jenselts dieser Idealtypen ach den dermonesrezipienten fragt, 1st
entweder aut andere zusätzliıche Quellen angewlesen der CT 1st auf (Ge-
deih un Verderb den Spuren ausgeliefert, die (usanus VO den Predigt-
hörern 1n seinen lateinischen Sermones preis91bt.

IDIE wen1igen chronikalischen Erinnerungen, die VO den Predigten
des (Cusanus VOT allem aus der Zeit der Legationsreise bewahrt sind,
ruühmen ihn als DCInN gehörten Prediger mit oroßem Zulauf s 1n Nürn-
berg 1m April 1451 »und pfincztag VOT dem palmtag weicht ein
altar 1n dem Neuwen spital 1m kor un! hielt selber INECSS dar auf. darnoch

43 SCMI0 DA fa ANX-HE 1 T Statuta VCTO reli910n1s OSIrae OMNINO servanda
SUNT, QUaC principaliter 1in decem praeceptis continentur ET secundario in addıtis DCr
SAanCTLOSs patres, maxime ME ad V OS populares, Circa festivitates BT leliunila.

44 Serm0 XIX. E
Serm0 AT AVIE Z

46 Serm0 AL 1 16,
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freitag und Samstag predigt (1 aber da schonst ding, da ich JE
gehort hab«.*/ Nıcht anders wirkt (usanus wenige Wochen spater in
Ertfurt: »Nu uf den suntag Vocem 1ocunditatis tad der selbe cardinal ar
eine schone un eine Dute predigete uf dem Sante Beter do
danne ar werlt ö  quam«,“ un:! wlieder ein Daar Tage spater: Nu
uf VHHISGES herrtin hymmelfart Lag predigte abır der cardıinal uf dem Steynen
predigenstule der kaffaten,; darczu danne abir 9OTOSZ volg qUamn, WC1114

die lute horten SEMME«“” Nıcht weniger überschwenglich ist die Re-
SONAanz der Volksmassen 1n Magdeburg, (usanus üunfmal auf dem
Neuen Markt predigt: »10 dem SCTINON JUECMECN ele volkes«.“ ANdELS;
aber offensichtlich nıcht weniger gewinnend, wirkt Cusanus wiederum
wen1ge Wochen späater 1in den Konventen der Wındesheimer Kongrega-
10n Statt auf dem stelinernen Predigtstuhl, auf dem Marktplatz der »uf
dem Sante DPeter« predigt hiler jeweils 1n OMO capıituları«
bzw. >1n ONVENLU«, das heißt 1im intimen /irkel einer gelistlichen (Se-
meinschaft. >! Was ET seinen Hörern be]l dieser Gelegenheit vorlegt, sind
SETMZONES un: collationes, geistliche Lehrreden, wI1€e S1e Z} regulierten Sp1r1-
tuellen Praxıs einer Ordensgemeinschaft gehörten, in Sprache, Oorm un:
Inhalt NC} den Volkspredigten unterscheiden.

( usanus selbst hat die Erinnerung se1ne Volkspredigten 1m Liber
11UTr sehr diskret aufbewahrt, selbst WENN CI Freude dem

Volksauflauf gehabt haben Ma » Praedicatores dilzount habere PODULUMIK,
ert ß 1m März 1454 > Was ı1hm in Erfurt un: Magdeburg Bewunderung
eintrug, erscheint 1m Liber zume!lst in Or knapper Notizen,
die Sätze unvollständig, die Stichworte hingeworfen, Sermones hne rhe-
torischen Schmuck. Dort aber, sıch Literarisch als Volksprediger
darzustellen scheint, gehört die KErinnerung die ursprüngliche liturg1-
csche Situation SOWI1eEe die sorgfältige Ausarbeitung und Gliederung der
Predigt den thetorischen Mitteln, die das ild> das VC)

4 / Nürnberger Chronik, zitlert nach KOCH, Untersuchungen (wıe Anm. 16) FE vgl
TDa 1214

45

49
Chronik des Hartung Kammermeister, zitlert nach 1/3a 1345
Chronik des Hartung Kammermeister, zitiert nach 1/a 1548; siehe terner

1/38 1362
5() Magdeburger Schöppenchronik, zıitiert nach 1/3a 1397

Vgl KOCH, UNntersuchungen (wıe Anm. 16) un! 110
572 Serm0 (FA 1  > AD

107



DDIE SERMONES DES NIKOLAUS VO  7 KUES

sıch scheinbar überliefert wissen wıill Am 20 Juni 1456 predigt (usanus
D est Peter un Paul 1n Brixen: »W ir haben bel anderer Gelegenheit
schon ber das Evangellum des Festtags gesprochen. Heute wollen WIr
1m Rahmen der Liturgie 11UT1: 1117 CI 4As denen, die VO  en

weIither gekommen sind un der anstehenden Ernte danach tTän-
SCI, rasch wieder zurückzukehtren« un:! S folot tatsächlich eine
kurze Predigt. IDieser literarische Gestus der Authentizität 1st ELW auch
1in der 1n Maınz gehaltenen Martinspredigt des Jahres 1444 ore1fbaf, nıcht
weniger in der ebenfalls 1n Maınz gehaltenen Fronleichnamspredigt
1446° Er bestimmt darüber hinaus allgemeın die Predigten, die mit
bestimmten liturgischen Handlungen der herausgehobenen Festen VCTI-

bunden S1nd. Gleichwohl sind die wenigsten der 1im Liber
erhaltenen un vollständie ausgearbeiteten Predigten als bejubelte Volks-
predigten vorstellbar, unı die schr zurückhaltenden Andeutungen ber
die Predigtsituation, geschweige en die Predigthörer sind keineswegs
eindeutig. In der Martinspredigt des Jahres 1444 spricht (Cusanus ZWAT

wendet sıch Annn aberdie alnzer in cumulo d} » 0S Moguntini«,
den Personengruppen Z  ö die VT siıch siecht bzw » SuyMt NM
InLer VOS GULÄAM INSIrUCHOFES ECCLESIASTICIK, bzw »Saeculares gUuOSdaM CONSPLCLO, auı
CONDVDENECTUNLT aUditurı«, bzw. »E sse eHAM CONICIO aliquoS, guı VefLCL student IN CONLEMI-
plativa ILa Martini« ” [)as mul aber keineswegs die bunte Vieltfalt der
alnzer Bürger sein.?' Be1l den genannten TE Gruppen annn s siıch
gerade gut ausschließlich Kleriker handeln, näherhin Kanontker,
Weltpriester und Ordenspriester. Die verme1ntliche Volkspredigt ware
mithın eine Ansprache VOT Klerikern I dies trifft bekanntermaßen auch
auf viele andere Predigten des ( usanus Seine Predigt hat
FCNAUSO AT Klerikern gehalten WwI1IE die etzten Yl trömischen Predisten.
In den Chroniken S1ind AaUS der Loeit der Legationsreise die Ansprachen
VOT Klerikern un! Ordensleute nıcht seltener belegt als die Volkspredig-
en LICh decken sich mit dem Befund 1m Liber Aus diesen

59 Serm0 AL _
Vgl NS ARIS, L0s Moguntint. Nikolaus VON Kues (1407—1464) phredigt den Mainzern, 1n
Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte (1998) 191—217, hiler 1061 un!
Da 215

55 Serm0 XVII
Serm0 ANVAE: 2’ f 21£ D
SO me1lne Deutung 1in M AÄARIS (wıe Anm 54) 196
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Sermones VOT Klerikern darf daher Aufschluß ber mögliche Sermones-
reziplenten erhoftt werden. VOn den Klerikerpredigten sind wiederum
für die vorliegende Fragestelung zuverlässigsten die, die (‚usanus
anläßlich der Visıtationen un! Synoden gehalten hat denen bete1-
l WAafL, der die durchgeführt hat

IDIG Hörer 1im Sermo: Hörerspuren 1n Predigttexten
Am September 1443 begleitet ( usanus den Erzbischot O1l er Ja
cob VE Sierck, ZUEE Visitation des Stiftes + Simeon. ('usanus erscheint
be1 diesem Geschäft als der Mann fürs Grobe IDa sich die pastorale
orge des Bischofs VOTLT allem 1n der Visıtation ausdrücke, Cusanus, die
Visıtation aber VOT allem 1im Ermahnen, Predigen, Korrigieren un: Re-
tormieren bestehe. habe der ehrwürdige Vater ıh: Sebeten; den Jeil der
Z Ermahnung gehöre, beginnen, damıt CE; der Bischot selbst, da-
ach die anderen Aufgaben übernehme. ach dieser FEıinleitung folgt
eine sorgfältig ausgearbeitete Predigt ber die Pflichten der regulierten
Kanontker: »Ihr se1d nämlıch nıcht 1Ur Kleriker sondern auch
ouliert bzı Kanontiker (regulares SZUE (ANOMNLCI), un habt euch damıit n_

Regeln unterworfen und euch C(5ott gebunden n I1a ihr
11U.  — Kanontker se1d und euch A71 entschieden habt iet CS nötIS, daß ihr
auch darın FE teststeht, enn anders könnt ihr nicht werden«.°®
er Preciot des ('usanus folgt ein milder, verständnisvoller
KRegress des Erzbischofs.” Als (Cusanus 7 Jahre spater, nunmehr selbst
als Bischof, März 1454 das Brixener Domkapitel Visıtiert. verfährt
CT umgekehrt. Die die Vısıtation einleitende Predigt vergleicht das Ners
hältnıs des Bischofs seinen Untergebenen mi1t dem eines Vaters
seinen Kindern,“” hebt die Kapitelsherren selbst aber 1in den Rang VO

adıutores, die dem Vater be1 der Wahrnehmung seiner dorge unterstützen.“
Als treusorgender Vater hatte (usanus jedoch OT: der eigentlichen AF
s1ıtation seinem Kapitel einen Fragenkatalog zukommen Jassen: in dem

SCrmM0 SC X  n 3’ T1
Vgl MILLER, a  0 DOH Szerck. /  A (Maınz 216

G() SECrMIO( XAVIL 15 FA N
61 Serm0 C DET Z

109



1JIE SERMONES DES NIKOLAUS VO.  7 KUES

detailliert Auskunft ber die lıiturgische Praxis des Kapıtels : den Lie-
benswandel der Kapıtelsherren verlanste.“ Wıe auch immer die Ant-
WOFrten ausgefallen se1in moOgen, fünf Tage spater, März 1454
schlägt Cusanus anläßlich der Versammlung des Kapıtels D des YaNZECN
Klerus einen anderen Ton Das die Predigt bestimmende Bıiıld 1st
nunmehr die Tempelreinigung M1 allen KOnsequenzen, die die biblische
Szene dem erzurnten Prediger bis Z nde der Predigt biletet. S1e
schließt mi1t dem üblichen Amen m1t den Worten: »C,hrıstz ACHO HOS

INSLTMLL aAd VISILALIONEH hrocedamus«.°” Diese un zahlreiche weltere V1s1ita-
tionspredigten des Cusanus haben Spuren bewahrt, die  ö WENN auch
me1lst deren Nachteil autf die dermonesrezipienten hinweisen. Hs
merhin ermöglichen S1Ee aber, zumal dann  ‘5 WE Vergleichsquellen VO1-

HeSen; jeweils eine klar bestimmte Reziplientengruppe P rekonstruieren.
Zugleich un! \CH.: allem präsentieren S1e aber (usanus selbst. der als
Bischof den eigentlichen VISLLALOT, Christus, vertritt.

Für die Bestimmung der Reziplenten nıcht anz autfschlußreich
sind, schon der orößeren Teilnehmerzahl> die Predigten anläßlich
verschiedener Provinzialsynoden, die ( usanus veranstaltet hat der
denen beteiligt WL Im Liber sind ein1ge Ansprachen C1-

halten  9 die SICH; SEC1 CS wechselnden Orten während der Legationsreise,
SEC1 n 1n Brixen. SEC1 CS in Rom die VOT Cusanus versammelten SYy-
nodalen rtichten. S1e zeigen Cusanus als einen Prediser. der siıch seliner
apostolischen Vollmacht wohlbewußt und darauf bedacht 1ISt, diesen An-
spruch ZuUur Geltung bringen: »L JDas 1st der Grund me1iner Ankunft, daß
1n me1iner Person Petrus Ekurer Versammlung teilnimmt«.°* DIie Kırche
VO Magdeburg, der das 15: Juni 1451 anläßlich ihrer Provinzial-
synode predigt, kommt 11UTr insofern 1n den Bliıck als S1Ee W1€E die 1m
Tagesevangelium Schwiegermutter des Petrus krank darnieder-
liege und der Heilung bedürfe »L ecclesta 1SLA Der C hrıistz divanmıum LMDENUM ab
O0PNI febrili discrasid reformetur«.© Die Kıirche VO Maınz dagegen, die CT
anläßlich ihrer Provinzialsynode 1m November desselben Jahres besucht,
G7 Siehe HALLAUER, Nikolaus VON Kues als Bischof und Landesfürst, 1n MEFCG 21 994)

275—311, hiler ZRÄL-
G5 C0 NV. S

SCr40 NC AVII Haec EsTt adventus mel ut in GRTTO
CONventul intersit Petrus

G5 WMT N ANMI.
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kommt in den erhaltenen Sermones ar nıcht VOE'0 nıcht 1e] anders C1-

geht s der Kırche VO Köln 1im Frühjahr 1452
Einläßlicher ze1gt sich ( usanus AaUuSs naheliegenden Gründen

mi1t der Kirche VO Brixen, die 6S viermal Diözesansynoden VerSam-

melt Predigt Februar 1453 och schr allgemeın ber diejenigen,
die Ohren haben un doch nıcht hören,“ SPfcht November
1454 die »cOoNSacerdotes ef cOmMMIinNiSENKE' direkter un: konkrteter A auch
W4 formal F: den Philipperbrief paraphrastert. (senau dadurch
aber annn die Paränese des heiligen Paulus als se1ne eigenen Ermah-
NUNSCLI die Kleriker weitergeben. Aus dem Pauluswort »Ihr WArt Ja
immer gehorsam, nıcht NUur 1in me1lner Gegenwart, sondern och 1el
mehr jetzt in melner Abwesenhe1it« (Phal. Z:42) 1eht die Nutzanwen-

dung: »Wır werden daher etfmäahnt: daß WIr dem Bischoft mehr 1n
seiner Abwesenheit als in se1iner Gegenwart gehorchen müssen«;°° die
paulinische Ermahnung » Iut alles hne Murren un Bedenken Hal-
FeT test Wort des Lebens, mMI1r Z uhm für den Tag Christi«
(Phil. 2,14.16) überträgt ET auf sich un: seinen Klerus: y{ Jas gereicht dem
Bischot JA Ruhm solche Priester des Herrn haben«.° 1ederum
C111 Jahr spater, 1455,; ermahnt die »dLLECLISSIMIIK, die MIt ihm »DaStores
2FCQS AOMINICI seien, '“ mi1t lebendiger Stimme als »IMLaLOres Christial)
predigen, der kam, Feuer auf die tde werfen, “ »während WITr Sünder
das predigen, WAas andere aufgeschrieben haben«./” DDal (Cusanus sıch
diesen Vorwurtf selbst nıcht machen braucht, erhellt eindrücklich AaUuUSs

der sorgfältig ausgearbeiteten Predigt, die CT anläßlıch der Brixener Syn-
ode Maı1i 145;/ gehalten hat In ihr erklärt den ıh VETLTSUaMl-

melten Brüdern nıcht 1Ur das Predigtthema 90 UDaSstor bonus 1in Ofm
einer breit entfalteten ExXEDESE, die CT einer spekulatıv gehaltvollen
Theologie des sakramentalen Hırtenamtes verdichtet. Zugleich üubt 11

66 \CFMIO AA
67/ SerM0A L
08 Serm0 AA 3’ 1OH-
09 Serm0 A X N AVYHE 5 2426
7() C720 XI  5 Za
71 Serm0 AIX, 8,
/3

‚CFMIO X4X, 4’ D
SCrm0 AL Nr. 4) B1{ 10S pECCAaLOCS, quı loquimur verba alıorum
scribentium.
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IIE SERMONES DES NIKOLAUS VO KUES

außergewöhnlich scharfer Orm Kritik der JAxen, auf den eigenenVorteil bedachten Beichtpraxis seliner PHESter. ihrer Habgier un
daran, daß S1e die ihnen an veftfautften Gläubigen 1n jeder Hınsıcht VCTI-

nachlässigen.‘“ Selbst WECNN Kleruskritik 1m Anschluß das Bildwort
OIn Hırten als Topos schon VOT Cusanus geläufig WATr un welit
verbreitet se1in Mag, gveben die wenigen Andeutungen, die ( usanus In
seinen Synodalpredigt einflicht, doch beredet Zeugnis: V3 Zustand des
Klerus im Bistum Brixen, VO Retformator Nikolaus AVA@)  e Kues un! SE1-
HE hochgespannten Frwartungen siıch u andere un niıcht zuletzt

un: das ohl unfreiwillig VO völlig zerrutteten Verhältnis ZW1-
schen Biıschof un Klerus. Nur ber die Serrnonesrezipienten als solche

S1E fast nıchts.

Das Gedächtnis 1m Text: EKın Netzwerk VO  a Predigten
\Wer ach den dermonesrezipienten fragt, bleibt also auf die verdeckten
Spuren angewlesen, die (CCusanus 1n seinem Liber legt die
ausdrücklichen un impliziten erweise der deren narratiıve RKepräsen-
tanızen Das oilt insbesondere für den orößten e1l der Brixener Predig-
Cch die 1in dichter Folge entstanden, nachdem ( usanus seinen Plan ZU
LAiber bereits gefaßt hatte. Der Plan als solcher un der damit
verbundene Umgang mit den eigenen Texten ist in den Sertmones den
nunmehr och estimmter DESELIZLEN Verweisen erkennbar. Ks sind Ver-
welse für KEser. nıcht für Hörer: Den olanzvollen Aufftritt 1n Erfurt CI
hat auch (usanus nıiıcht VEIBESSCNH. Anläßlich der Hımmelfahrtspredigt1457 1n Brixen verwelst auf das Kxemplum, das 1n Ertfurt erzählt
habe »qula SaALIS CONVENLENS«. . DIie Weihnachtspredigt 1453 führt
pressis verbis yaf nıcht AdUuUS sondern begnügt sich mI1t dem knappenVerweilis S47} IN ALIO Libro SCIMONUMIK)  6 Die Predigt Z Sonntag ach
Irinitatis 1m Jahre 1456 beginnt mMIt dem Verweis:'” »Anderswo habe

Siehe Serm0 EK AD DL
SerM0 CELXXXTEU h XIX  5 1’

76 Serm0 ET NV.  5
SCrm0 AI B Alıbi nNte duodecim NNO: hoc evangelium,Deus dedit, CXPOSUN; TE LLUNC OCcurtit melior explanatio; vgl Serm0 E NAA
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M ARIS, ZUR SO7ZIOLOGIE DE  z SERMONES-REZIPIENTEN

ich VOT woölt Jahren dieses Evangelıum, w1e (sott 6S mMI1r gewährt hat,
ausgelegt. Kıne bessere Erklärung 1bt CS jetzt nicht«.

Gleichwohl haben sich 1n den Brixener Sermones auch eine Reihe VO

Verwelisen erhalten, die siıch offensichtlich auf die Hörer un offensicht-
lich auf immer dieselben Hörer beziehen. »{Ihr habt VO Mr anders als
die 'Thessalonicher nıcht durch die Belehrung einer bzw. weniger Pre-

digten, sondern durch viele Predigten ANSCHNOMUNCLL, e ihr wandeln
sollt« ”® Sa ( usanus 1m März 1457 1n Brixen, als auf immerhin
vefähr 130 Brixener Predigten zurückblicken annn Ahnlich außert
siıch 1mM Juni desselben Jahres ZUE: Pfingstfest: »Ich füge die Auslegung
dieses Gebets den vielen Sermones hinzu, die ihr VO mMI1r gehört habt«. ”
»Ihr habt mich A7Zu ausführlicher gehört anläßlich eines anderen ApO-
stelfestes«, (usanus abermals 1m März 1457 Un WG verwelst amıt auf
eine Predigt des Jahres 1453 .° »Ihr habt be1 anderer Gelegenheit schon
me1line Überlegungen ZUT Jungfrau, die zugleich Multter des Sohnes ıhres

Schöpfers ist.  ‘5 gehört«, Sa: (‚usanus Dezember 1456 1n Brixen und
verwelst damıt auf andere Brixener Predigten, aber zugleich ber Brixen
hıinaus auf andere deutlich rühere Sermones.®! In derselben Predigt VCT-

welst auf die 7wel Jahre Z nämlichen est gehaltene An-

sprache.82 Ahnlich verfährt 6. Januar 145/, WEC1111 se1ine Ausle-
SUNg des Evangeliums dem Punkt wieder aufnımmt, bis dem
Z7wel Jahre ZUVOT gelangt WAar.  53

So cschr ('usanus aber auf den inneren Zusammenhang seiner Predig-
ten bedacht ist, entgehen ihm Unterschiede 1n der Zusammensetzung der

ruppe nicht, die se1ne Ansprachen OTE »Ks schadet nıchts, das
wiederholen derentwegen, die CS damals nıcht hören konnten«, Sa ( Aa-

Weihnachten 1456 1in Brixen.“ Damals; das WAar 1in Erturt füntf

SCH0 (CGUX XI AL 11A4 accepistis IC} ut Thessalonicenses PCI 1iN-
structionem UNIUS sermonIis AuUt PDAauCOFULL, quomodo ambulare debeatıis, sed pCI mul-
LOS

79 Serm0 E OE NFA AUX Adicı1ıam hulus Orationis exposiunculam ad COS,

S{—
qUOS pluries 1LLIC audistis
SCHMI0 CELXXKTV: XIX, 3 9 vgl KOCH, Vaer Predigten IM (eiste Eickharts (wıe

81
Anm. 154
Sermo0 ( 1 AR AUR: 13 mMi1t dem 1nwels im Parallelenapparat.
SCHM0 CN ALX: 1’ S

83 SCHM0 CC h KAX.
MO CC AF AL
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Jahre > immerhin einige der Hörer offensichtlich schon be1 i1ihm
waren © »Christus 1st FT OÖlle hinabgestiegen, damıt sel1ne Herde Adus
den Fesseln der Olle befreie, WwI1IE neulich ein1ge VO  - MIr gehört haben«,
predigt (Cusanus während der etzten Brixener Synode Maı 14575°
un welst zurück auf eine ıer Wochen vorausliegende Predigt, der
einige Kleriker offensichtlich teilnehmen konnten © Diese Predigt wIlie-
derum beginnt mi1t dem 1nwels » ALas SaALIS AuUdistzs«® un amıt
wliederum eine gleichbleibende Hörerschaft für sel1ne Ansprachen VOTAauSs

Die Zusammensetzung der ber viele Jahre gleichbleibenden Hörer-
schaft, die (Cusanus offensichtlich Vvertrauft 1st un ihrerseits den
spruchsvollen Sermones mi1t Ausdauer folgen VCIMAQ, 1st Aaus den
wenigen Andeutungen, die (Cusanus 1n die Texte eingestreut hat, schwer

bestimmen. Zuverlässig gehören ihr auch Kleriker d die schon auf-
orund der Auseinandersetzungen mi1it dem Brixener DDomkapitel eher in
der Familia des Kardıinals suchen sind als 1m Kapıtel. S1e Ss1ind die
einzigen, die die erwelse auf rühere Predigten nachvollziehen können,
woftfern diese VOL der Brixener Zeit gehalten wurden. S1e scheinen S
auch se1ln, für die Cusanus se1ine dermones, die zwischen Predigt und
collatio anzustedeln Sind, gehalten hat Damit hält (F als Bischof VO
Brixen der truktur des der Brixener Zeıt vorausliegenden Predigt-werkes fest, das CI gleichen Teilen AaUusSs Volkspredigten un! Kleri-
kerpredigten bzw Collationen besteht.

Selbst WENN Nıkolaus VO  . Kues die Predigten VOT einer der ahn-
lıch zusarnrnengsetzten Gemeinschaft gehalten hat  ‘5 vertaßt hat A S1Ce
späatestens se1t dem August 1454 für einen deutlich ber den Tag der
Predigt hinaustreichende Leserschaft. Mıt diesen Lesern 1m Blick liegt die
literarische Dokumentation derer. die se1ine Predigten gehört haben,
Berhalhb sel1nes Interesses. Be1i der Frage ach den dermonesrezipientenetwelst sıch daher die retrograde mnesie als der Normalfall der histo-
tischen Rekonstruktion. Was (usanus tatsächlich gepredigt hat un! WI1E
s unmittelbar gewilrkt hat verschwindet 1im Nebel Wer i1hm Sonntag für
Sonntag zugehört hat un mit welcher Anteilnahme, bleibt VO einigen

Vgl DE ARIS, Lraegnans affırmalio, (Gotteserkenntnis als Asthetik des [Nichtsichtbaren heı
INVIROLAUS VON Kyues, In 181 (2001) hier 101£.
Serm0 CLK AIX  5

87 LCIMIO XIX Z
Serm0 XIX.
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7ARIS, FA SO7ZIOLOGIE DE  = SERMONES-REZIPIENTEN

Ausnahmen abgesehen, undeutlich. IDITG lateinischen JTexte. die erhalten
sind, lassen keine Rückschlüsse auf ihre performatıve Wirkung Z den
chronikalisch tatsächlich belegten Predieten entsprechen keine late1in1-
schen Aufzeichnungen, die darüber zuverläss1g Auskunft geben. Was
bleibt, 1St ein Gedächtnis AauSs feinstem iıtalienischen Pergament.
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BUCHME TAPHORIK ALS »APPARI «
DEN WERKEN IN  © PREDIGTEN

DES NIKOLAUS VO  Z KUES'
\Von Karzuhiko Xamaki, T91670

(usanus’ Interesse für Schritften un Bücher

Lektüre un: Studium VO Schriftften Wr für Nikolaus VO Kues in seinen
jJungen Jahren VO  = wichtiger Bedeutung. ber das geschriebene Wort WATL

für ıh nıcht 1Ur Gegenstand der Forschung, 1n der durch eine
umfangreiche Quellensammlung nachwelisen konnte, A4SSs die ONStAN-
tinische Schenkung gefälscht se1n 1'I1‘.ISSCC.1 Vielmehr hatte (r oroßes In-
CTESsSEC für Schriften un Bücher überhaupt. [)as ze1gt die Tatsache; 4SS

nicht NUur eifrig ach alten Handschriften 1m deutschen Raum suchte,
sondern A4SS E1 sich, WE Meuthen CS beschreitbt, >n bibliophilem Sam-
meleifer P den bescheideneren Handexemplaren gängiger Werke
manche Prachtausgaben an[|schaffte], die och heute den Kostbar-
keiten seiner Bibliothek gehören«.“

ber DA Kategorie des Buches ählt Cusanus nıcht allein die VO

Menschen hergestellten Bücher, sondern un NI allem auch die Bibel,
SCVIDLUTA, und, 1m übertragenen Sinne, die VO (5oOtt geschaffene

Welt Za diesem Welt-Buch gehören nuch weltere metaphorische Bücher
des Inneren: das lebendige uch der menschlichen Natur des Christus
(humanıtas Christ1 ur Vv1Ivus lıber) (SET40 CLIN) das Buch der Seele (hber

Für die Arbeit diesem Aufsatz stellte mMI1r das nNstitut für Cusanus-Forschung der
Universität und der Theologischen Fakultät Trier sowohl die Datenbank des Werkes
VO UuSanus als uch das noch nicht gedruckte, maschinengeschriebene Manuskript
der Predigten des UuSanus ZUFT Verfügung.
Herr rof. IIr Klaus Kremer, Leiter dieses Doppel-Symposions SOWI1E Vorsitzender
des wissenschattlichen Belirates der Cusanus-Gesellschaft, hat mir durch wertvolle
Korrektur- un Verbesserungsvorschläge be1 der Überarbeitung viel geholfen. Frau
Anne-Marıe Springmann, Verwaltungsleiterin Europazentrum-Bonn der Waseda-
Universıität, hat die deutsche Fassung dieses Manuskriptes korriglert. Meın herzlicher
Dank dem Cusanus-Institut, den Mitarbeiter des Institutes, Herrn Kremer SOWI1E
Frau Springmann.

MEUTHEN, NIikoOlaus Kues 14(), IRIZZE einer Biographie (Münster ‘1992)
bid
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Jır SERMONES DES NIKOLAUS VO  V KUES

COrdis) (SEer40 GCEXXVH) das Buch des Lebens (hber vitae) (u Ser-
HIO das Buch des Gewlssens (hber consclentlae) (SermM0
un! das Buch der intellektuellen Natur der Menschen (intellectualis
tura) (u CYMIO

Ungeachtet dieser mannigfaltigen begrifflichen Varl1ation 1st die Buch-
metapher tormell gesehen keine Erfindung des Cusanus, sondern S1e WAT

bereits selner Zeit fester Bestandteil der europäischen Denktradition,
Ww1e ( Eirnst Robert Curtius 1n seinem berühmten Werk LE uropdische [ ate-
YaALUr und lateinisches Mittelalter aufzeigt.” (‚usanus’ Beitrag dieser Ira-
dition 1st 1E  aD nıcht die Erweiterung der Buchmetaphorik s Aa
tflanten dieser Biıldlichkeit, sondern die Entwicklung se1Ines Denkens auf
der konkreten Grundlage dieser Metaphorik. Das möchte ich Ihnen 1n
meinem Referat ZeEIDEN!

11{ Rezeption der Buchmetaphorik
H+ Negative Bewertung der Buchmetapher
Im Jahr 1431 taucht die Buch-Metapher in der folgenden Stelle der
Predigt J4 auf: »Die sinnliche Welt 1st ogleichsam ein VO Finger Gottes
geschriebenes Buch In dieser Welse betrachten die Anfänger. Die MOH-
kommenen aber beharren 1n der bloßen Betrachtung des Schöpfers W1€E
die selige Jungfrau. Durch die Geschöpfe wıird der Schöpfer gelobt W1€e
der Künstler durch se1n Kunstwerk. Wie die Schönheit des Geschöpfes
den Menschen durch die Liebe f ihr VO  FE} G0ott abwendet, kehrt
auch 1n den Welisen des Erkennens ber das Geschöpf Z Schöpfer
zurück. So be1i Isıdor 1n der Schrift »Vom höchsten Gute«&

CURTIUS, L uropdische Literatur und lateinisches Mittelalter (Bern °1954); Das
uch als 5Symbol, 306—3572
Der Gesichtspunkt, Buchmetapher in cusanıschem Nenken, ist nichts Neues, WIE ine
VO Senger schr instruktive Anmerkung in einer deutschen Übersetzung der
cusanıschen Schrift De abhıice Iheoriae INvKdU 1 129E. ze1igt.Übersetzung VO Sikora un! Bohnenstädt, Schriften des /Nikolaus VON Cues, Predigten

(Heidelberg Z53: Serm0 AI X 1 126 Kst M ba
mundus senst1bilis quası liber De digito scriptus. Et hoc modo inciplentes contemplan-
LUur; sed perfecti in contemplatione (.reatoris tantum persistunt, sicut Virgo beata. Per
creaturas laudatur Creator. s1icut per artıficiatum artıfex: Gr s1cut CIeE21urae pulchritudo
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Wie dieses A Atat ze1gt, cchätzt Nikolaus das Erkennen der sinnlichen
Welt wofür die Buchmetapher verwendet, als \Weise der Betrachtung
( 3O1te8S eher gering. er Grund dafür legt mMelnes Erachtens daftın, 24SS
für ihn die außerliche Schönheit lediglich eine Widerspiegelung der A,
Parıtto0 DJez 1n der Welt 1St.

Danach findet siıch diese Metapher GEST wieder in der 1m Jahr 1441

gehaltenen Predigt XAAXHT: AdUuSs der ich einen längeren Passus Z1itiere: » DDIie
GfSten Weısen, w1ie ETW Pythagoras, Sokrates un auch Christus; haben
nıchts geschrieben, wI1e Augustinus in seinem Buch LOn der [ ]hereinstim-
HNS der Evangelısten Sagt; melinten S1E dOCch, 6 sSE1 der Weisheit niıcht
förderlich: daß 1119  - ber S1E schreibe: San das heißt; iıhre erhabene
Herrlichkeit eher verkleinern un verdunkeln. Und C oibt Nur Cn ein-

Q Le 1n dem siıch die eine eigentliche Weisheit
aller {indet, die das 1e] ISt; viele andere Bücher haben ein 1el I Jas
uch des Lebens aber 1st gelstig und einsichtig; ein Abbild dieses Buches
tragen alle anderen Bücher sich; die siıch AaUuSs Echre: Verständigkeit
der Sinneserfahrung aufbauen. Wır brauchen u1ls also nıcht mM1t der
enge VO  z Büchern abzumühen, die VO Menschen hergestellt Sind:
sondern, WEeNn u11ls ‘9 VO Sinnlichen Z KEıinsichtigen CMPOTZU-
steigen un VO Außeren Z Inneren, VO Sichtbaren A Geistigen,
ann wollen WIr unls dem einen Buche zuwenden; das (35O0Ottes
Finger geschrrieben hat«.

Wıe AaUuUS diesem Fra hervorgeht, ist mM1t dem VO »(sottes Finger
geschriebene[n|« Buch niıcht das uch der Welt, sondern das himmlische
uch des Lebens gemeint, das in der Bibelstelle Lukas LO0:20 w1e folgt

avertit hominem per AINOTECIN 1US Deo, ita t1am revertitur pPCI creaturam in Cre-
atorem CU: modis intellegendi (Isidorus De SUTL1I110 bono)
Übersetzung VON Sikora und E. Bohnenstädt (wıe Anm 399; Serm0 XI

XV1/4, 1 T 1 $ Saplentes prim1, Pythagoras, Socrates ET

t1am Christus nıhıl scripserunt, ut alt Augustinus, E J0 concordantia Evangelistarum, quia
110O11 conferre saplentiae, ut de scriberetur; Eest enım hoc 1US maltestatem
potius minorare ET obumbrare. Et 11O11 ESsT n1ıs1 H1U S lıber vVit@de, in JUO eST ıpsa
OomnN1umM saplentia, JUaC est 1N1s brı mult! finem 110  - habent. Liber vitae
eEst spiritualis 1: intellectualis, CUu1us Librı imagınem gestant 111 Libri pCr disc1plı-
Na rationem AUT SC1M1SUMM complicatı. Non ESsT igitur nobis in 1brorum multitudine
laborandum, qui1 hominibus fabricatı SUNT, sed, S1 necessartium habemus de sens1bilı
ascendere ad intelleg1bile de extI!1NsSeCO ad intrinsecum, de vis1ıbili ad spirituale, ad
l1ıbrum 11U111 Dei dig1ito scriptum 1105 convertamus! (Hervorhebung von mıir).
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erwähnt iSt: »Freut euch darüber  > A4SS GTG Namen 1m Hımmel verzeich-
nNer sind«.' Darüber hinaus findet sich 1n der Predigt XX e1in Beleg
einer positiven Finschätzung der sichtbaren Welt

Bemerkenswert iSt Auch, Ass Nikolaus jer das Buch des Lebens mi1t
der Formel »das (Gsottes Finger geschrieben hat« beschreibt, WOQERCNHN
diese Ausdrucksweise ach der Konventlion 1n Verbindung mI1t dem
Weltbuch steht, W1€E Cr selbst S1e spater verwenden wiIird. Dies ze1gt, 2aSS
die Buchmetaphorik 1n seinem Denken dieser Zeit och nıcht fest
verankert isSt

Gut E Jahre spater beginnt eine Phase; 1n der Nikolaus die Buch-
metapher häufiger 1n Bezug auf die Welt verwendet. Zunächst taucht S1E

mehreren Stellen 1n der 1445 entstandenen Schrift De filtattone dez auf,
Aaus der ich zitiere: »Je mehr siıch jemand angelegen se1n läßt  ‘9 in
der Schule dieser sinnlıchen Erscheinungswelt 1im Lichte des Wortes S@1-
LICS göttlıchen Lehrmeisters siıch 1m Eınsicht-erstreben P üben, einer
desto vollendeteren Meıisterschaft wird teilhaftig. Wır werden, die
\WIT)| der Gotteskindschaft entgegenstreben, ermahnt, nıcht den Sinnen-
dingen anzuhängen, die 11rn Rätselzeichen des Wahren sind, sondern ob
WUMSGCFIET Unzulänglichkeit u11ls ihrer hne befleckende Anhänglichkeit S

bedienen, daß WIr durch S1Ee gleichsam den Lehrer der Wahrheit selbst
uns sprechen lassen un Sile uns Bücher SE1EN. die selines (3e1s-

Er Ausdruck enthalten. Dann betrachten WIr in dem Sinnentälli-
CI das geIst1g Einsichtige«.“

/Zxwar 1st 1er eindeutig die ede davon, 24SS die Sinnendinge oleich-
Sa Bücher sind, die den Ausdruck (J43 (Gsottes (selst enthalten, aber
dieser Stelle wıird ihnen och keine posıitive olle ZUT Erreichung des

10,20 Diese führt Nikolaus spater in der I€gt CLEV woörtlich Vol Ser-
H0O R 9 e pr1imo libro vitae; Lucae 10° (Gaudete, qulia
nom1ina VS scr1pta SUNT GCeLeTr2. Studere debemus, ut nomina OSIra Ss1int scripta in
lıbro vitae.
I Je Jtl. HIV N 59: Z. 5—10; N64 L (Übersetzung VO Bohnenstaedt:
NvKdU S 3 E 54) qUantOo 1in hac schola hulus senstbilis mund1 iligentior qu1s fuerit 1n
exercitatione intellectualis studi11 in lumine verbi magıistri divini perfectius INa-

oisterium aASSCQUCLUF. 0 admonemur NOS, qui ad fil1iationem de1 aspıramus, 110
inhaerere sens1ibilibus, JUaC SUNT aen1gmatica s1gna ver1, sed 1PS1S ob infirmitatem
NOStTIram absque adhaesione CO1InNquinationis i1ta utl, quası peCr 1psa nobis loquatur
oister veritatis et 11ıbr1 S1int ment1is 1US EXPTESSLONEM continentes. Et uncCc
in senstibiliıbus contemplabimur intellectualia (Hervorhebung VO mir).
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eigentlichen Zels, der Erkenntnis C7OtteESs. zugeschrieben. Vielmehr steht
die Ermahnung, nıcht diesen Büchern anzuhängen. Solange Nikolaus der
sinnlichen Welt 1m Hinblick auf das eigentliche 1e] fast keine Bedeutung
zumiısst, w1e ( auch die vermutlich mit I Je Jiliatione Her in einer
Beziehung stehende” Schrift FeSDONSLO de ıntellecku FEvangelit IO AANIINES be-
legc,w bleibt keine Möglichkeit, A4SS die Buchmetapher eine posıtive
olle spielt. Insotern hat die Buchmetapher 1n De fıltatione dez och keine
eigentliche Bedeutung.

Im Anschluss die Schrift De Jtltatione [ Jeı ist s die wahrscheinlich
die Jahreswende 1445/46 erschlienene Schrift IJIe Aato Datrıs [UMINUM,

in der (usanus och einmal unmissverständlich auf den geringen Stel-
enwert der sinnlichen Welt gegenüber der geistigen hinwelst: »[Das Wort
der Wahrheit| lehrte Uu1ls, daß WIr die geistige Unsterblichkeit durch die
Abtötung der sinnlichen Welt 1  gewinnenN«.” uch 1er verwendet S1-
onifikanterweise keine konkrete Buchmetapher.

H Anerkennung der positiven olle des Weltbuches

Am August 1446 lässt sıch eine C4 Nuance der Buchmetaphorik 1m
Denken des (usanus feststellen; und Z 1m EIMIO OE X] mıit dem Titel
»Marıa hat den besten e1l gewählt, der SO ihr niıcht DKC WEeTr-

den«. Ich itiere wieder einen längeren Passus: »Jeder, der ach der
Wahrheit suchen wollte], sucht in allem den Frieden un die Ruhe, enn
C erreicht das Kıne 1n allem als den notwendigen rtund CT bedient
sıch fichtigerweise des ADC} PAmSer (GGottes gescHhriebenen
Buches, nämlıch der Seschaffenen Welt: der eErkennt, daß jede
K treatur eine Angleichung das Kıne ISt: un der weıilß, daß der eine

Vgl 1/2 GE
1() /XesDONSIO: A/T. Ö, 5—8 lanıma| dum discurrit pCI Omn1a hulus mundi, 11O

reperit nıs1 similitudinem quam 1US quod quaerit. Et n1s1 lınquat mundum, 110

ertingit ad quaesitum. Nam deus QUECIT! quaerit exemplar ST ET absolutus ab OmMnN1 C
CUu1us est exemplar |\wenn die Seele in der1Welt herumläuft, findet S1Ce nıchts als
irgend e1in Abbild dessen, wonach S1C sucht. Und solange S1e diese Welt nıcht verläbt,
erreicht S1E das Gesuchte nıcht. Denn Gott, nach dem Ss1e sucht, 1st das Urbild und
abgelöst VON all dem, dessen ist].

11 De dato } 122 [Übersetzung VO  - Dupre mMI1t AWe1 Änderungen VO MIr

Dupre I1  ‚ 661] intellectualem immortalitatem assequl docuit PCI mortificationem
mund! senstbilis.
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Hımmel  „ gerufen aus dem Nıchteinen, sich Z Angleichung das eine
Absolute aufgerichtet hat Und da mehr sıch der Angleichung

das Kıne angenähert hat JE mehr sich Aaus dem Nıchteinen erhoben
hat. IDieser ruht den Füßen der sinnlıchen Welt hötren:; WAS der
vernunfthafte (selst in ihm spricht. Denn in jeder Kreatur betrachtet
WwI1e 1n einer Angleichung das Eine das notwendige Kıne selbst Ün
erwählt E Er sieht Oft den einen Aaum un den einen Ste1in un! das eine
Sinneswesen un den einen Stern. Leicht erkennt cdaher. da S1Ce alle Nur
1n der Einheit übereinstimmen, daß S1E alle annn NS  — dem Einen Sind, VON

dem R1 haben, daß 1E in dem Eınen geeint Ss1ind. Und da Cs FT CIn Eınes
geben kann, haben alle ihre Einheit VO der einen Einheit.«"*

IDIE entscheidende Wende 1in dieser Predigt ist.  ‘9 24SS dem Weltbuch
1141 eine posıitive olle be]l der Gottessuche ZUSCMESSCH wird; WENN e1in
Gottsuchender nämlıch 1n dieser Welt erkennt, 24SS jedes Seiende als
Geschöpf 1m doppelten Sinne eins ist, das he1ßt, AsSs einerselts jedes als
jedes eInNs 1st un andererseits alle Geschöpfe 113 der UNILAS übereinstim-
INCN Annn Aa erkennen, 24SSs dieser Zustand nnerhalb der Welt
nıchts anders als eine ıpparıkıo Dei un eine Immanenz Csottes iSt LJes-
halb wird für ( usanus 11U die folgende Aussage möglich: 5Er rtuht 1n der
Umgebung der sinnlichen Welt, hören, Wds der vernünftige Geist
1n i1hm spricht«.

Im Mär-z 1447 erscheint die Schrift De gENEST, in der auch eine Buch-
metapher enthalten 1st Eın 1el dieser Schrift 1St CS das Problem
überwinden, das AaUuSs der Auffassung ber die Gottesimmanenz AaUuSs der
Predigt JXX resultiert: Wenn nämlich die mMmMAanenz (sottes als des

12 SCrM0 AAA (im Uruck):h AMVL 1 16—N } 12) Hıc |quicumque
voluerit veritatem| 1n omnıbus quaerit GT requiem, gula UN1LUTN Oomn1um attıngit
necessar1am Causam, hic utitur l1bro De1li dig1ito SCHiptO, puta mundo
CICATO: qu1 CITE2ELTAM uniıus scIit assımilationem, qu1 SCIt caelum in
assımılatione un1ius absoluti surfex1sse de ON-UNO VvOoCcatum, er plus aCCESSISSE in
assımılatione ad UNUIN, UaNLO plus LLOT1L-UNUM elevatum! Hıc quiescit circa pedes
senstbilis mundı, ut audiat, quid in loquatur spirıtus rationalis, qula in qualibet
ura in assımıiılatione unIus Ipsum 11UMmM necessar1um intuetur ST ipsum eligit.
Vıdet 1bi artborem unNnNam ET 1b1 apidem U1L1UTIN ET 1b1 anımal unum GT 1b1 stellam unam.
nde facıle intellegit, CLE 1la Omn1a in untitate solum concordent, quod tunc haec
Omn1a ab UL  C SUNtT, A JUO habent, quod SUNT in 110 unita. Et quon1am 110 potest SN a
n1ıs1 un uUumM UNLUIN, habent Omn1a SUAam unitatem ab U7A-  < |Hervorhebung VO mir]. In
Bezug auf diese Sätze vgl 10,39—42
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Kinen einfach 1n der ben genannten Tatsache wahrgenommen wird,
4SsSS jedes Seiende als jedes eInNs IS AArı ero1bt sıch die rage, VWIE die
Immanenz des göttlıchen Kıinen auch 1in dem Phänomen erklärt werden
kann, WEn ein Seiendes, ETW ein Stein, 1n Z7We]1 der TEe1 Stücke en
brochen wırd.

WUm dieses Problem lösen, erklärt Nikolaus anhand des Gottesbe-
oriffes »idem ipsum«“ nunmehr: »Wenn ich darauf achte un bemerke,
daß T1NAan nıcht leugnen kann, da alles siıch selbst gegenüber dasselbe 1St,

sehe ich daßl das absolute Selbe VO allem partiziıplert wird«. * ben 1n
diesem Zusammenhang misst (T der sinnlichen Welt einen positiven Stel-
enwert

Be1 der Buchmetapher 1isSt 168 och nıcht der F  ö5 w1e der folgende,
angere Passus ze1gt. Aut die rage selines Gesprächspartners Conrad:
»\We1l CS F R ka auch Heilige 1bt, die die Welt mMIt einem geschriebenen
Buch vergleichen, bitte ich dich dafzulesen; WAS du 27u me1inst, [ant-
WOFTTtEI Nikolaus:| HE Mır scheint ein geschriebenes Buch dessen Spra-
che un Schrittzeichen unbekannt sind als ob 1NAan einem Fat:
schen irgendein oriechisches uch Platons vorlegen würde, 1n dem Plato
die Kräfte se1nes elistes niedergelegt hat ein geeligneter Vergleich für
die Welt se1n. Wenn nämlich der Deutsche siıch aufmerksam mI1t den
Zeichen beschäftigt, annn könnte Aaus der Verschiedenheit un ber-
einstimmung der Buchstaben ein1ge Flemente erahnen un 1n verschie-
denen Verbindungen die Laute erstellen. auf keinen Fall aber die asheit
1mMm („anzen der 1m el erkennen, WCI11L1 S1Ee ihm nıcht enthüllt würde

[)as allein enthüllt u1nls dieses uch nämlıch die Tatsache, daß der
oroß 1 ber alles, WAdsS gCNaNNtL werden kann, erhaben 1st, dessen Fin-
SC dieses Buch geschrieben hat un daß CS eın nde seiner Größe,
Weisheit un Macht o1bt; un: dalßb WENN 6S nıcht selbst EANtNUNt,
überhaupt nichts wirkliıch gewuht werden kann; un! dab, MC nıcht das
Vernuntt-Denken ihm oleichgestaltet wird, CS nichts versteht«. ”

14 DIe (Gen. I  „ 142,
Ebd 147/7, 14f. |Übersetzung VON Dupre Dupre I: 39 Quando adverto negarı
{oquodlibet “  N  N  U idem s1b1 1psi, video idem absolutum ab Oomnıbus particıparı.

15 Eba 4N I7 22 K Z (Übersetzung VONN Dupre: Dupre 28  5
4253—429]: quia desunt sancti, qu1 mMmundum libro scr1pto configurant, DE quid t1b1
videatur, CXPONAS. |Nicolaus| P Mıh1 apta Ssatls configuratio ad mundum Scr1ptus
liber videtur, u1lus lıngua ET characteres ignorantur, quası Almano TACeCUS quidam
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Woher kommt diese negatıve FKınschätzung der Buchmetapher” Hier
handelt S sıch die Lesbarkeit der Welt Und dabe1 1st die Ordnung,
1n der (3Ott die Welt Schüt, das zentrale Element. F diesem Zeitpunkt
konnte siıch Nikolaus jedoch 2a1 vorstellen, A4SSs s dem Menschen
möglich se1  ö diese UOrdnung VO selbst richtig verstehen *®

I1IL Weiterentwicklung der Buchmetaphorik
1441 [diota-Schriften (1450)
Bere1its die Art der Einführung der Buchmetapher in [diota de Sahtentia
ze1gt eine andere Auffassung als die 1n 76 TENESL. Denn 1er führt der
JLate: Cusanus selbst  ‘9 S1e Ca [ ]as ze1gt, A4SS Cusanus 1U diese
Metapher pOS1tIV aufgreift, Aamıt se1n Denken vertiefen. Die be-
treffende Stelle lautet: »Ich |Late] SaLCc dir die Weisheit ruft draußen
auf den Staben; un: CS 1st ihr Kufen, daß SE selbst 1n den höchsten
Höhen wohnt. E [Redner/|: Wie kannst du AT Wiissen deiner Un
wissenheit geführt worden se1n, da du doch ein unw1issender Mensch
bist» [La1e Nıcht Aaus dEIMMEN, sondern aus (sottes Büchern. [Redner]:

Platonis iber praecsCcntaretur, 1n YJUO Plato intellectus SU1 vires descripserit. Posset nım
attente figuris incumbens Almanus differentia concordantia characterum CONI1-
C alıqua elementa GF combinationibus varılıs vocales, sed quiditatem ipsam in tOTO
vel 1n NECYQUAQUALN, n1ıs1 reveletur eidem. 3arn Solum hoc nobis revelat lıber ılle,
qulia INAaQSNUS eTt excelsus ubp OINNE 1d, quod dic1 potest, ılle, qu1 dig1to s U scr1psit,

quod magnitudinis, prudentiae 6F potentiae 1US 11O:  e} GT fin1s, quodque, N1ıs1 ipse
revelet, nıhıl penitus scCIr1 possit, quod, N1s1 intellectus contormetur el 11O11

intelliget, quia nıs1 iıdem absolutum videatur, 110 intelligentur cConfigurationes Ss1m1l1-
tudinis 1us

16 Vgl eb 174, TE Manıftestum QQ io1tur qUu in Vparte gul in LOTO O:
alıquid qulditatis PCI hominem attıng]. Dum haec humana meditatio timatur 5Uuas

despicit venationes syllogisticas ß ad tevelatas propheticas iUluminationes oboedienter
COnNvertit PE ita iın cognitionem SS despiciendo quası penitus impotentem ad JQuUaC

quaerit erg1 S1C COognItio ignorantiae humiliat ET humiliando exaltat GF doctum facıt;
53 1:65: E Kxperlentia didici auctoritatem maxime studio conterre. Qui nım
rec1pit dictum qUO! quası divina tevelatione propalatum DE id quaetfit OMnN1 CONATLU
intellectualiter videre quod Credit: qualecumque dictum illud fuerit, thesaurus undique
latens inapprehensibiliter 1b1 reperibilem Ostendit. Hınc altıssıma fide ad altıssıma
ducimur, ut has in De dei tiliatione audisti.
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Welche sind das” Late 1 JIie m1t seinem Finser geschrieben hat [/Red
NEH: Wo findet 1HNAan dier ILaie Überall. /Redner|: Iso auch auf diesem
Marktplatz” Late Freilich. Ich Sagte Ja SCHORB,; daß die Weisheit auf den
Straßen rufta. !

Nikolaus verfasste bekanntlich 1m selben Jahr 145() neben den beiden
Büchern [diota de Saptentta auch die Schritften [diota de MEHNLE un: [diota de
SLALICIS EXDENIMENLIS. [dDiese Schriften behandeln me1lnes Erachtens das ole1-
che Thema die Lesbarkeit der Weltordnung:; 1n De Sapıentia geht CS VOTLT

allem (sottes ahparıtio 1n den Tätigkeiten des Menschen als deren
Ursprung, Urbild der Grundvoraussetzung:; 1n IJe MIECHLE AZCIE: allem
das Verhältnis zwischen dem menschlichen und dem göttlichen Geist,
un: in DJe SLALICIS EXDETIMENEIS he1isst CS WwI1Ee folgt: »Ich olaube, daßl IMAan

durch Beachtung des Gewichtsunterschiedes den Geheimntissen der
inge niäher kommen un viele MIt Hilfe VO  aD wahrscheinlicheren Fol-
SCIUNSCI wissen kann«.'©

Auf diese Weise hat (usanus diesem Zeitpunkt die Möglichkeit
anerkannt, ass der Mensch die Weltordnung, nämlıch die der Welt 1in=
newohnende Weisheit, auf der Ebene der Wahrscheinlichkeit fassen
ADn Allerdings findet sich 1n den Idiota-Schriften keine welitere Ver-
wendung der Buchmetapher.

1IE2 Erweiterung der Buchmetaphorik: Cin 7Zusammenwirken aller Ge-
schöpfe

In se1iner Brixener Zieit: die sich die müuühevolle zweijährige Legati-
Onsrelse anschloss, beschäftigte sich ( usanus mit der Buchmetapher
7z1emlich intensiv. 1 Jas zeigen se1ine zahlreichen Predigten.

EF I JIe S hV, 3 10—12; hid 4! 513 (Übersetzung VO Renate Steiger:
NvKdAU 13 5! Idiota: HO al t1b1i dico, quod sapıentia for1s clamat in plate1s,

est clamor e1us, quon1am 1psa habıtat in altıssımıs. FA baa Orator: Quomodo doctus
CSSC ad scienti1am ignorantiae (uUaC, C S18 idiota”? Idiota: Non tuls, sed de1
lıbris ()rator. Qui SUNT 1llır [diota: Quos SUO digito scr1psit. Orator UÜbıi reperiuntur”?
Idiota: Übique. _Onzfor: Igitur ET in hoc foro” Idiota: Immo Et 1am d1x1, quod sapıentia
clamat in plateis.
DJe SIAL, OXDEN.: 2V, 162 14 [Übersetzung XNACG}  — Hildegund Menzel-Rogner:
NvKdU 5’ 201 DPer ponderum differentiam arbitror ad FL SCCreta verius perting!
ST multa SsC1Ir1 O verisımılior1 conlectura.

125



LJIE SERMONES DES NIKOLAUS VO.  e KUES

Bevor ich auf diese Predigten eingehe, moöchte ich die eindrucksvollen
Zeilen Aaus der Schrift De MISIONE Dez zitieren; die Charakteristik der
(usanıschen Buchmetaphorik, w1e ST OI© 1n den darauf folgenden Jahren
entwickeln wird, deutlich machen. Gegen Schluss der 1im Jahr 1453
vollendeten Schrift De VISIONE Dez heisst CS » Als eln Geschenk habe ich
also, meln GOtt diese siıchtbare Welt, die Schrift un: alle
diensthbaren elister als Hilfe, damıit ich tortschreite 1n Deiner Erkennt-
Nn1ıs Hes rEoT mich 4713 d daß ich mich Dır hinwende. Nıchts
anderes suchen alle Schriften I als ıch zeigen. Alle einsicht-
haften elister ben sıch auch 1n nıchts anderem als darın, ıch
suchen un das; WAS S1e VO B gefunden haben, otftftenbaren. ber
] dies hinaus Aast IU MIR Jesus als den Kehrer. als den Weg, die Wahr-
elit un: das Leben gegeben, S() daß MIr gaf nıchts tehlen aMın [ Ich
141 nämlich  9 Hefrfr, we1l Du CS mMIr wollen gewährst, das, WA4S dieser
Welt zugehört, lassen, we1l die Welt mich verlassen will«.?

Obwohl diese Stelle keine Buchmetapher enthält, umre1l;t S1Ee doch
das wesentliche Charakteristikum der Auffassung, nämlıch  ö A4SS
diese sichtbare Welt, die Schrift un alle dienstbaren elister
als Geschenk Gottes gemeiInsam mitwıirken, das Ich Z (sott hin-
zuwenden. Hıier findet keine einseltige Abtötung der sinnlichen \We1t?©
‘5 sondern C115 Zusammenwirken zwischen der sichtbaren Welt un
dem Ich  ö das 1e] erreichen. Wie WITr anschließend sehen werden,
1St gerade diese E Wertschätzung der sinnlichen Welt ausschlaggebend
für die Erweiterung der Buchmetapher m cusanıschen Denken.

19 DIe IS. Na 1L1I6, 10—-N 119 2’ 120 1517 [Übersetzung VO  s Hel-
MUL Pfteiffer: Textauswahl 3’ (9E] Habeo igitur dono u  y deus INCUS, 'Otu hunc
visıbilem mundum S# OTMNNEIN scripturam administratorios spirıtus 1ın adiuto-
rmum, ut proficiam 1in cognitione tu1. (Imn1a excitant, ut ad TE CORVertr Non 1ud
scripturae facere nıtuntur N1s1 ostendere, qUu' intellectuales spiritus
altud habent exercitil, n1sS1 te S uantum de reppererint, tevelent.
Dedisti mi1h1 up' Omn1a Ihesum magistrum, viam, vitam veritatem, penitus mihi
nıhıl deesse possit. Volo enım, domine, quia das, ut velım ista linquere, JUaC
hulus mund1 SUNLT, qula 111C linquere vult mundus.
Vgl Anm 14
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1113 IBIG geistbegabten Naturen und Christus als ein lesendes und les-
bares Buch

In der Anfang 1454 gehaltenen Prediat E XF » Lerbhum LATO Jactum PSIG
wird die Menschwerdung Jesu Christ1 mMIt der Buchmetapher versinnbild-
licht »| Ia die [göttliche| Weisheit sıch offenbaren wollte, gxab S1e CIn
uch ber sich heraus. N ] )as uch selbst 1isSt durch die Weisheit
geworden, un das Buch erkannte die Weisheit nicht, und doch enthält
das uch TAaN: die Weısheit, un ZWAT auf eine Welse, w1e€e S1e besten
mitteilbar un sinnfällig offenbaren ist. Dennoch 1st die Weisheit nıcht
die Oofrm des Buches, S1e bleibt vielmehr unabhäng1g in siıch. DIie Welt iSt
WwI1Ee das Buch der ewigen Kunst der Weisheit. Darum hat die Weisheit
och ein1ge ihrer Aufnahme befähigte Wesen geschaffen, welche ihr
1n eigentlicherem Sinne ahnlıch sind, un das sind die geistbegabten
Naturen; ze1gt Ja auch ein Buch, das mit Bewelisen arbeitet, die Wahr-
e1lt heller.; als EINES, das schön redet Die ‚göttliche| Weisheit \hat)
sıch az nah ihnen Iden geistbegabten Naturen| herabgelassen Pa T
we1l S1Ee ihrer Aufnahme befählgt sind, s haben dennoch $  jene ihr
eigenen Wesen StE selbst nicht aufgenommen. Die absolute Weisheit
aber. welche die Kunst der Allmacht ist.  ' ward weder 1n den Engeln och
1n den Menschen och 1n den Pröpheten aufgenommen, Ww1e S1E wirk-
lıch 1S$ Deshalb blieben die Werke S  jener Kunst unvollkommen«.“)

In diesem Passus wird der tradıtionellen Metapher des Welt-
buches ein Element eingeführt; nämlıch die Fähigkeit, die Weisheit
des Vertassers des Weltbuches PE erkennen. /7u diesem /Z/weck werden
die geistbegabten aturen geschaffen. Gleichwohl annn auch AFC ihnen
die absolute Weisheit nicht aufgenommen werden, W1E S1E wirkliıch ist.
2 Sermo OCXLiIIL: 5’ 9—26; 6’ PE (Übersetzung VO Josef Koch

DL ö1] Sapientia volens Ostendere de li!brum edidit. ipse liber PCI
Saplentiam factus CSt.; ST liber 110 COgNOVIt Saplentiam, GT liber n1ıs1 Saplentiam
continet modo, QUO melius 6st communticabılıs T ostensibilis sensibiliter. Non
E Saplentia torma hbri, sed in 2ane absoluta. Mundus EST ut ıber artıs 4TE Ae
a  e Saplentiae. Unde adhuc Saplentia creavıt alıqua capacıla sapıentiae, JUaC habent
similitudinem 1US mag1s propriam, SUNT intellectuales naturae, s1icut lıber demon-
strative procedens clarıus Ostendit saplıentiam YQUAaLT rhetorice. Hit quamVvI1s illa. JUaC S1C
SUNT capacla sapıentlae, sint 1PpS1Us Sapientiae propria et ad ılla Lamquam 1n SU1 capacla
ropius descenderit, illa S U} ropria ipsam 11O11 receperunt. Sapientia
te  3 absoluta, JUAaC EST Al omn1potentiae, 110 fut U in angelıs U hominibus
IU prophetis ut1 est reccphta. hoc D' Tt1s illius unt imperfecta.
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Etwa Te1 Monate spater wıird das cusanısche Denken ber das C
Element einen chritt welterentwickelt, die Vollkommenheit der gOtt-
lıchen Kunst erklären.“ So wird in einem Passus der Predigt CLIV die
humanıkas Christi als eın lebendiges Buch bezeichnet. das in siıch das leben-
dige Wort (sottes des Vaters enthält. IDIIS betreffende Stelle lautet:

»Je bekannter der uhm eines KöÖön1gs SE desto oglorreicher 1st der
Önle:; Cn unbekannter König unterscheidet siıch niıcht AECX einem
Nicht-König. Wenn (sott daher nıcht einen solchen Menschen g_
oschaffen hätte, dessen Vernunft ZUF Einheit mi1t dem Wort (sottes C1-

hoben worden ware, ware (zOft unerkannt geblieben. ST Dieser ISt der
Meıister, der die Unwissenheit autheben un: jeden 1n diese Welt kom-
menden Menschen erleuchten kann insofern selne Lehre als die des
Kiıngeborenen des Vaters in der Fülle der Gnade un Wahrheit aufge-
NOmMMECN wiIird. hne ihn VeEIMAS n1ıemand das 1e] FA erteichen. da das
1e] die Erkenntnis (sottes 1St. Darzu aber. da (} aufgenommen wird,
ist alles geschrieben und durch ihn vollendet worden. Christus 1st daher
das abgekürzte Wort des Vaters auf der tde Die menschliche Natur
Christ1 ist daher Sleichsam E1n lebendiges Buch das das Fe-
bendige Wort des Vaters 1n Sich EeEnthalt. SO siehst du, wie
das Wort eim Vater bleibt un:! zugleich| mittels der menschlichen Na-
Lur 1n die Welt gesandt wotrden 1St. NR (5Offt sandte u1ls se1n Wort
mittels seliner u11ls VO Natur Aaus bekannten menschlichen Beschaffen-
heit; WATE CS u1ls UuMSONST gesandt worden.«“

In Bezug auf diese Vollkommenheit, vgl De S, VE 119:; E Dedisti m1h1
up' Omn1a Ihesum magistrum, viam, vitam CR veritatem, penitus miıh1 nıhıl deesse
possıit.

22 Serm0 TANFE XVIH/2; Z1 10—12; 25—26; 230—N Z  ' 4‚ 14—16: PE Quanto
reo1s gloria notlor, LAaNTLO TE N olorlosior; 19NOtUS TCX 110  > differt A 110 LCLC DAn n1ıs1
Deus talem hominem, Cu1uUSs intellectus ulsset exaltatus ad un1onem verbi LEl
tfemansıisset Deus INnCOSNItUS. DAn hic GQT: magıister, qui potest tollere ignorantiam T
iluminare hominem vententem in hunc mundum, dummodo recıplatur doc-
trina 1US quası! unigenit1i Patrıs in plenitudine oratiae ST vetrIitatis. iIne 1lo NECINO pOtTESL
attıngere finem, C finıs s1t COgNItO De1i Ad hoc u  9 ut S1C recıplatur, Oomn1a
scr1pta Pr pCI ipsum CONSUMMATA SUNLT. Christus 1g1tur EsSt verbum Patrıs abbreviatum
up' terramı Humanıtas Christi EesTt quası lıber V1VUS in S: habens verbum vivyvum
Patrıs. O S1IC vides JUO modo verbum est ILan enNns apud Patrem eT est missum in
mundum mediante Aatura humana. Deus misit verbum nobis mediante habitu
humano nobis Ara COognIito, alıas SUDCIVACUC nobis misisset |Hervorhebung VOI1

mir|
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Indem Nıkolaus 1n seiner Predigt anhand mehrerer Bibelstellen“ dar-
auf hinwelst, 24SSs Christus Jehtt; alle Schriften handelten VO ihm  25
bezeichnet Christus als ein ogleichsam lebendiges Buch Insofern muls

das Buch der Bücher se1n, aber diese Figenschaft gehört allein seiner
Menschheit Z niıcht seiner C(3ottheit. DIes 1st folgerichtig, da CzOftf der
Verfasser aller metaphorischen Bücher fSt un dem Buch der Charakter
des Geschaffenseins inhärlert.

Gleichzeitig darf nıcht übersehen werden, ASSs das uch Christ1! als
lebendiges uch bezeichnet 1st. Außer einer biblischen Konnotation eNT-

häalt dieses Sinnbild eine besondere Bedeutung; das lebendige Buch 1st
nämlich erkenntnisfähig, un CS VCLINAS nıcht NUur den Verfasser C1-

kennen, sondern auch sich selbst lesen un verstehen; ECANN 18-
bendig se1in bedeutet be1i Cusanus, Ww1€e schon 1n E MICHLE

26 siıch selbst erkennen. So kommt Christus als einemdargelegt hat
besonderen Buch eine zweitache Raolle welst einerselts als Lehrer
den Menschen 1n die richtige Lektüre der VO ( 7Oft geschriebenen Buü-
cher ein un: iISt andererseits auch selbst ein Buch das gelesen werden
soll, (sott als den wahren Verfasser erkennen.“'

Wıe 1U Christus ın seiner Menschheit eine 7zweıitache Bedeutung als
Buch verliehen ist.  ‘5 1st Z auch den Menschen allgemein möglıch,
bestimmten Voraussetzungen eın lebendiges Buch werden. [ dDieses
wıird spater 1n der etzten Schrift des (‚usanus I Je ahıce Heoriae nachdrück-
lich belegt. ber darauf kommen WIr spater zurück.

M 26,24; Joh D LOR. 5,46; ,  » Joh 12,538—539; M*+t 4,’ 24::16; Z (Nach
T

dem Apprat
SCrMI0 N XVIH/2.: 2 5 Christus docet INNECS scripturas de n .

26 De mente 2V7 8 9 HISS MOTU vitae SUa4ac intellectivae in descriptum
reperit, quod quaerit. Intelligas descriptionem hanc resplendentiam SSC

emplarıs omn1umM modo, JUO 1n Sua imagıne veritas resplendet; bid 124,
1ıllam ia vivam, ut peCr ipsam ‚9 quası S1 Circinus V1IVUS PCI
mensuraret; bid. 8 „ 6$. 61 lex scripta foret V1Iva,; illa, quia Viva, in iudicanda
legeret.

J Darauf welst Klaus Reinhardt Beispiel der cusanıschen Bibelexegese WI1IE tolgt hın
»Immer ber INg © |Cusanus] VO dem hermeneutischen (GGrundsatz AUS Wenn 1NAan

die Aussage der Bıbel verstehen will, muß 1119  S S1E VO111 Christus her deuten. Christus
ist nıcht NUur der eigentliche Gegenstand der Heiuigen Schfift, sondern uch deren
Autor un!: zugleich durch seinen (Gelst deren Interpret« (MFCG 49) Die
oleiche Struktur der Hermeneulti: findet sich hier in der Lektüre des Weltbuches uch
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1114 Die immanente Ordnung des Weltbuches

Wıe ich anderem (Irt gezeigt habe,“® s1ieht Nıkolaus die VE (5soOtt
geschaffene Ordnung als eine Weisheit d  9 umgekehrt erscheint die We1s-
eıit VOT u1nls als eine der Welt innewohnende Ordnung. Z dieser Be-
trachtung gelangte ( usanus 1n seliner Brixener S eit.

Gleichzeitig ist ST SICHh. w1e WITr ben in Bezug auf die Schrift R dato
Datrıs "UPIINUM gelesen haben, VO  a tfrüher her bewusst, 24SS be1 der T ekr-
ture die dem uch innewohnende Ordnung eine oroße Raolle spielt,
den Kerninhalt des Buches verstehen können. Derselbe Gesichts-
punkt tindet siıch 1n der Pfediot (vom dSeptember C

heisst: »| IIie Kunst der die Weisheit (sottes 1st der ewige Gott, der AaUuSs

dem ewigen (sott TAamMmt. Miıt dieser schuf (sott Vater alles: un:! die
Kunst findet sıch 1n der UOrdnung wieder. Denn die Weisheit ist
geordnet, Ww1e WIr C 1n der Lesung des Tages, DPryv O 228. erfahren«.*  7

Auf der Grundlage dieser Einsicht erklärt C WIE dem Menschen
durch das Erkennen der UOrdnung der Welt eine Annäherung (30tt
mögliıch 1st. Lesen WIr zunächst einen Passus der Predigt CX HLE

»Beaächte, das ist > W1€E CI jemand ein uch Platons sehend SaQTeC:
Siehe da Platon  ‘5 un eiIn Werk Platons. Unter den Zeichen verborgen ist
die Vernunft Platons, die selbst ein Werk Platons 1isSt: Es 1st eben das
Buch das e1in Werk ist USW. Ahnlich wıird die Weisheit (sottes in den
Kreaturen e1in Geschöpf des Vaters SCNANNLT. Und WAds 1st das Geschöpf
anderes als die S offenbarte Weisheit Gottes” Wıe auch CIn Buch des
Aristoteles nıchts anderes als die /) mitgeteilte un: offenbarte Weisheit
des Arıistoteles 1sSt. Daher kannst du 1er eine zwelitache Welt betrachten:
eine in der Weisheit V-(J)4I: jeder Kreatur. w1e auch 1n der Kunst, un eine
andere 1n der Ausfaltung VE 1n der sichtbaren Wirkung. Und be-
achte, w1e der Tlext SaQt, 24SS der Schöpfer }VOon allem« die Weisheit
geschaftfen hat Berücksichtigst Du namlıch alles Geschaffene, wıIirst IDu
erfahten. 4SS alles Geschaffene niıchts anderes als die Weisheit selbst ist

28 YAMAKI, Saptentkia Mens (Drdo. Welterkenntnis und Gottesweisheit, chwaetzer
und Stahl-Schwaetzer (HFtso Explicatio mundi |Kegensburg 04f.

29 SCrm0 11 Druck]: X VIIL, 2’ Z Est AL {  C saplentia De!i Deus
ernNus ab 4QETIETAO 1Ieo Haec afS, mediante ua Deus Pater CUNGEA fecit, deprehen-
ditur in ordine. Nam saplentia est ordinata, ut hic habemus in ectione. Vgl uch
YAMAKI, bid ‚ Anm 25|
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Denn entfernst IDu diese; ist die Kreatur ein Nıchts. er Text spricht
deshalb ‚VOILl allem«, we1l die geschaffene Weisheit 11UTr gesehen werden
kann, WCII1N zugleich alles gesehen wird; VCLIMAS ich auch eine Me1s-
terschaft eines Bildhauers nıcht sehen. WE ich nıcht zugleich das

Standbild ertfasse. Sehe ich nämlich NUur Fuß der and gettennt
und erfasse nıcht zugleich das (s„anze in meinem Geist. erkenne ich
weder Ordnung och Schönhe!it der Meiisterschaft UuUuSW. ME DIie Woh-
NUuNS für die Weisheit ist nämlich nıchts anderes als die der Weisheit
fähige Kreatur, un das ist die vernunftbegabte atur«. 30

Hier wird Beispiel VO Autor un Werk die Beziehung zwischen
dem Weltbuch BRAT (zott als dessen Verfasser verdeutlicht. Daneben i1st
E1im anderer. Gesichtspunkt eingeführt: A4SS I1  — nämlich  5 die
1n der Welt innewohnende Ordnung der Schönheit erfassen können,
das Werk (sottes betrachen MUSS Eıne solchermassen präzisierte
Betrachtungsweise 1n BeZzuS aut die Schönheit der Welt ist der Frü-
heren Predigt nicht anzutreffen .“

och deutlicher geht dieser Gesichtspunkt aus der Predigt
(vom Februar hervor, CS heisst: »Zu verstehen ist, D die

Welt auf das 1e] der Offenbarung der Weisheit (Csottes hingeord-
e 1St, durch die Gott die Welt auch schuf:; un: hat S1€e welishe1ts-
VO geordnet, Z 1e] der Offenbarung ihrer schöpferischen Weisheit
selbst. DIie sinnenfällige Welt 1st auf das 1e] der intellektuellen Welt

A Serm0 ( AA AVIH/3, 4, 1—12; On 2—1 6’ A attende, 81 qu1s
diceret videndo lıbrum Platonis: Kcce Platonem et OPUS Platonis. Est nNnım intellectus
Platonis S17 S19N18 atıtans qu1 110 est ODUS Platonis, GSE lıber, qu1 esT ODUS EIC Ita
nominatur in creaturIis sapıentia Le1 Patrıs CYGAFHFr2a. Et quid ST 1ud Ua
saplentla IBIS! S1C Ostensa” Sicut liber Aristotelis 10 ESsST n1ısS1 saplentia Aristotelis S1C
cOomMmMuUNICAtA er Ostensa. Duplicem ig1tur hic mundum intuer1: WUnum in saplen-
t12 NTteE creaturam s1icut in afte: alıum 1n explicatione ut! 1n visıbili effectu.
Et attende JUO modo dicit TE XIUS quod »CrEATOTr OomMmnN1UuM« creavıt sapıentiam. S1 nım
Omn1a Creata respiCc1s, 10O: aliud creatum SS5C comper1s quUam ipsam sapıentiam. Nam
illa SECEMOTA nıhıl est Dicit omn1um ideo qui1a IC} DOTESL sapıentia vider]!
Creata, nıs1 simul Omn1a videantur; sicut 110 OSSUM magisterium statuarı1 videre, N1s1

simul concıpliam tatuam. 51 nım pedem d 998883 video ST 110

simul colligo in n  „ U ordinem Aaut proportionem Aaut pulchritudinem
AT magisteriıum video. 1O est alıud tabernaculum saplıentiae JUam JUAC
EsT D saplentlae, EsTt ATra intellectualis.
Vgl den in der obigen Anm CnannteEnN Passus des Serm0 AA}
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hingeordnet, H der Acker 1n der sinnenfälligen Welt ist auf das 1e] des
Ackers der intellektuellen Welt hingeordnet, S() w1e€e eine Ahnlichkeit auf
das 1e] des Urbildes un:! eine Fıgur au das 1e] der Wahrheit hinge-
Oordnet ist«. ”

1115 1E sinnenfälligen Dinge als e1in wirkendes Buch

er Iypus des lebendigen Buches; den das menschliche Wesen Christ1
verkörpert, wird 1n der Predigt (den September dahin-
gehend erweıitert, 4SS auch das Weltbuch als ein auf ein 1e] hinwirken-
des Buch verstanden wIird:

»Betrache,; Ww1€e die sinnlichen Werke der Natur Ahnlichkeiten des
Wortes der des Begriffes des Schöpfers sind. (sott entfaltet namlıch
mittels der Natur die in ihm eingefalteten Formen,; w1e Cin
Intellekt, der sich selbst durch die Bewegung der chrift in einem S1INN-
lichen Buch entfaltet. Und die sinnlıchen inge s1ind G171]
Buch das  5 aufgrund der Bewegung der der Natur mc
SCHrICHeEnN, siıch der Kraft Gottes angleicht.«”

Idiese Stelle verdeutlicht, welch tiefgreifende Entwicklung der Gedanke
der positiven Wertschätzung der Welt erfahren hat  ‘9 dem (usanus 1n der
Tei Jahre erschienenen chrift 90 ISIONE Deı gelangt WAar  3

SCrMI0 X 1 1O; S n concipiendum CSsST uniıversum iNUN-

dum ordinatum ad finem Ostenslionis saplentiae DEr pCI JUam mundum FeCit: e
Oordinavıt saplenter ad 1pSs1us creatric1s saplentiae Ostensionem. mundus sens1bilıs
ordinatus ad mundum intellectualem, eTt AYCI 1in mundo sensibili ad mundI
intellectualis s1icut similitudo ad exemplar T: figura ad veritatem.

33 SECrMI0 h XIX, ZZ ISS CConsidera K Y SA qUO MOdo senst1bilia NATLTUTrAE

D' SUNTt similitudines verbi S  e COHCCPU.IS creatorI1s. Deus nım mediante natura

explicat formas in 1PSO complicatas s1icut intellectus, qu1 IMOTU scripturae ipsum 1n
sens1bili libro explicat; ET S1C sens1bilıa SA 17 l1ıber MOTLTLU .. atura SCIH1IptUSs
DDe1 virtutem assımılans [Hervorhebung On mir| Obwohl in Bezug auf eın
wirkendes uch e1in anderes uch existiert, nämlıch »liber conscient1a«, mussen WIr auf
eın welteres Eingehen AUS raäumlichen Gründen verzichten; vgl Sermo
X 3 9 FE In lı1bro consclentliae 11O11 solum lex naturalis scripta esSt, sed

quodam modo (: f1It.
In einer vorausgehenden Stelle derselben Predigt findet sıch folgender Passus, der
diesen Gresichtspunkt der Schrift I Je ISIONE Dei explizit aufgreift: Z E
Posult P An ban 1E oculos hominis OINNECIN sensibilem Creaturam, ut studeat in illıs
spirıtum, qu1 Deus 6S admirari colere 6E quaesitum OTE TPeNETe
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Woher Oommt L1U. die Auffassung, A4SSs die sinnliche Welt danach
strebt, sich der göttlichen Kraft anzugleichen”? Bestimmend für diese
Ansıcht ISt der Gedanke der Weltordnung 1im welteren Sinne. {Die Idee
der Weltordnung 1st bekanntlich VO111 früher S eıt eine feste Konstante
1m cusanıschen Denken: w1e die Schrift DJe concordantıia catholica be-
legt. [Dieser Gedanke wıird 1U 1n den Schriften der fünfiziger Jahre,

1in den ben Zit1erten Predigten, CIfACHtE aufgegriffen und vertlieft.
Wı1e die Schrift LJe hace fidei ze1gt, gelangt ( usanus einem Zeitpunkt,

1n dem 1ihm die TMCOHATO1IE Lage des Türkenkrieges un des Konflikts
mi1t Herz6o Sig1smund N(J)T Augen steht, N einer Auffassung, die die
Hoffnung zuläßt, A4SSs diese Welt VO den gegenwärtigen Diskordanzen
7FT Konkordanz zurückgeführt werden könne. Der Crund für diese
timistische Annahme liegt unzweifelhaft in seiner Überzeugung, A4SS e1-
nerselits der Welt die gÖöttliche Ordnung innewohnt, un! A4Sss diese (Ird-
NUNS andererselits auch VOITIN Menschen wahrgenommen un: verstanden
werden kann, eine bessere Gesellschaft aufzubauen.

In Bezug auf die immanente gÖttliche Ordnung der Welt soll Cim
Passus der Predigt CEFNV-HIE Zitiert werden, 1 der ( usanus anhand der
Buchmetapher die Metaphysik des Aristoteles mi1t dem Weltbuch (Csottes
oleichsetzt:

»Nehmen WITr Al A4SSs Aristoteles (sott sel un: die Bücher der Me-
FaDhySik Völker selen, die Iraktate Gebiete  ö die Kapitel die Zzeitlich aufein-
ander folgenden Menschen, und das letzte Wort, nämlıch das abgekürzte,
e1n Mensch sel  D} den WIr Christus 1G Und gemäß diesem Gleichnis
mul (: der wahre Sohn Gottes gCeENaANNL werden, we1l 1n i1ihm das aus (sott
Vater QEZEULTE Wort ISE  „ 1in dem all die Weıisheit, der Geist. die Absıicht,
die Wahrheit, der Begriff un alles, WAdsSs hinsichtlich dessen SCNANNT WECT-

den kann, reich un vollkommen enthalten sind «”

55 WE CGS NAES ım Druck]: A  .9 E: StO quod Aristoteles Cit Deus
brı Metaphysicae s1int nationes, LFTACTAaFus regiones, capıitula homines temporalıter

s1bi SUCCEHENTES. ultiımum verbum, scilicet abbreviatum, SIt homo JUCIT Christum
diceimus. Ille hac simılitudcine die1 et VE  S Filius Dey, quia in est verbum |DIZS
Patre genitum, in QUO tOTAa sapıentia, INCNS, intent10, verIitas, CONCEDLUS et quidquid
CIrca hoc dic1 pOtEStT, plena perfecte continentur. Man darf nıcht übersehen, dass
dieser Passus Ine außerordentlich wichtige Aussage beinhaltet über die Verschieden-
heit VO: einzelnen Völkern, Gebieten un! Menschen:; denn nach dieser Erklärung hat
jedes Volk, jedes Gebiet; jeder Mensch ine eigene olle oder einen eigenen Wert ALl
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Wı1ıe diese Stelle zeiet,; 1st die Welt ach (Cusanus’ Vorstellung w1e eine
Schrift gestaltet, deren Verfasser CS Oft ist un deren nde der in die
Menschheit gesandte Christus steht s ist anzunehmen, 24SS 1n die Knt-

wicklung dieses gedanklichen Bildes auch (Cusanus’ eigene praktische
Erfahrung als Kirchenpolitiker bzw ega un die Erkenntnisse, die
dem La1en 1n den Idiota-Schriftten 1n den Mund leste; eingeflossen sind.

1 6 Lektüre als eine Art TApLUS«
In der Predigt ( XEN findet sich ein kühner Ausdruck für den Akt der
Lektüre, bezeichnet (usanus doch Orft das Lesen als eine Art »Laptus«.
uch darın spiegelt siıch se1ne eigene Erfahrung des Lesens un Studie-
TeNSs VO Schftiften. SO bemerkt T

»E1ner, der irgend ein Buch lest, Oft den sprechenden eister des
Buches, aber Oft ihn niıcht mM1t den körperlichen Ohren; sondern
OFTt ihn innerlich: eg 1e] hört, w1e€e OCr stieht. Wiie 1el in der
inneren Schau, näamlıch mit seinem Intellekt: sieht, 1e] OTt ST C  S6

Anschliessend ist in der folgenden Aussage VO »LAaAPpLUS« die ede
»Daher ste1gt einer. der fortgerissen ist (YaDtus dem Wort der dem
Begriff des Autors, durch die sinnlıchen Schriftzeichen L1 die mensch-
lıche Wıssenschaft, nämlıch durch Kenntnis der Wörter un! durch das
schlussfolgernde Vertahren bzw durch die Logik, dem Begrtiff un:
der Absıcht des Meisters Und der Begriff bzw. das Wort wıird
innerhalb des Wortes bzw des Begriffes des Lesers aufgenommen. Dann
ste1gt mi1t ıhm herab, das uch sehen bzw verstehen. Danach
ste1igt der Leser wieder durch das uch PAE Wort un schaut die
Weisheit des Meiısters. So 1st das Wort die Weisheit des NVaters. des

sich, der unabdingbar ist TT Vollendung des aNzZCNH ®eltbuches, dessen Kerninhalt
gleichsam in Christus resumlert ist. Dieser Gedanke ze1igt ine deutliche Analogie ZUT!r

Schrift DJIe phace fidei. Vgl ferner Serm0 GGEVAHL 1 E S qulia NUMIY Ua pOteEStL
verb1 essentla explicart, ideo multitarıe multisque modis loquitur Deus pCI creaturam,
ut 1in varlietate talı mellus verbi simplicitas T simplicıtatis fecunditas explicetur. Hıier
findet sich uch ine Gemeinsamkeit mit dem Gesichtspunkt der Schrift De pace fidei.
Sermo0 (T AGEX: ım Druck]: XIX.  $ 6’ Qui1 legit lıbrum alıquem, audit
loquentem magistrum hbri, 110 audit pCr corporalem, sed intra audit, ubi
(Aantum audiıt quantum videt. Quantum nNnım visione interlior1 videt, sc1ilicet CL intel-
lectu tantfum audit.
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Schöpfers, die die geistbegabte Natur schuf, un diese Natur begreift das
Wort als gleichförmig mi1t siıch selbst«.?'

Bemerkenswerterwelse Nikolaus die Entrückung des Paulus 1n
Analog1e diesem »raptus« des Leseaktes. WE tortfährt:

»[Daher WIF.  > 2aSSs Paulus entrückt wurde un: 24SsSSs be] der
Entrückung 1m Paradies der Freude des elstes das Wort (sottes g..
schaut hat: un A4SSs in der Schau geheime Worte gehört hat nämlıch,
w1e die Weisheit die geheimen Worte ausspricht, durch die S1Ce sich selbst
in die Vernunft einflößt und 1n ihr als das Licht ihres Lebens bleiht«.”®

Ahnlich w1e 1m Fall des Paulus annn auch ein Leser des Weltbuches
fortgerissen werden. ( usanus beschreibt welter:

» E1n fortgerissener hat in siıch dasjenige Wort aufgenommen,
durch der Schöpfer dieses Buch nämlich das Buch der Schöpfung, be-
schrieben hat Er Ider fortgerissene]| erkennt alles. W4S in dem Buch
enthalten ISt; mittels des Wortes, das der tund der inge 1St  ö un be-
oreift alles innerhalb OIl sich, das Wort empfangen hat Mag eın
solcher auf- der absteigen, eIN- der austreten, WOTAaUS ß das Wort der
die Tur der den Weg gewinnt, arn finder die paradiesische Weide,
die die Speise des unsterblichen Lebens ist«. ”

Hier 1st die ede VO  m der geistbegabten Natur, die auch 1m Menschen
ex1istent 1st un: ihn befählgt, das Licht der Wort (sottes aufzunehmen, “

Serm0 LA XE ım Druck]: XIX, 6’ LA  S Raptus igitur U ad verbum SC  w

CONCCPDLUM scribentis pCI sens1ibilem 1tteram sc1ientiam humanam, scilicet COSNI-
t10onem vocabulorum T ratiocinationem S1Ve log1icam, ascendit ad conceptum P inten-
tionem magistr. Et sumıitur tUus SC  Tr verbum intra verbum S{  e tum le-
gent1s, ST (AFE illo descendit ad videndum K  Nar intelligendum lıbrum, P DCr l1!brum
ıterum ascendit lector ad verbum et videt saplıentiam 1US S1C verbum est sapıentia
Patrıs creator1s, quae facıt intellectualem naturam.  9 QJUaC capıt ipsum s1b1 conformem.

38 bid. 7! Z 1camus ig1tur Paulum raptum et in raptu vidisse in aradıso
delici1arum Spirıtus verbum De1 et 1dendo audisse ATrCana verba, scilicet quomodo
saplentia ATC verba loquitur, pPCI JuaC influit P  v ipsam in intellectum, in GJUO ane
ut lux vitae 1US
Ibid T DA1S Qui1 NnımM S1C raptus recepit in verbum, pCI quod CrEATOTr hunc
lıbrum, sc1ilicet lıbrum creation1s, descr1psit. Ile Oomn1a JUAC in lıbro continentur,
diante verbo illo quod CS rat1io 1 \  14 intelligit intra > ub1 verbum concepIit, Omnı12
comprehendit. Et hic S1Ve ascendat S1Ve descendat, S1Ve intret S1Ve 5 P QJUO habet
verbum C E  e Oostium S1Ve viam, aSuCa paradisiaca reperiet, JUAC SUNT pabulum immor-
talıs vitae.

4() I1bıd Ö, L4  K NnOSTIra intellectualis atura, JUAC dicitur interi10r homo, EesTt D'
lucis verbi Dei intellectualis.
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un! SOMIt das Weltbuch in richtiger We1lse f lesen. kın solchermassen
verstandener Leseakt bedeutet; ass dem Lesenden be]1 der Lektüre immer
Z7wel Arten V Büchern zugleich AN(CIT: Augen stehen, e1n materielles un:
ein gelstiges Buch, wobel letzteres oleichsam als Wörterbuch der Kon-
kordanz benuzt, richtig auszulegen. Allerdings hat Nikolaus
das geistige Buch dieser Stelle och nicht explizit eın Buch genannt.

Aufgrund dieser spezifischen geistbegabten Natur des Menschen ist
( für ( usanus möglıch, den »raptus« des Paulus und das lesende Er-
kennen des Menschen allgemeın als ein 1m CGrunde oleiches Phänomen

bezeichnen.

11177 Die trianguläre Struktur des außberen un des inneren Buches SOWI1eE
des Verfassers (sottes

Wıe WIr bere1its gesehen hAaben. beschreibht (‚ usanus in seliner 1m Aprıl 1454
gehaltenen Predigt (1 1 die Menschheit Christ1i als e1in lesendes Hn les-
bares Buch aber die geistbegabte Natur allgemen wird darın och nıcht
explizit eın Buch ZCENANNL. Eirst spater, in der Predigt (vom

März wird Q1E endlich als Buch bezeichnet.“
Wenn ( usanus 1445 auch HASCGEETY (relst als uch bezeichnet, sind

1n der Welt Z7wel Arten VO metaphorischen Büchern vorhanden: das
eine steht für die sinnliche Welt un das andere für den (selist 1mM tiefsten
Sinne. Der Verfasser des 1st selbstverständlich (sott ber (sott
16r auch Verfasser des Jetzteren, ennn dieses ist das Buch der intellektu-
ellen Natur, die 1n der Predigt ( XN als »Inter10r hOomMO0«, der innere
Mensch, bezeichnet wird.” Und dieser innere Mensch ist ach Darle-
SUnS der Predigt (FA unmittelbar VO  . (sott geschaffen.

Wıe bereits 1m etzten Abschnitt bemerkt wotrden ist, stehen beide
Bücher in gegenseltigem Bezug zueinander, da der Lesende bei der Fek-
ture des Weltbuches das geistige Buch als eipe Art Wörterbuch der
Konkordanz gebrauchen soll
41 Serm0 GE XC ım Druck| KIX: 34  „ Pa inscribetur dig1to De1 lex viva in

ipsum, er YIt lıber, in JUO verbum v1itae inscriptum vivificat e salyat ngeternalıter.
Noch eindeutiger wiıirc S1e in der etzten Schrift des Cusanus, DJe anice Fheoride, als uch
bezeichnet. Darauf komme ich spater Zzurück.

4°

45
Vgl Anm.
\erMIO CL ım Druck]!: X: 9’ 1£. Kıx qUO quod interlor homo est
immediate Deo CTrCA{TUSs
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IDIG Buchmetaphorik des (usanus A1f sSOmIt als eine trianguläre
Struktur verstanden werden, wobel das Weltbuch un das mminnere Buch-«
die unteren Ecken eiInes Dreiecks biılden, dessen Scheitelpunkt (SOtt
als Vertasser dieser Bücher steht Innerhalb dieser Anordnung spielt
Christus als lesendes und lesbares uch eine Zentrale Rolle diese
Struktur dynamıisch funktionieren lassen.

Dieses Schema erinnert die gleichartige trianguläre Struktur der
Weısheıiten, die ich bereits anderem (Irt aufgezeigt habe.“* uch die
Tatsache, A4SS die Buchmetapher be1 Cusanus, Ww1€e die Untersuchung der
Predigten ergeben hat, zwelitelsohne 1n einem Bezug AA We1s-
heitsmetapher steht  D legt den Schluss nahe, 2SS beiden gedanklichen
Fiıguren dieselbe trianguläre Struktur zugrunde hegt /Zumal beide Kon-
zeptionen fast ZuUuUr gleichen DE 1n den Jahren 1456 und 14A57 VO

(usanus enwickelt wotrden S1nd.

HI® Unser (se1lst wI1e ein VO (sott beschriebenes Pergament
Am nde dieser Untersuchung ber die Buchmetaphorik 1n den Brixe-
NET: Predigten des ( ‚usanus möchte ich 7zumindest ansatzwelse einen HA

Vergleich zwischen UL SGEFEI11 (se1lst un einem Pergament auf-
zeigen. Er findet sich 1in der Predigt GE XSCHHE (vom März
CS he1ißt:

»Euner, der 1Ns Innere GE das Wort (sottes Z hören, mul sıch
erheben un aufrichten, sıch sowohl VO den dunklen, fleischlichen
Begierden als auch VO  ' deren dorgen f beiteien. Ass fre1 wird,
losgelöst VO den Bindungen den unreinen (Gselst IDann wird VO

(sott aANSCZOLCN un erreicht das Innere, Christus der das Wort
(sottes {indet un C wird seinen (elst mit dem Licht der Einsicht
erleuchten. Vertreiben WIr, melne Lieben, den Schlaf un den Tod,
A4SS WIr für die Anziehung durch den himmlischen Vater bereit sind un
den Rufenden hören können. Machen WIr unNsecICN Gelist tein E
ein Pergament, das durch Enthaarung, Abreibung un (3lätten mit einem
Bimsstein auf das Beste zurechtgemacht ISE: A4SSs nichts anderes als
Reinheit un Klarheit in ıhm bleibt, indem alle Grobheit entfernt wotrden
Ist. Und WCI11)1 (se1lst / hergerichtet worden iIst.  ‘9 INAaQ annn mi1t dem

YAMAKI, OoPp C1t:
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Finger (sottes das lebendige (seset7 1n ıh eingeschrieben werden un
wird ein Buch SEIM; in welchem das eingeschriebene Wort des Lebens
belebt un: eW1g rettet.«”

Das Innere des Menschen bzw se1in C5Eist wird jer mMm1t einem bestens
7zubereiteten Pergamentblatt verglichen, daß sich hier eine (semeln-
samke1t Y1€ der ben beschriebenen intellektuellen Natur ero1bt. DDen-
och wıird e1in Unterschied deutlich: CJoOtt AA diesen unsefren (se1lst ST

beschreiben; nachdem geläutert worden ist  40
Sowelt habe ich versucht, den Entwicklungsgang der Buchmetaphorıik

1n den Brixener Predigten nachzuzeichnen un die Varıanten dieser Me-
tapher aufzuzeigen. In einem Ausblick moöchte ich 1E  ® och aufzeigen,
welche Weiterentwicklung die Buchmetapher 1n den nachfolgenden phi-
losophischen Werken des ( usanus erfahren hat

SCrHI0 CTK ım Druck]!: ATX, 30, S E ST 3‚ FE  00 Üportet
qui ad interliora Crat, audiat verbum Del. quod surgat GT CXSsurgat liberando
de umbrosis concupiscentis carnalıbus T: 1US cuf1s, ut fiat liber absolutus lgaturis
immundi spirıtus, et LUNC pPCI LDeum attrahetur 61 pervenilet U ad interlora, ub1
Christum <  wr Dei verbum reperlet ılluminabit ipsum spirıtum Iuce intelligentlae.
Somnum igo1tur MmMOortem excutliamus, dilectissim1, ut S1ImMus aptı ad AT CIM Patrıs
caelestis ST audire pOossimus W A ı A facıamus spiritum mundum quası e“
entum optime adaptatum PCI depilationes, attenuationes ET pumicationes, ut nıhıl

n1ıs1 Uuru liımpidum Omn1 crassıtudine abrasa, dum S1C aptatus erit; inscr1-
betur dig1to De11 lex viva in ipsum, ST TIt lıber, in JUO verbum vitae inscriptum
vivificat e salvat ngeternalıter. Kın ahnliches Gleichnis, das Hıldebert V} Lavardın
zugeschrieben wird, erwähnt (Curtius in seinem Buch: vgl OD fM Interessant
ISt, dass Nıkolaus in einer Zeit, in der Gutenbergs Inkunabeln bereits erschienen, 1n
seinem Vergleich noch konventionell das Pergament anführt. In Johann Arndts Bit
chern O wahren ( hrıistentum (zuerst taucht hingegen bereits ine Buchdruckerei-
Metapher auf:; vgl Friedrich Ohly, Ausgewählte und CHE chriften <ZUVF Literaturgeschichte und
<UT DBedentungsforschung (Stuttgart Leipz1g 737

46 Da ich eın Theologe bın, MU| ich darauf verzichten, auf die Bedeutung dieser Me-
tapher des Pergamentes 1m Zusammenhang mit dem »lıber V1itae« in den Predig-
TEn un dem »l1iber cCOrdis« (in £e und »liber CONSCI-
entl1ae« in Predigt GEEIN) näher einzugehen.
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DDIie Verwendung der Buchmetaphorik in den philosophischen Wer-
ken

De beryllo
[Dieses Spätwerk des Cusanus mMIt dem Titel Über den Beryll 1st VOTL allem
deswegen cschr bekannt, we1l sıch darın der philosophischen
Iradition den berühmten Satz des Protagoras: »der Mensch ISt das Maß(
der Dinge« affirmatıv eigen macht. Pa3 dieser positiven Bewertung
dieses AÄAx1ioms gelangt ( usanus durch die konsequente Entwicklung SEe1-
1LIES Denkens, die CN& MIt seiner Konzeption der Buchmetapher verbun-
den 1sSt. Er schreibt:

»Ks bleibt TI och eines übrig, SeEHheN, da der Mensch das Mal
der inge iSt: Arıstoteles Sagt, Protagoras habe hlerin nıchts "Liefes DC-
SADT. MIr jedoch scheint sechr Bedeutendes OT haben«.“'

( usanus führt se1ine Erklärung mi1t Hıiılfe der Buchmetapher w1e folgt
fort:

S\WATS oroß die Kraft der erkenntnistfähigen Natur 1in den mensch-
liıchen Sinnen ISt, die dem MIt ihnen verbundenen Licht des Verstan-
des teilhaben, oroß 1S* die Verschiedenheit der sinnenfälligen inge.
Die sinnentälligen Dinge nämlich sind die Bücher der Sinne, in denen die
Absıcht der göttlichen Vernunft in sinnenfälllgen Gestalten beschrieben
ist.  ‘9 und die Absicht 1St die Selbstoffenbarung des Schöpfergottes«.””

[Dieser Passus ze1gt klar, 24SS Nikolaus aufgrund der triangulären
Struktur der Buchmetapher eine gedankliche Parallele zwischen der

4 / Vgl DJIe beryl. 6 1 Restat adhuc unum ut videamus uomodo homo
est CNSUTAa Aristoteles dicit Protagoram in hoc nıhiıl profundi dixisse, mi1h1

Zvalde dixisse videtur (Übersetzung Bormann, NvKdU Ö3|
485 De beryl. 66, A (Quanta SE est virtus NArırae cCOognOoscitivae in humanıs SC1I1-

sibus, qu1 de lumine ratl1on1s e1s con1uncto particıipant, GSsStT senstibilium diversitas.
Sens1ibilia nım SUNT lbri, in quibus ESt intent10 divinı intellectus in sens1ibi-
libus figuris descripta, e EesT intentio 1pSs1us dei creatorIis manıtestatio [Übersetzung VO  =

Bormann, NvKAU 2’ 85| Vgl uch De beryl. 5 5 0715 quası in SCTHTHONC

SC  ur scriptura ad intentionem condıitoris intellectus perven1amus sclientes quod quiditas
re1 iıllius, UJUaC in illis S1118 &T figuris re1l senst1bilis s1icut in scriptura AuUt SCT1LIIONE vocalı
continetur, 6S intent1o intellectus, ut sensibile S1t quası verbum conditorI1s, in JUO
continetur 1ps1us intent10, ua apprehensa SCIMUS quiditatem eit quieSCIMus. Kst
intentionis manitestatio.
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menschlichen Erkenntniskraft un:! der Verschiedenheit des Weltbuches
herstellt. Aus dieser Einsicht ann folgern: » SO wirst]| du alle Objekte
in der sinnentälligen Welt finden un: finden], daß STE auf den IDienst der
Erkenntniskraft hingeordnet sind«. ”

Um diesen Satz SCNAUCT vertstehen, muls 1MNAan sich aber das Wesen
des menschlichen Erkennnens 1m cusanischen Denken SCHAUCKT VOT AlN-
SCH führen. In Bezug auf die Erkenntnis erklärt Nıkolaus 1n der Schrift
[ Je beryllo eintach: »Erkennen 1st Messen«,() W1E€E auch schon 1n seinen
Werken I CONIECLUFIS un [diota de mente.°) Danach 1st das Erkennen das
ANSEMECSSCHNEC Miıttel Z Erfassen der Ordnung. Spater, 1im Jahr 1462
konkretisiert T: in seinem Werk [ )e VENALIONE Sahtenkiae diese Feststellung
dahingehend, A4SS allein der Mensch VO  - allen Lebewesen die Ordnung
erkennen Zbabal  92 Und die Ordnung ist nıchts anderes als die Oftfenba-
rung des Schöpfers, CARn »1nN diesem (sesetz (der Natur| ebt un! wirkt
ausschließlich S  jene Vernunft als Urheber VO allem«.”

Hier wırd NU der tund erkennbar, der Mensch das Maß(
aller inge se1n hat: Das Vermögen, das Weltbuch lesen bzw die
Weltordnung verstehen können, 1st dem Menschen nicht JE Selbst-
vergnugen gegeben, sondern Zielt darauf,  >5 A4SsSSs in sinnenfälliger Weise
die Herrlichkeit der göttlichen Vernunft erfasst.°*

Compendium
In der Schrift Compendium ist hinsichtlich der Buchmetapher INtSFESSANL
PEINS ('usanus den Begriff der Ordnung Beispiel eiINes Kosmographen
erläutert: zwelitelsohne knüpft diese Krörterung den Gedanken der

40 He beryl. 6 9 1:5f: fu reperies Omn1a obiecta in mMmundo senst1bil; ad servitium

5()
CognNOoscCIitivae Ordinata Übersetzung VO: Bormann, NvKdU 2’ ö9|
De beryl. 71  9 17£. Congnoscere IMENSUTrare EeStT.

DIe COML. I’ 4M4 SI 1E:: DJIe MeENLTE 2V, 116, Bl
e DEN. Sap. AUL,; 05; 1323 Kxperimur in nobis, quı1 CAH ceter1s anımalibus
CcConNvenımus in sens1ibus, ultra illa habere MENTLEM ordinem sc1ientem CF Faıı-
dantem. Et in hoc SCIMUS 1105 CaPaCcCls Ofrldinatricis omn1um immortalis sapıentiae
CSSCOUC deo ( intelligent1s COL1LEXOS |Hervorhebung V.ON mir| Vgl uch De Iudo E:

1  9 9 5 6i
I De beryl. 6  , 19.f: 1in Ua lege 11O11 N1SsS1 intellectus ille viget ut OomnN1umM AaAUCIOT

[Übersetzung 326} Bormann, NvKdU ö /|
DJIe DEryl. 69, ut senstbiliter divinı intellectus gloriam possit apprehendere.
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ıhDarıtto0 DIe:y d den S VWÄE WITr gesehen haben, 1m Werk [7her den
Beryll klarer bestimmt hat

Er geht VO der Feststelung aUS 24SS el Ider Former aller inge|
sich in dem VO ihm gEZEULTEN Wort erkennt und sıch 1n der Schöpfung,
die Zeichen des unerschaffenen Wortes ISst.  ‘9 durch mannigfache Zeichen
auf mannigfache We1ise offenbart, un nichts se1n kann, Wds nıcht e
chen der Offenbarung des geZEULTLEN Wortes wäre«.?  5

I)ann tihrt C  > Verwendung des Gleichnisses X70} Kosmogra-
phen, fort

»| Jas vollkommene Sinnenwesen, das Sinne un:! Vernunft besitzt, ISt
P e Ww1e ein Kosmograph betrachten, der eine Stadt mMI1t fünf Toren.
nämlich den fünf Sinnen, besitzt, durch welche Boten AauSs der DSaNZCH
Welt eintreten und VO Aufbau der Welt berichten. K Saa er
Kosmograph S1ItZt da un Zeichnet alle Berichte auf, damıt die Be-
schreibung der sinnenfälligen Welt in seiner Stadt aufgezeich-
net besitze. F Wenn schließlich in seiner Stadt eine (Gesamtauf-
nahme der sinnenfälligen Welt fertiggestellt hat, tragt s1e, ihrer
nicht verlustig P gehen, 1n rechter Ordnung un 1n den entsprechenden
Gr6ößenverhältnissen auf eine ein«.?

Der Kosmograph ertährt 1er nıcht 1Ur Kenntnisse ber den Aufbau
der Welt, sondern entwirft selbst eine Weltkarte, in der diese Angaben
1n der rechten Proportion 7zueinander einträgt. Man erkennt hiler eine
Weiterentwicklung des cusanıschen Konzeptes der Ordnung: Nun ISt der
Mensch nıcht mehr NUr befählgt, die Weltordnung verstehen, sondern

vVCIMAaLQ gleich einem Kosmographen diese Erkenntnis auch 1n eine
proportional verkleinerte Ordnung überführen. [Dieser Akt bedeutet,

Combp. 21 1pse in verbo de gen1to cognoscıt in
cCreatura, JUAC ESsT increat1i verbi s1ignum, Ostendit in varıls S19N18S varıe, f nıhıl S (

potest, quod 11O11 S1t siıgnum Ostens1ion1s genit! verbi [Übersetzung VO Decker un:
Ormann mit einer kleinen Änderung VO mir, NvKdU 1 S

56 Ibid 2 „ 2—a 91 1: 2 i E Kıst anımal perfectum, ın JUO SCI1S5US

intellectus, considerandum ut homo cosmographus habens Cc1ivitatem ulInque a-
LU quinque SCHNSUUMM), pCI JQUAS intrant nunt11 CN TOTO mundo denuntiantes
mund1 dispositionem. Sedeatque cosmographus Gr CUNCTLA relata notet, ut totius
senstbilıs mMmundi descriptionem in SUA Ccivitate habeat designatam. Sa Demum QqUan-
do in S  S Civitate senst1bilıs mundi fecıit designationem, perdat Ca in
Mappam redigit bene ordinatam proportionabiliter mMensuratam Übersetzung VO11

Decker un! Bormann, NVKd_Ü 1 E 531—53l|.
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A4SsSSs der ensch ahnlich dem Schöpfer-Gott, selbst auch eine Art Welt-
buch schaffen annn

ber der Kosmograph macht 1er nıcht Halt: sondern wendet sıch 1m
Zuge des Erkennens HS:  z dem HNC rEeN

»Sodann wendet siıch dieser Karte Z entläßt die Boten für die
Folgezeit un schließt die Tore. Nun lenkt selinen inneren Blick ZUu

Schöpfer der Welt Nach der Auffassung des Kosmographen verhält
der Schöpfer|] siıch in vorgängiger Welse SO ZuUr SaANZCN Welt W1e

selbst als Kosmograph FU Karte, un! entsprechend dem Verhältnis der
Karte 7ABEG wahren Welt betrachtet 1n siıch selbst als dem Kosmogra-
phen den Schöpfer der Welt un schaut mit seinem Gelste die Wahr-
elit 1im Bıilde un! 1m Zeichen den Bezeichneten«.?'

Danach fällt se1n Bliıck wieder auf sıch selbst Kerab. un WE erkennt,
A4SsSs allen Lebewesen alleın der Mensch diese Karte entwerfen
annn  55 Deshalb ist der ensch das Ebenbild des Schöpfers,”

VES De aDıce Iheoriae

Werfen WIr Zzu Schluss einen lıck autf die letzte Ausformung der Buch-
metapher 1n der allerletzten Schrift des Cusanus, der Schrift De abıce
Heoriae VO 1464 In diesem Werk kommt die Metapher 1n der Kurzfas-
SUuNg VO  z

bid. Z  9 3'_, GE=T  © convertitque ad ipsam nuntiosque amplius licentiat
clauditque DOrTAaS 61 ad conditorem mundi internum transtert intultum. M Quem
cogitat S1C habere ad universum mundum anterioriter, sicut ipse ut Cosmographus
ad INappam, habitudine Mappac ad mundum speculatur in 1DSO ut

cCosmographo mundi CIrCaLOrem, in imagıine veritatem, in S12NO0 signatum CC CO1M-

58
templando [Übersetzung VO Decker un: Bormann, NvKdU 4: 59
Hıer erkennen WIT einen ahnlichen Prozess des Auf- und Abstiegs, WIE Nıkolaus schon
im Akt des Lesens des Weltbuches 1n Predigt GCELMTX beschrieben 1sSt (vgl
Ferner vgl ComPp. 2 „ 1013 In qua speculatione advertit nullum brutum
anımal, l1cet simılem videatur habere Civitatem, pOrtas e nunt10s, talem

59
facetre potulsse.
Vgl Comb. Ö, 2 > 13£. hinc in reperit primum ST propinquius siıgnum condi-
tor1s, 1n YJUO VI1S creativa plus Ua 1n al1ıquo alıo NOTO anımalı relucet (Daher entdeckt

in sich selbst das und nächste Zeichen des Schöpfers, in dem die schöpferi-
sche Kraft mehr als in irgendeinem anderen bekannten Sinnenwesen aufleuchtet
[Übersetzung VO Decker und Bormann, NvKAU 1 3517
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»Miıt dem K Önnen selbst \nämlich dem Schöpfer-Gott) verhält CS sich
in allen Dingen w1e€e mit dem Geistesvermögen des Artıstoteles: das sıch 1n
dessen Büchern manıtestiert, hne S1Ee se1n Geistesvermögen voll-
kommen offenbarten das eine uch INa dies ja vollendeter als ein
anderes die Bücher wurden allein D dem /Z/weck veröffentlicht, amıt
se1n (se1lst siıch offenbare; der Gelst aber WT nicht AT Veröffentlichung
der Bücher genötigt, we1l sich als freier un: edlier (se1lst mantifestieren
wollte. Der (5€181 IS aber w1e€e e1N SEISETES Buch das +n sich
selbst und 1nN allem die Absicht des Autors sieht«. ”

In diesem Passus Sa ( usanus ersten Mal unmissverständlich,
A4SS (Gelst I ein geistiges Buch 1St, wobel och einmal se1ine
bisher ‚WOLLNCLHLENL Einsichten tresüumtlert: 24SS nämlich CH3 uch das
Geistesvermögen selines Vertftassers nıcht vollständig ausdrücken kann,
A4SsSSs weIliterhin eın Verfassser se1ine Bücher hne Zwang veröffentlicht
BEal 24SsSSs dieses VT allem für den Vertasser des Weltbuches

An diesen Punkt angelangt, schätzt Nikolaus das Vermögen des (Je1is-
(CSs Hoch, A4SsSSs CT die Absicht des Verfassers des Weltbuches in sich
selbst SOWI1E H3 allem sehen aı Auf der Basıs dieser Einsicht wird ihm
tolgende Aussage möglich:

»Obwohl ba 1m Uniıyversum 1LE das Können selbst enthalten ISE:
Menschen hne Verstand können das nıcht erkennen. ber das leben-

d1ige, venunftvolle Kicht das MNan Geist ‘5 sieht ı betrachtet in
sich selbst eben das K Önnen selbst«.©}

] dieser Passus verdeutlicht, 24SS der Geist 1n beiden Büchern
oleich, nämlich 1m außeren uch der \Welt SOWI1E HM inneren uch des
eigenen Selbst, das K Önnen selbst anschaut. Hıier offenbart siıch 1n
charakteristischer We1ise die trianguläre Struktur der metaphorischen
6() I JIe A theor. N XL, 21  „ Ta Sicut O; mentis Arıstotelis in bris 1US

manıfestat, quod ostendanto mMent1is perfecte, licet u1n1us liber perfectius JUaLT)
alıus, PfT lıbrı 11011 SUNT ad 1um finem editi, nıs1 ut IMECNS ostendat, CX LLICT1IS ad
edendum libros füuit necessitata, quia lıbera IMICHIS nobilis voluit manıfestare, ita

o ıpsum in omnıbus rebus. Mens VGTO© EST II lıber intellectualis 1n
1DSO GT omn1ıbus intentionem scribentis videns [Übersetzung VO denger
mit einer Änderung V mir, NvKdU 1 ö 4 Hervorhebung VO: mir|

61 De A theor. Z A quamVvIs in unNIverso NO contineatur Nn1ısS1 O 1psum,
mente C hoc videreu Sed vViva Iux intellectualis, JUaC iNECNS

dicitur, in contemplatur O; ipsum [Übersetzung VO denger mit einer kleinen
Änderung VO mir, NvKdU 1 S3l
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Bücher Daher 4a1ın ( diesen Paragraphen MI1t der Folgerung be-
schließen »S besteht alles des elistes willen der Gelst aber
das Können selbst sehen«

Und die darın AT Ausdruck kommende optimistische ichtweise
spiegelt siıch auch der folgenden Ausführung selben Werk

» E.inst olaubte ich daß [an S1C |die Wahrheit| eher der verbergen-
den Dunkelheit ausfindige mache IDGE Wahrheit der eben das K Öönnen
hell autscheint 1ST durch starkes Vermögen gekennzeichnet In
fort ruft S1C ja den Straßen WI1C du Buch DIer L.aıe gelesen Ast
(3an7z sicher EINWEGISE SC siıch als VO überallher leicht auffindbar«

In diesen Zeilen 1ST der cusanısche Gedanke der APParıtio DIer SCHAEGT
vollen Tragweite gelangt

So habe ich ber die Metaphorik des Weltbuches die Gedankenwelt
des Niıkolaus VO  $ Kues verstehen versucht indem ich VMOT.
600 Jahren niedergeschriebenen Predigten un Bücher gelesen un darın

unkörperliche Stimme VErTrNOMMEN habe

62 DJe A theor. Z S1C propter CIM EF INCNS propter videre O:
63

DSU: [Übersetzung VO  Z dSenger, vKdU 1 $ 551
De A theor. 9—13 Putabam CO alıquando obscuro mellus
Magnae VMEFITAS CST, uao DSU) valde lucet ('lamitat plateıs,

1n Llibello IDIS idiota legisti. Valde undique tacılem repertu Ostendit |Über-
!

SCEIZUNG VO Senger, vKdU 1 9]
Er 1STt der Grund für die geänderte Kinschätzung der sinnenfälligen Welt gegenüber
der fünfziger Jahre W1C USAanus uch selbst bekennt Diese geänderte Bewertung
führte uch Entwicklung der Buchmetaphorik da S16 Nıkolaus Interesse für
die Ordnung der sinnenfälligen Welt hat wachsen lassen WIC die Schrift [diota de SIALICLS
OXDEVIMENTIS un kontinutlerliche Forschung über die Kreisquadratur ZCI9CN Wiıe
ich bereits erklärt habe 1STt dieses Interesse für die Weltordnung allerdings mMi1t der
oben SCNANNTLEN triangulären Struktur der metaphorischen Bücher un! der Weisheiten
verknüpft Aus diesem Gesichtspunkt heraus MUSSTtE UuSsSanus 1t1 dem WI1ISSCN-
schafliıchen Selbstverständnis SCINECT elt üben WIC der Brief A} Nıkolaus Albergati

DF (G1 1955 616) ZE1QT Denn nach SC1M! Auffassung soll das elt-
buch oder die Weltordnung 1Ur aufgrund der triangulären Struktur gelesen und VCI-
standen werden unı nıcht um Selbstzweck oder Selbstvergnügen
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DIE PREDIGTEN DES GCESANUS VERGLEICH MIT
DE  Z PREDIG] ERK VO  Z MEISTER ECKHAÄART

Von Georg éteer, Eichstätt

Wenn die Ausgabe der Cusanus->Sermones« nde 2004 und die
Ausgabe der deutschen Predigten elister Eckharts 2007 abgeschlossen
se1n werden, AaAn das Predigtwerk des Nicolaus ('usanus MIit dem
DSaAaNZCH Predigtwerk elister KEckharts verglichen werden. Es wird als
EersStes auffallen, dal beide utoren we1lit ber 200 Predigten geschrieben
haben, Nikolaus 202 und Eckhart G: 243, also die Predigten
weniger als der ( usanus. Als zweltes wird auftallen, daß Nıkolaus 11UT

Z7wel deutsche Predigten vertaßt hat, den LO VO En den
EYMIO S LEl VO KEckhart hingegen ELIW: 140 1n deutscher un!
103 in lateinischer Sprache. LDie erstaunlichste Auffälligkeit der Predigten
des ('usanus iS+ aber, 1m Vergleich mit den ySermones« Eckharts, daß S1e
sich VO Denken KEckharts beeintflußt zeigen. Nıcht NUur das ( Al3t sich
auch eine direkte lıterarısche Abhängigkeit VO den ySermones<« KEckharts
beobachten, nıcht 11UT C den ydermONES<, sondern auch VO  — den üb-
rigen lateinischen Schritten Eckharts.

Es 1st den utoren der Heidelberger Cusanus-Ausgabe danken,
dalß S1e 1n akrıbischer Suchatbeit, den Prinzıpien der literarischen Quel-
lenforschung folgend, 1m Kommentarapparat alle Stellen USAIMMNECLLSEC-
tfagen haben, die einen Bezug Eckharts ySermones« sigenalisieren. An
ber Stellen nımmt Niıkolaus unmittelbaren Bezug auf die lateinischen
ySermones« KEckharts. e1itaus mehr erwelise lassen sıch für den ‚ Johan-

Sermzo Samıt den lateinischen Übersetzungen des Marcellus Gelst SOWI1E der Her-

ausgeber: N Handschriftften. / ur Überlieferung siehe TESKE: 1/6 (He1-
delberg 1492173 Nikolaus ON Kues, Textauswahl IN deutscher Übersetzung. DDze
Vaterunser-Erklärung IN der Volkssprache. er moselfränkische ext 1ins Neuhochdeutsche
übertragen VOIl Wolfgang Jungandreas. Zweite: vollständig überarbeitete Auflage VO

Kurt (Gärtner und Andrea Rapp (Tzier KURT (GJÄRTNER, Iıe Vaterunserbredigt des
Nikolaus Kyues. in Nikolaus VO Kues als Prediger. Ho VO Klaus Reinhardt un!
Harald Schwaetzer PE Philosophie interdisziıplinär DE Regensburg 4559
Serm0E XVIL/6 Hsl Überlieferung: BERND ADAM, Katechetische Vaterunseraus-
[EQUNGEN. Texte und Untersuchungen deutschsprachtgen Ausleoungen des und Jahrhun-
derts (: M  Z IS München 241; Heiligenkreuz C oa F65, Wıen Cod
Wıen Schottenstitt Cod
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neskommentat« autzählen: ber 60} Nun s1ind /1ıtate e1in besonders
aussagekräftiges Indiz für eine geistige Beeinflussung eINes Autors durch
einen anderen, aber das entscheidende Kriterium ZUT Bestimmung der
Nachdrücklichkeit dieser Beeinflussung sind S1e nıcht. Johannes VO

Dambach,* der elsässische Dominikaner, entnimmt in seliner sConsolat1io
theolog1ae« ach der Z/ählung Josef Kochs Textpassagen A4aUuSs Eckharts
»Buch der vöttliıchen Tröstung«, doch VO Eckharts Denken zeigt (T sıch
nicht geprägt.” Andererseits o1bt C auch Autoren, die Eckhart kennen,
iıh: verstehen; sich mMI1t seinem Denken auseinandersetzen, w1e Johannes
VO  B Hiltalingen,“ Jordan VO Quedlinburg,‘ Marquard VO Lindau® un
Berthold VO Moosburg;” die aber Eckhart nıcht HA un auch, Ww1E

Be1 einem Arbeitsbesuch nNstitut für Cusanus-Forschung 1m deptember 2004
durfte ich für die Ausarbeitung me1ines Vortrages die hochspezialisierten Arbeitsin-
StIrumeNnTtEe des Cusanus-Instituts HLZeENn und die zuvorkommendste Hılfsbereitschaft
der Mitarbeiter ertfahren. Besonderen Dank schulde ich für anregende (respräche Prof.
Dr Klaus Reinhardt, Dr Harald Schwaetzer, IIr Isabelle Mandrella und Ur. Franz-
Bernhard Stammkötter. I die umfänglichste Hılfe be]l allen Recherchen der USAaNUS-

und der etablierten Datenbanken 1St MIr VO Frau He1d1 Hein: jetzt Melan-
chthon-Forschungsstelle Heidelberg, zute1l geworden. Ihr olt meln orößter Dank.
A. AUER, Johannes Dambach und dıe Trostbücher DOHZ EF hıis ZUM 16. Jahrhundert
Ara BGPhThMA XXVIIL; 1_7 Münster Westf. 9 FÜl WORSTBROCK, Johannes VON

Dambach, 1n Die deutsche IAiteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon, and (2 Aufl
Berlin-New York Sp 571—577; JOSEF KOCH, eister Eickharts Weitervirken IM
deutsch-niederländischen Raum IM und Jahrhundert, in La Mystique Rhenane. (‚ol-
loque de Strasbourg 16—19 mal 1961 (Parıs 1353—156, hier LA1t:

KOCH (Anm 147 »L DdDem (Grelst nach ist die C.onsolatio theologiae welt VON Eckhart
entfernt«.
Vol KK ART. HEINZ WITTE, Der >Iraktalt der Minne«, der eister des Lehrgesprächs und
Johannes [-Liltalingen VON Basel. Fn Beitrag <UF (eschichte der Meister-Eckhart-Rezeption IN der
Angustinerschule des Jahrhunderts, 1n Zeitschrift für deutsches Altertum un deutsche
Literatur 1:51 (2002)
Vgl LORIS STURLESE, 'eister Eickharts Weiterwirken. Lersuch PINer Dianz, 1n: Eckardus
Theutonicus, homo doctus ET SAanctus Nachweise und Berichte ZU Prozeß
Meister Eckhart. Herausgegeben VO Heıinrich Stirnimann in Zusammenarbeit mit
uedi Imbach (: Dokimion LE Freiburg/Schweiz 169=183; hier 173
Vgl ERMANN JOSEF MAY, Marguard DON Tandau OFM: IJIe reharalıone hominis. Eıntfüh-
rung und Textedition (Frankfurt 226; D O: ÜDIGER BLUMRICH,
Marquard DON Tindau: Deutsche Predigten, Untersuchungen und Edition PEs 5  ' -
bingen Z O*, STURLESE (Anm DE
Vgl STURLESE, Homo divinus. Der Prokloskommentar Bertholds VONH Moosburg und die
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STEER, PREDIGTEN DES NvK VERGT. PREDIGTWERK MEISTER ECKHARTS

Berthold VO Moosburg, nıcht Zitleren. Anders IsSt dies be1 Nikolaus VO

Kues. Er KEckhart Öfter mıi1t Namen, insgesamt 26mal In der Pre-
R  ja he1ißt CS C »Siehe 7 be1i Jordan VO Quedlinburg NAaCcH:

der KEckhart folot«. R Er Zitlert KEckhart un: Alst sich bhis in die tiefsten
urzeln seines eilgenen Denkens hinein VO ıhm bestimmen. Er 1st Ve

Eckharts (zeist ergriffen. Se1ine Begegnung mi1t Kckhart, Koch S1e
»kongenial«, “ 1st die ihrer AÄrt.  ‘ 1506 Jahre ach Eckharts Tod, un
S1Ee ist in dieser Intensität bislang die eiNZISE geblieben. Was diese eINZ1IS-
artıge geistige Begegnung bewirkte, ISt; »dass der Kern der Lehre KEck-
harts erstmals durch (usanus wieder lebendig wurde«. !“ Finzigartig
dieser produktiven Rezeption ist Auch. daß WIr diese ein gänzliıch S1N-
oulärer Fall historisch nachvollziehen können. Niıkolaus hat VM{JQT

dem Jahr 1444 annähernd alle lateinischen Schritften Eckharts kennen-
gelernt un S1Ee 1n einem Codex abschreiben lassen. IIen kundigen Re-
cherchen ach KEckhart- Lexten des ( usanus 1st CS verdanken, daß WIr
überhaupt On der Ex1istenz einer Sammlung lateinischer Predigten KEck-
harts wIissen. Der COdex Z der Hospitalbibliothek Kues 1st der bisher
eINZ1S bekannte Textzeuse VO Eckharts lateinischen ySermones«. N1co-
laus ( usanus hat nıcht NUur eifrig ach Tlexten Eckharts geforscht, CT hat
S1E auch eifrig in seinem Eckhart-Codex studiert, ber die Jahre hın und

mit eigenhändigen marginalen Korrekturen, Bemerkungen, An-
streichungen und Aufmerksamkeitszeichen verschen: CEW: 300 A der
ahl Der Codex Kues 21 ist C Zeugnis dafür, daß sich Nikolaus O1

Kues »In der YaNnzCh Zeit VO  - 14239 ıs 1459 nachweislich immer wieder
n

VO Gen1us se1Ines ymagıster Eckhardus« inspirieren« hat lassen.

Probleme der nacheckhartschen Leil, in Abendländische Mystik 1im Mittelalter. Symposion
Kloster Engelberg 1984 Hrsg. VO Kurt uh (Stuttgart 145—1061; DERS., Tauler
IM Kontext. I ıe philosophischen VOraussetzUngen des »SeeleNgrUNdeS< IN der Lehre des deutschen
[Neuplatonikers Berthold /Moosburgz, in Beiträge ZUT Geschichte der eutschen Sprache
und Literatur 109 übingen 198 /) 390—426; DERS (Anm 1E 5

1() SCrm0 (X44 XNVE/2; eutsch KOCH 1/2—5, 72—83; SCHWAETZER: Nikolaus
VO Kues Predigten 1n deutscher Sprache. Hrsg. A} Institut für Cusanus-Forschung

Walter Andreas KEüler; Klaus Reinhardt und Harald Schwaetzer,
P der Üpera omnla, unster Westf. 37—44, hiler Siehe JORDAN
VO.  FA (QUEDLINBURG, SCHMONES de LEMDOFE (Argentorati hler: Sermo \Quotquot
autem feCCPCFUNLK Un (Ioh PIZ2) Jordan folgt hier Eckharts Expositio evangeli!
SC  Q lohannem )1—95, |\W 111 HED

K-ÖCH (Anm. 154
12 KOCH (Anm 156
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DIie Beobachtung der nachhaltigen Beeinflussung des ( usanus durch
Eckhart un der ausdrücklichen Ww1e stillschweigenden /1tatiıon hat für
die Cusanus-Forschung die Quellenanalyse der Cusanus-Werke und -Pre-
digten als eine cschr wichtige Aufgabe erscheinen lassen. Modellhaft un
vorbildlich eingelöst hat diese Aufgabe für die ErsStTen phiılosophischen
Schriften des Nikolaus V Kues auf der Basıs des präzisen lextver-
oleichs und innerhalb zentraler philosophisch-theologischer hemenftel-
der Herbert Wackerzapp. 7a den »Sermones« Eckharts hat bereits
Bezüge aufdecken können. Der VO Wackerzapp durchgeführte » Lext-
un Systemvergleich«“” schwebt Rudoltft Haubst für alle Werke un:! alle
oroben TIhemen des ( usanus VO  H Er projektiert 1980 »Euür alle spateren
Werke, VOT allem für das Rıesen-Volumen der Cusanus-Predigten, SOWI1Ee
für die Beurteilung der nıcht weniger Zzentralen un brisanten Auffassung
Eckharts VO der göttlichen Trinität und VO der ewigen Geburt des
Sohnes 1n der Seele durch Nikolaus VO  aD Kues und für die Rezeption der
Christologie un:! Tugend(virtutes-)-Lehre Eckharts steht e ENTISPIE-
chender TEesxt. urn System- Vergleich och aus«. © Er wird mittlerweile auf
breiter Front durchgeführt, vornehmlich 1n Kleinstudien !

13 RUDOLF HAUBST, Nikolaus VOH Kues als Interbret und Verteidiger eister Eckharts, 1N: Freli-
heit und Gelassenheit. elister Eckhart heute In Verbindung mMi1t He1ino Falcke und
Brıtz Hoffmann herausgegeben und bearbeitet VO Udo Kern (Maınz 75—96,
hier

14 ERBERT WACKERZAPP, DJer EInfluSsS eister Eickharts auf dze erSIeN philosophischen chriften
des INZROLAUS VON Kues (1440—17450) 7 BGPhTIhMA XXXIX, 3, üunster Westf.

15 HAUBST (Anm 15)
16 HAUBST (Anm ES)
1/ Zur Rezeption Eckharts durch UuSAanus vgl DENIFLE, Das C usanısche E xemplar

lateinischer Schriften Fckeharts IN Cues, 1n: Archiv für ] ıtteratur- un Kirchengeschichte
des Mittelalters (1856) 673-687; HOFFMANN, („ottesschau hei eister E:ckRhart und
Nikolaus DVON Cues, 1n Heıinrich Zangger, I1 Teil (Zürich 1033—1045; J. KOCH,
INZROLAUS DVON Kues und eister Eickhart Kandbemerkungen >WEI IN der Schrift IIe COMLECIUNILS
gegebenen Problemen, 1N: MEE6 )64) 164—1 7 9 DERS., INIROLAUS DON Kues, LVaer Predigten
IM (eiste FcCkharts (CE Predigten AL Heidelberg 5455 HAUBST, INVIROLAUS
VON Kues als Interpbret und Verteidiger 'eister Eickharts (wie Anm 15) 75=96; MANNA-
RINO, L/isı0ne intellettuale dı [)i0 Cde unıveErSale: (LUSANO lettore di EckRhart, in Medioevo
Rinascimento )60) 131—215:; MOJSISCH, 'eister Eickhart Analogte, Untvozttät und
Finheit (Hamburg 92—95; DERS., INichts und /Vegalion, eister Eickhart und INIROLAuUS
DON Kues,  5 in Mojsisch, Pluta (Hrsg.), Hıstoria philosophiae Medii Aev1i Studien

148
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Nicolaus Cusanus haben nicht TI die Schritten Eckharts interessiert,
sondern auch die Person Eckharts selbst, se1n Mißgeschick der kirchli-
chen Verurteilung VOT allem. IDIGE Satze der päpstlichen Konstitution VOIMNM

D Mäaärz 1329 kennt Er hat siıch daraus die beanstandeten 28 Articuli
1n seinem Eckhart-Codex abschreiben lassen (Artıculi condempnalt ISS
doctorıs 78*  va die Bezeichnung Eckharts als doctor STAPANGE offensicht-
liıch AaUuSs der Bulle): Kr hat sich auch Einsicht 1n Eckharts Verteidigungs-
schritft (»Rechtfertigungsschrift«) VO 26 dSeptember 1326 verschafft. In
se1iner Ahpologta doctae Z9NOTANTIAE erwähnt CT C1n hreve SCVUDTUM, das sehr

AA Geschichte der Phiılosophie des Mittelalters. Festschrift für K Flasch seinem
Geburtstag (Amsterdam-Philadelphia Vol 11  9 675—693; DONALD F DU-

CLOW, Nicholas of. ( USA IN the Margins of Metster Exckhart Odex USANUS ZE: 1n 17-
bicki, Christianson (Hrsg.), Nicholas of (usa Search of God and Wısdom.
ESSays in Honor of Morimichi W.atanabe Dy the Amerıican UuSsSanus Doclety (Eeiden

5769 FÜHRER, The F volution of the Onadrıvial Modes / heology IN [NZ-
cholas’s of Cusas Analysıs of Ihe Soul, 1n American Benedictine Review )85) 325-4342:
K KANDLER, Iie intellekRtuelle Anschauung hei T ietrich VON Frreiberg und Nikolaus
Kues, in: Kerygma und Nogma 1997) 2—19; HOENINGHAUS-SCHORNSHEIM, W
dıen ZUF Entstehung des Bildungsbegriffs IN der deutschen Mystik (Meıster Eckharlt, INIROLAuUS
Kues) (Diss. Duisburg Z UM BRUNN, SLODS toward PCHPIENISTA IN 'pister Eckhart
and INicholas of CUSa, HX ( arter (HfS&), God, the Selt anı Nothingness: Reflec-
t10NSs EKastern and Western (New 'ork T 3EDO: INGEBORG DEGENHARDT, Studıen
ZUME Wandel des Eickhartbildes ( =Studien Z Problemgeschichte der antıken un mM1t-
telalterlichen Philosophie 37 Leiden 50—68; MANSTETTEN, Abgeschiedenheit. LOn
der nNEZALLVEN eologie <ZUF negaltven Anthropologie: 1ROLAUS Kues und ister Eckhart, 19

Eckert (Hrsg.), 018 Jahre Nikolaus VON Kues (1401—2001): Tradition und Aktualıität
Negatıiver Theologie (Theologische Quartalschrift Tübingen-Donauwörth

H21951 ( .LYDE MILLER, eister Eickhart IN CHOLAS of ( USA'S Sermon: [ Jbı esL

guı NALTUS est VEN Iudaeorum?®, Ihomas Lzbick1 an Christopher Bellitto Hrsg.)
Nicholas of (usa an Hıs Age Intellect and Spirituality. ESSays edicate: the
Memory of (ranz:; Mc Tighe and Irınkaus (Laiden 105425

BRIENT, 'eister Eickhart and Nicholas ( USA the »Where« of G0d, ebda LA 5U;
MARTIN IHURNER, I e Philosophie der („abe heı eister Eickhart und NIROLaus CUSANMUS, 1n
Nicolaus UuSAanus zwischen Deutschland und Italien Beiträge eines deutsch-italienti-
schen Symposiums in der Villa Vigont. Hrsg. Thurner (Berlın 1531
(hier weltere LA€): ÄLOIS HAAS, Nikolaus VON Kues als YSHSCHEF / heologe, in

M Haas, Mystik Kontext (München DOZZIE
18 Siehe Anhang 1E Ausgabe der Bulle LAURENT, Aytour du FOCES de Maitre

Exckhart Les Aocuments des Archives Vaticanes, doc. L ARBE 1n [ Iivus Thomas H56}
2A31 348 4.30—447: die Benennung Kckharts als doctor: 4236 Ekardus NOMUNE, doctor-
GE
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wahrscheinlich die »Verteidigungsschrift« Eckharts me1lnt. In dem fikti-
V  - Gespräch zwischen einem Schüler des Cusanus, der 1N der Ich-Form
spricht, un Cusanus, der siıch als elister anreden läDt, he1lßt RA » [ JIa ich
das, W4S der Gegner VO eister Eckhart hatte, nıcht ungeklärt
übergehen wollte, fragte ich den Meister, ob e 4s darüber gehört
hätte. Er (Nıcolaus Cusanus) NtwOTrtet. mIir. daß viele VO dessen
(Eckharts) Kommentaren den me1lsten Büchern der Bibel in den RE
bliotheken gesehen un viele Seime@nes, viele Streitgespräche un: och
mehr Artıikel gelesen habe, die AauUusSs seinen Schriftften ber Johannes
zerpiert; ( anderen angemerkt un angegriffen worden S1Nd. Und 1n
Maınz habe be1 dem Magister Johannes Guldenschaf eine kurze
Schrift (breve CVIDEUM) gesehen, in der GT jenen, die darauf 4aus ihn

tadeln, erwidert, indem erklärte In zeigte, daß S1e iıh nıcht VeCTI-

standen hätten«.!? Die Mitteilungen des Cusanus, habe in Bibliotheken
Handschriften MI1t Schriften Eckharts gesehen und auch eingesehen, C1-

scheint oglaubhafter, als 1961 Ihomas Kaeppeli 1n dem Basler (:O-
dex NI ; der ursprünglich AaUuSs dem Kölner Domintikaner-
kloster Stammt, eine Kxzerptensammlung VO 5972 EkEıinzelstücken aus

allen lateinischen Schriftften Eckharts  > vornehmlich aber AaUus dem Johan-
neskommentar entdeckte, die den Litel tragt ‚Declarationes auctoritatum
nonnullarum SACTAC Scripturae«” und die durchaus Nıicolaus (usanus 1im
Auge gehabt haben könnte. Hınzu kommt noch, daß Nigel Palmer“*!
1998 1mMm Bibliothekskatalog des /1isterzienserklosters Eberbach VO

Jahre 1502 einen Kıntrag T1 eister Eckhart-Handschriften fand
mMm1t den Dignaturen yVolumen mMmalus magistr1 Eckardi Inıtium Aont-
HONCM NI VETUHK 19 >YOpus tripertitum magistr1 Eckard|i Inıt1um Radıx
SIM ONLQ0. () YOpus tripertitum Inıt1um OCLIOrIS MenNLIO IN ho« die ehe-
19 Abhpol. IE Z  „ LE 56) On aıt multa PIUS EXDOSULONA a hincinde IN LOrarıis

Mdisse Super Plerisque Librıs Bibliae pf SETMIZONES mMultos, disputata mulld, PHAM DLures LCQISSE
ArlicCHLOSs SCVIDTIS SULS Tohannem EXTWACLOS, aD ALILS NOLALOS e refutatos, VIÄLSSCCHE Moguntiae
hreve SCVIDLUMG 2iusSdem apud IHAZISETUMG Tohannem Guldenschaf, ubz respondet LS, aul 181

Juerunt reprehendere, declarando ALlGUE, guod. reprehenSoreS CH; HOM intellexerunt, ostendendo.
Nhd Übersetzung: Dupre OM8 569

M) Thomas Kaeppeli, F-ıine Kölner Ltandschrift mıl lateinischen E/cRhart-Exzerbten, in Archi-
Fratrum Praedicatorum Al (1961) AA

NIGEL PALMER, ZUSLETZLENSET und ıhre Bücher. Die mittelalterliche Bibliotheksgeschichte VON

Kloster RYDACI IM Rheingan UnTter hesonderer DBerücksichtigung der IN XOr und London
aufbewahrten Ftandschriften (Regensburg FA
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mals in der mittelalterlichen Klosterbibliothek VO  D Eberbach vorhanden
Nigel Palmer plädiert dafür:; »dem Eberbacher Katalog JA93-

ben (Zu) schenken und 19 als einen verlorenen e1l VO  z Eckharts
Hauptwerk (ZU) identifizieren. YÜpus propositionum« der YOpus
quaestionum<«, der beide Teile 1n einem Band bleibt ungewiß«.““ In dem
Basler Codex tehlen Kxzerpte AaUuS den lateiniıschen ydermONES<, un: auch
in den berbacher Codices werden S1Ce zumindest 1n den Inıtiıen nıcht
erwähnt. IDIE ySermones« scheinen, DCLLENNT VO YOÖpus tripartitum«, eine

Tradierung gefunden haben Zeugnis dafür ist der ( usanus-
Codex 21 selbst. Nicht ausgeschlossen, Ja wahrscheinlich ict CS daß
(‚usanus mi1t SETIZTHZONHES multos deutsche Predigten me1l1nt. Mıt dieser An-
nahme begebe ich mich reilich in das Reich der Mutmaßungen. Samm-
lungen deutscher Predigten Eckharts VO Iyp der lateiniıschen ySermoOo-
M annn Nıkolaus gew1b nıcht gesehen haben, diese aD 8 nicht DIie
deutschen Predigten KEckharts wurden n1e als Eıinheit 1n einem Codex
vereinigt. Wır wıissen nicht, ob KEckhart JE beabsichtigte, seine deutschen
Predigten als publizieren. Er dürfte ohl NUur einzelne Predig-
ten 1n einem eft zusarnmengetra en, Z Abschreiben Aaus der and
gegeben haben, w1e€e (1 S mi1t dem y»Buch der göttlichen Tröstung« und
der Predigt yVom edien Menschen« Cat  ‘9 die C als >1 ıber Benedictus« be-
zeichnet: die Kön1g1in VO Ungarn schickte. * Der Predigt-Zyklus
yVon der ewigen Geburt«,“ mMmi1t ler Predisten, 1n einer spateren Fassung

Ebda. 125
27  9 Vgl Acta Echardiana, Proc (/5% ME N 9  SE Ist SUNT artıculı exXtrach de

/ibello, GE MSIE MAQSTET FEkardus rEQINAE Ungartae, SCHIDLUM IN Teutonico. On Libellus SZC
INCIDIU: >Benedictus deus pf Adomuanı OSErM Tesu Christic, RUH, Geschichte der abendländz-
schen MysHR. Dyritter ANd: Dze Mystik des deutschen Predigerordens und ıhre Grundlegung durch
dıe Hochscholastik (München S25 erwagt O:  > ob nıcht ar der Bischof VO

Straßburg be]1 der Übermittlung VO Eckharts ‚Benedictus«-Exemplar ine maßgebliche
Rolle gespielt hat »Anerkannt ist, die Kölner Anklage VO ‚Liber benedictus«
AUS  Cn ist. Den Inquisitoren stand offensichtlich eın Exemplar AaUuSs Straßburg AT

Verfügung mit dem Vermerk, eINeE Kopite davon habe Eckhart der Königin VO i
arn zukommen lassen. Zälr Begründung: Wie anders hätten die Ankläger 41ne Adres-
satın namhaft machen können” er Absender des ‚Liber benedictus« dürfte der B1-
schof VO Straßburg DSCWESCH se1n, der mMit Agnes CN befreundet WAafl, Eckhart ber
auf Grund der bischöflichen Begarden-Beginen-Verfolgung V“ Ka d seinen Geg-
HET rtechnen mußte. Dahingestellt sel, ob die Schrift Agnes mit oder ohne WiIissen
des Verfassers zukommen ließ«
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P s1ieben Predigten ausgeweltet, könnte ebenfalls och (3 KEckhart
selbst geplant worden se1n. Idieser hat eine welte Verbreitung gefunden,
un CdUr£te, zumindest in den ftrühesten Abschriften, och den Ala
mensvermerk Kckhart haben Von der Predigt 104 sind heute
och Textzeugen bekannt. Eın früher Zieuge Aaus dem dritten Viertel
des 14. Jahrhunderts 1st die alnzer Handschrift Z geschrieben 1n
rheintränkischem Dialekt Eıne Handschrift dieses alnzer Überliefe-
rungszweiges könnte Nikolaus in die Hände gefallen se1n. 19a13 Predigten
KEckharts 1n Einzelhandschriften zZzusammmen mMI1t anderen Predigten un!
geistlichen lexten verbreitet9 schon sehr früh bezeugen die Köl
Ner Ankläger, die häresieverdächtige Sätze AUuSs umlaufenden Predigten
Eckharts zusammengestellt haben Kıne eiNZISE Sammlung VO Predig-
fen o1ibt 5 L1LU.  z doch, die I1l als Predigtsammlung elster Eckharts
verstehen darf, CS iIsSt die Predigtsammlung yParadisus anıme intelligent1is
(Paradıs der fornuftigen sele)« mMit Predigten V.(3 verschiedenen
namentlich genannten Autoren,“ darunter KEckhart mi1t (1 Prediesten:
DIie Predigten werden i1hm namentlich zugeschrieben. Ich nehme als
Beispiel die Predigt Homo GULÄAMI fecıt MMAQZHAM, meıster Exckart
hewisıt h7 7 di INDhNAaUNZE UNSIS herrıin Lichamen EIZE PIMN abintezzin, und wilıich dı
kunechte SIN dı der abıntwirtschaft ladin, und wilich dı Iude SINLT dı der SDISE
NUPIMY inbizint.“ DDie )Paradisuss-Sammlung kannte auch Nikolaus VO

Landau, der /Zisterziensermönch VO Otterberg (nördliıch VO Katlsers-

STEER, eister Exckharts PredigtzyRluS VON der CwigeN geDurt. Mutmaßungen bher dıe Seit
SCIHEF Entstehung, 1n Deutsche Mystik 1im abendländischen Zusammenhang. Neu C1-

schlossene Texte, LCHE methodische Ansätze, NEUEC theoretische Konzepte. Kollo-
quium Kloster Fischingen 1998 Hrsg. VO: Walter Haug un 'oltram Schneider-
Lastın übingen 253—281; DERS., I)ıe Schriften eister Exckharts IN den Hand-
schriften des Maittelalters, 1n Die Praäsenz des Mittelalters in seinen Handschriften. Ergeb-
nısse der Berliner Tagung in der Staatsbibliothek z Berlin Preußischer Kulturbesitz,
G Aprıl 2000 Hrsg. VO  — Hans-Jochen Schiewer un! Karl Stackmann (Tübingen

209—302, hier 266f.
25 Paradisus NımMe intelligent1is (Paradıs der fornuftigen sele) Aus der (OQ)xftforder Hand-

schrift Cod aud Misc 479 nach Sievers’ Abschriuft herausgegeben VO pp
Strauch PE IBEN  Z Berlin zwelte Auflage herausgegeben und mit einem
Nachwort versehen Niklaus Largier und Gilbert Fournier (Hıldesheim Zur
frühen Predigtüberlieferung Eckharts vol STEER, eister Eickharts deutsche reden und
hredigten IN SCIHEF Erfurter Leit, in Miscellanea Mediaevalia (im Druck).

26 Ebda
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lautern), der &1E 1341 für se1ine ySermones NOVI< benutzt hat.“' S1e WAar 1m
mitteldeutschen un rheinfränkischen Raum verbreitet. Von Eckharts
berühmtester Predigt, der )Armutspredigt«, wurde im oberrheinisch-mit-
telrheinischen Raum eine lateinische Übersetzung hergestellt, Anfang des
15. Jahrhunderts. In einer Koblenzer Handschrift ist eine Abschrift C1-

halten .“ S1e Nicolaus Cusanus kannte, AT 1Er ein STreENS durch-
geführter » Lext- un: Systemvergleich« erwelsen. Es o1bt einige Indizien,
die lassen, daß Nicolaus ( usanus die Zyklus-Predigten Eck-
Harts: den yParadisus anıme intelligent1s« und vielleicht auch die yArmuts-
predigt«“ w1e auch andere deutsche Predigten Eckharts, ETr die 111
Straßburg der Köln gehaltenen Predigten Quint 1021 D und 51 e
kannt hat.”

A HANnNs ZUCHHOLD, Des INIROLlaus VONH Landau Sermone als Onelle Jär die Predigt 'eister
Eickharts und SCINES Kreises (Hermaea 2, Halle/Saale KARL BRETHAUER, /Neue
EckRharttexte. Fine ACHLESE hei Nikolaus VOH Landayu, 1nN: Zeitschrift für deutsches Alter-
[u:  3 und Literatur (1955) 06—6U; RUH, NIikolaus VONH Tandau ST 1n Die
deutsche ] ıteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon 6 (Berlin New York 1

78 Koblenz, Landeshauptarchiv est. 701 Nr. 149 (olım No 43), TB Beschreibung
der Handschrift: Die niıchtarchivischen Handschriften der Signaturengruppe est. *C
Nr. 1—190, erganzt durch die im Görres-Gymnasıum Koblenz autbewahrten Hand-
schriften und Bearbeitet VO Christina Meckelnborg PE Mittelalterliche Hand-
schriften im Landeshauptarchiv Koblenz. and 1’ Wiesbaden 2592 1: FRIED-
RKIC; VO. DE  - LEYEN, Über CINLGE hisher unbekannte latemnische L ASSUNGEN VON Predigten des
Meisters Eckehart, in Zeitschrift für deutsche Philologie 1906) LT 334—354;
Textabdruck: Friedrich der Leyen 3534—-5341; 1I\W I BT

2U Serm0 AVIL 3’ F Vgl dazu Meister Eckhart, Pr 5 6} +L 485,
daz ist eın ATILZ mensche, der nıht n wil und nıht enwel17z un nıht enhat
Vgl dazu RUH, Va eister FEckRharts Kölner Predigten, Zeitschrift für deutsches
tertum und deutsche | ıteratur 128 499) AA Seine Sicht der VON Eckhart
in Köln gehaltenen Predigten hat Ruh bereits ein Jahr früher in seiner Rezension
Meister Eckhart, Lebensstationen Redesituationen Quellen und Forschungen AT

Geschichte des Dominikanerordens 7 hrsg. VO Klaus Jacobi (Berlin
Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur 27 (1998) 460—4 /92 ANSC-
kündigt, hier 468 »Ich bin jetzt übrigens der Ansicht, daß uch die dem St. Marien-
gartenkloster in Köln zugeordneten Predigten 101 5) un 51 nicht hier, sondern
1m Straßburger Dominikanerinnenkonvent St Margarethen gehalten worden sind Ks
ist dies uch die ursprüngliche Ansıicht Quints 219 In der Anm. 7, 468
verschweigt Ruh niıcht »Noch in der Geschichte der abendländischen Mystik 111
19906, Vertrat ich die alte Auffassung (S 324 «
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Die historische Quellenforschung den Sermones des Nıcolaus ( AT
stOÖ(3t ihre CGrenzen: AMV-GE111 S1Ee auch och nachwelsen wollte, daß

Nikolaus deutsche Predigten Eckharts JLE Ausarbeitung seiner late1n1-
schen Schriften benutzt hat DiIie Verweise. die die Kommentlierung der
Sermones in der Heidelberger Ausgabe beibringen kOonüte, bestätigen das
Urte1il Wackerzapps A  — 1962 daß CS »für eine Benutzung der deutschen
Schritten keinen zwingenden BeweIls (oibt)«.” IDIGE historische Quellen-
forschung ist jedoch nıcht hne Ehroeiz. S1ie wıll ber die direkte Text-
Z1tation hinaus auch ergründen, ob Gedanken, Begriffe, Formulierungen
der deutschen Predigten Eckharts 1n seinen lateinischen ySermoOones<« Ww1€e
auch 1n seinen übrigen lateinischen Werken (Cusanus erreicht haben
Dazu wird ein Kommentar notgedrungen 1Ur sporadische Beobachtun-
DCH MC} PA{TNTeTEenN Parallelen mittellen können, eingedenk der Arbeits-
welse des Nikolaus, den SCHAUCH Wortlaut seiner Quellen nıcht ber-
nehmen, e{a dieser, erklärt Wackerzapp, »hat für den phılosophi-
schen Autor NuUur begrenzte Bedeutung«.”“

Auf sichereres (Gelände beg1bt siıch die historische Quellenforschung
jedoch, WE ST sich damıt begnügt, 1n Erfahrung bringen, welches
Wissen Nicolaus (Cusanus VO Inhalt der deutschen Predisten Eckharts
hatte Dieses Wıssen scheint einigermaben umtassend SCWESCH se1lIn.
Wesentliche Partien AaUuSs deutschen Texten vermitteln die Articuli der
Anklagelisten un die WVerteidigungsschrift« VO 26 September 13726
Nıcht übersehen werden dürten die lateinischen Pfrecisten Eckharts, de-
ECI1 Gedanken sich mMIt vielen der deutschen Predigten decken. en
Bewe1lis dafür lieferte Josef Quint Er konnte acht der deutschen
Predieten, die Prediegten 1 /—24 dadurch als echt erweisen, daß S1Ce eine
ENLZC inhaltlıche Berührung« un: gelegentlich »eiIne weitgehende
Übereinstimmung der Nıisposition und des Wortlautes« mIit den ate1n1-
schen Sermones erkennen lassen.” Als Vorlagen für die TreEGQDtEN 17224

51 1. DEGENHARDT, Studzien D Wandel des Eickhartbildes e Studien ZUr Problemge-
schichte der antiken und mittelalterlichen Philosophie 3! Leiden

WACKERZAPP (wıe Anm 14)
33 Zum Verhältnis VO redigt und Sermo 1LV ,4 bemerkt Josef Quint, I, 280)

»Die Echtheit der Predigt ist gesichert durch die weitgehende Übereinstimmung der
Disposition und des Wortlautes im aNZCH WI1IE 1m einzelnen mMi1t dem ext des Sermo
LV ‚4 auf den gleichen Schrifttext, weılterhin durch die CI1L9C inhaltlıche Berührung mMI1t
den Ausführungen ZUrTr gleichen Schriftstelle Joh 1225 1m Johanneskommentar«.
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hat Quint die Sermones LV ,4 XX XVE VULL; KK
XTN HET ausgemacht. nhaltlıche Berührungen deutscher Predig-
Ten o1bt S reilich niıcht 11UTr mMI1t den lateinischen ydermMONES<, Auch, und
oftmals massıert, CIAV. eiım Johanneskommentar, miI1t allen übrigen late1-
nischen Schriften KEckharts. [ )as PMICEVE VO Gatten, dessen Trau
e1n Auge VEHOF. brauchte Niıkolaus nıcht 1n der deutschen Predigt JANEe,
oratla plenac” gelesen haben, CT konnte 6S nauch 1m lateinischen 16
anneskomrnentar“ finden. »| dieses ITE hat«, konnte Josef Quint be-
obachten, »Nicolaus ( usanus einer breiter ausgeführten Erzählung in
7wWeE1 verschiedenen Fassungen) 1n einer seiner Predigten” angeregt«.”“ Im
LO ((( X4I4 ( /bı esL guı NALUS esL FOE Tudaeorum des Nikolaus o1bt e starke
Bezüge Eckharts lateinischem Sermo In diesem Sermo KBck-
harts finden siıch, un darın ze1gt sich wieder die Einheitlichkeit VO

Eckharts Denken, sechs in der Ausgabe der ySermones« nachgewlesene
Parallelen den deutschen Predigten Quint 69 P 1 6 13 \
yParadisus anıme intelligent1s« Nr 60 40 Nıkolaus hatte Kenntnis
VO  z einem TEX£, 1n dem KEckhart artıculı NOa el refulatı AaUus dem Johan-
neskommentar verteidigte. We1l dieser Text verloreng1ing, wlissen WIr
heute nichts mehr VO ihm Nıiıkolaus aber kannte ihn och.“

Nicolaus ( ‚usanus hat 1e] VO Eckhart gelesen. Niemand verfügte 1
15. Jahrhundert ber eine profundere Quellenkenntnis als Johannes
Wenck wußte VO Eckhart nur.  5 WAasSs die Kölner Anklagelisten Wiıssen
hergaben. SO annn Nıkolaus Johannes Wenck vorhalten, GT habe nicht
11UT se1ine T Jocta ZONOTANTLA schlecht Selesen; CF kenne auch die Schriften
Eckharts nıicht. So annn CT aufgrund seines besseren Informiertseins un
sel1ines besseren Verständnisses VE} Eckharts Lehren mMmi1t gelassener Be-

Sieche 1W} 458—465; 313—319; S0=91: 320—333; AA8)

306
Siche Predigt 2 ' 371—389
Siehe In Ioh 683, IIL 598599
Vgl KOCH, Predigten 275 Vaer Predigten IM (eiste EcCRharts (Sıtzungsber. der
Heidelberger Akad W1ss. Phil.-hist. Jg 936757 Abh., Heidelberg 5R 46ff£.

615 Vgl elister Eckhart, Pr 2 „ 278 Vgl dazu IRMGARD KAMPMANN, Ihr Sollt der
Sohn selber sein]. Fine Jundamentaltheologische Studie zll f Sotertologte eister EcCRharts WE Hu-

ropäische Hochschulschriften, Reihe CC Theologie, Serie KXCHT.: 479, rank-

30
furt T
Siehe KOCH, Lier redigten (Anm y

41
Siehe I M6 STA
Siehe DEGENHARDT (Anm. u
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stimmthe!it 5 MO habe nıemals Selesen; daß Eckharts Meinung ach
das Geschöpf m1t dem Schöpfer identisch Se{u. ”  © Es 1st P bezweifeln, ob
die Theologen” der Gutachterkommission des Papstes 1r Avignon, VO  a

den Kölner Anklägern allz schweigen, Eckhart gut kannten W1€E
Nıcolaus Cusanus. So dürfte auch n1ıemand die Bulle VO DE März 1329
besser verstanden haben un:! w1e INan S1e interpretieren habe als
Cusanus. Kr muß S1e mMIt dem (selste un:! mMIt dem Wıssen Eckharts
gelesen haben Wıe CT m1t ihr umg1ne un WwI1€E ihre Aussagen verstan-
den hat  ‘5 äl3t sıch erschließen. SO schreibt 1N der Predigt E XDNT
bedenkenlos: »DDie ewlige Zeugung Christ1 annn WIE die eitliche VO

jedem beliebigen Menschen ausgesagt werden«, ““ ohl wissend, daß in
der Bulle Zwe1 vergleichbare Sätze (Onod Donus 00 psSL UNLZENIIUS fILMS DJIer
lart 20} L Homo nobilıs eSsL /le UNLIENLLUS J4LMS Dez, UE ater eternalıter
genutt lart. 280 VO Papst verworfen wurden.” Er we1ß jedoch, daß diese
beiden Sätze b  jenen elf gehören, die die Bulle VO OTWT der H-
res1ie ausnımmt, we1l S1Ee (3  &r ihnen 1T SaQt, S1e selen »übelklingend,
veErwegcCcnN un der AÄreslie verdächtig« (male SONANLES, FeMETANIOS el SUSDECLOS
de heresi).” Es fällt auf, daß Nikolaus die eltf Artikel 1n seinem Auszug der
Bulle den CT sıch 1n seinem Eckhart-Codex 1 gemacht hat VO den
übrigen verurteilten Sätzen absetzt un den Zusatz der Bulle USDECLOS de
heresi verkürzt auf lediglich SUSDECIOS: Sequentes artıculı relıich SUNLT LAMMGUAM
suspeck.“' IDIIG elf Artikel 1n einem katholischen Sinn verstehen können,
mul sich Nikolaus offensichtlich haben Die anderen 17 Art!-

Ahpol:: II Z  „ P 56) Aırebat IAMIEN Praeceptor HUMOUAM LCQISSE IDSUM SCHSISSE
CYEATUYTAaAM ECSSE CFEeALOremM.

45 Nıcht unerwähnt bleiben darf die Meinung des Theologen JOSEPH BACH, Ister EicCk-
hart, der LVater der deutschen Speculalion (Wıen 209 »Wenn irgend ein Urtheil über
Eckhart massgebend se1In kann ist DSCWISS das des 9TOSSCH deutschen Cardıinals«.

44 W A NDET 4() —472 Aeterna 191 generaltio C,hrıisti el fempPOoralis
Dotest de quolibet homine VErLfICaANT.

45 Siehe LAURENT, Anutour du VOCES de Ma  ILre  z Eickhart Les documents des Archives
Vaticanes, Aoc. VLIL, 1N: Dıy LThomPl 256) 4231—2348 430—44/7, hiler 44(); vgl dazu
1ZIANA SUAÄREZ-NANI, L’hilosophie- und theologiehistorische Interpretationen der IN der Bulle VON

/Avzonon ZENSUNENTEN Sätze, in Eckhardus Iheutonicus, homo doctus CT SAanctus Nach-
welse und Berichte Z Prozeß Meister Eckhart, hrsg. VO Stirniımann und

Imbach (: Dokimion 41, Fribourg 31—96, hier /8—80.
46 ‚AUREN T (Anm 45) 442

Vgl Artıculi condempnati ISS doctoris: Kues: Bibliothek des Hospitals Cod 21 TE
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kel trifft der Bannstrahl des Papstes, WIEe CS scheint, onadenlos. Von
ihnen sa Johannes XX S1Ee selen deswegen als »häretisch« verdammt
un verworten worden, »camıt A ihr Inhalt die Herzen der Einfälti-
DCN, denen STE gepredigt worden sind, nıcht weIlter anstecken un be1
ihnen der anderen nıcht irgendwie in Schwang kommen Ikkönnen«.”® Was
macht Nikolaus mi1t diesem Verdammungsurteil? Er erkennt CS ausdrück-
lıch und schreibt: H artıculı SUNL condempnati DaDa Er fügt aber be]l
den Säitzen och Al und das 1st sechr bemerkenswert: ef VEVOCALI IN fINE ”ILe

P€7' MAQSETUMG Heckardum.” Wıederum 1St eine signifikante Abweichung
VO '"Text der Bulle festzustellen. Dieser teilt mıit, Eckhart habe nde
se1ines Lebens die »angeführten sechsundzwanzig Artıkel« widerrufen;””

nımmt also die artıculı SuSDeCkH Hhinzu. die Nikolaus beiseite läßt, 1-

schlägt aber die beiden Artikel mi1t eginn »S ist ETWAaSs 1n der Seele, das
unerschaffen un! unerschatftbar 1St« un! »(sott ist weder gut och besser
och vollkommen«.>! Artıculi condempnaltt sind für Nikolaus Nur siebzehn.
We1l Nikolaus den lext der Bulle gelesen hat  ‘9 dürfte ihm nicht
entgangen sCm. daß der aps nicht entscheidet, ob die als arltıculı condenp-
nNalı bezeichneten Dätze, selien CS HT 26 der 1 1m Sinn hä-
retisch sind der ob S1Ee NUur einen theologischen Irrtum enthalten: b
INDENIPIUS PDrIM0S guindecım MEMOTALTOS artıculos el HOS HA Ali0$ ultımos LA

SAOTUH SONO VeErborum GUAM LE CONNENXIONE SCHLENLIAYUMG SCH (nicht
el) Iabem heresis cONLINErE »Wır haben gefunden, die ErfStTeN füntzehn
der erwähnten Artikel un auch die beiden etzten sowohl ihrem Wort-
laut ach w1e ach dem Zusammenhang ihrer Gedanken Irtrtum der das

48 AURENT( 45) 445 artıculi huiusmodz SC CONLENLA IN IS corda SIMPLLCLUM, apud GHOS
Predicati fuerunt, ultra Inficere valeanl, EVE apud 0S v»el Aali0s quomodolibet Invalescant. /NOs de
Aicborum Jratrum NOSLTOTUPA CONSLLIO prefatos guindecım DrIMOS ArLicHLOS pf duos alios uL1M0, Ian-

GUAHE hereticos damPnamuSs ef reprobamus OXDESSE,
449 Vgl Anhang 167469
„() AURENT (Anm 45) 444: Porro, IAa {LLS, apud GUOS Eja artıculi predicali SCH dogmatizati

Juerunt, GUAI quibuslibet aAlııs ad A devenere noLLLAM, VOLUPIUS NOLUMM EISE, guod, Drout
ONSLAL per Dublicum INSINUPIENTUM inde CONfeCLUM, prefatus Ekardus IMN fine 7E SE Jidem CaAtho-
LICamı phrofitens predictos VIGENTL ME articulos, GHOS predicasse CONfESSUS escHET C FEVOCADIT
PHAP reprobavtt
AURENT (Anm 45) 4424473 Prımus ArbiCHIUS: Aliguid pSL IN AaNIMd, guod esL INCFEALUM ef

Increabile; 7 OLa ANIMIA PSSE: Lalis, PSSE| Increala et increabilis; ef HOC esLt ıntellectus. SEeCHNdUS
AarbıcuIus: Ounod [ IDeus HONM eSsL DOonus melior ODLUMUS; 1a male dico, GUANdocuNGuE DOCO

DIeup DONUM, AtC Z CLO album VDOCAVFEH NLG
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Mal der Ares1ie enthalten«).”“ Was hat PE  — Eckhart 1n seinem 1derruf
abgeschworen”? Irrtum, AÄtresie der beides” Die Bulle o1bt darüber eine
klare Auskunft: » JDer KEckhart \hat] nde selines Ekebens
den katholischen Glauben bekennend, die angeführten sechsundzwanz1g
Artikel. die gepredigt haben (T bekannte,; ferner auch alles andere VO

ıihm Geschriebene un 1n Schulen W1E 1n Predigten Gelehrte: das 1n den
Gemuütern der Gläubigen einen häretischen der irrtumlichen un dem
wahren Glauben eindlichen Sinn könnte, SOWeIlt CS diesen Sinn
betrifft (GUANLUMA ad 1llum SCHSUM), wıiderrufen Ww1€e auch verworfen«.>  S Nur
den SCHSUS haereticus bezüglich dessen; W4S gelehrt hat, hat Eckhart
abgeschworen, nıcht seine Lehre als solche. Dieser Deutung der Bulle
die ich erstmals 1986 1m Jahrbuch der GöÖrresgesellschaft vorgetragen
habe,” hat sich 19972 Wınfried Irusen angeschlossen. Kr schreibt: » Eck-

AURENT (Anm. 45) 443 Z den Iypen der Zensur haereticum, CPFOHCHME, FeEMETAYTIUM ef

Dericnlosum, Jalsum, CONINA ODINLONEM LOTIIIIUHEN , male LOGULEMT vgl KOCH, Philosophische und
theologische Irrtumslisten H En Deitrag <UF Entwicklung der theologischen Sensy-
VCH, 1n Melanges Mandonnet EL Etudes d’histoire liıtteraire Sr doctrinale du Moyen Age
I1 (Parıs 305—329: JÜRGEN MIETHKE, Der Prozeß gegen eister Exckhart IM Rahmen
der shatmittelalterlichen Lehrzuchtverfahren Dominikanertheologen, in: elster Eckhart:
Lebensstationen Redesituationen E Quellen und Forschungen A Geschichte des
Dominikanerordens F hrsg. VON Jacobi, (Berlin 353—375; SUSANNE
KÖBELE, eister Eickhart und dıe Hunde des Herrn. LO0m Umgang der Kırche mIit ihren Ketzern,
1n Beiträge FT Geschichte der Deutschen Sprache un Literatur 124 (2002) 48—73;
vgl ZUr Dıifferenzierung VO EITOr un! haeresis uch den Beginn der Verteidigungs-
schrift« Eckharts, x Proc. Cal S: 213 G Anno dominı AA RET SEXCTO
Kkalendas octobris dzie TALlHTa aAd resPONdeENdUM artıculıs eXTracHs ib)rıs el dictis AQSTT E kRardı e
de SCMONIDUS gul ascrıbuntur eidem ef videntur eYVONEL guibusdam CL, guod DEIUS eST, haeresim
SaDere, SICHT dicunt, vgl uch Eckharts eigene Auffassung VO Unterschied zwischen
EITOTr und haeresis in Proc Cal 8 » Eirrare CNIM DOSSUM, haereticus PXSE HON

DOSSUM. INam DrIMUM ad ıntellechum pertinet, SCCHNdUM ad voluntatem.
‚AAUREN T (Anm. 45) 444 Porro, IA ILLIS, apud GHOS prefati artıculı predicati SCH dogmatizalti
Juerunt, GUAM qutibuslibet alııs ad devenere nNOLLLAM, VOLUPIUS NOLUM CSSEC, gu0d, DFOut
'ONSLAL per Dublicum InsSIrumentupm inde CONfECHUNG, prefatus FEkardus IN fine e SE Jtidem CALtho-
ICa Profitens predictos VIOINTL VE arlıculos, GHOS Predicasse CONfESSUS EXTIL, HECHON GHECHNOHE
Ia per CUH SCVIDLA ef docta, SIUE IN SColzs SIVE IN predicationibus, GE POSSENT SCHETATE IN mentibus

Jidelium UZ hereticum n»el EITONEHH vere fider INIMLCHPA, GUANTUM ad ıllum SECHSUHTZ YEVOCADIT
HA reprobavit e haber: voluıt Pro szmplicıter el totalıter FEVOCALHIS, SZ 1Ll0S ef ılla singillatim ef

SINQUlarıter VEVOCASSEL, determinalioni apostolice sedis ef NOSLFE LA GUAM SCYIPLa Sd el dicta OMANLA
Summiıttendo.

STEER, Der Prozefßs 'eister Eickharts und dıe Folgen, 1n Literaturwissenschaftliches
Jahrbuch im Auftrage der Görres-Gesellschaft )86) AT
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hart| widerriet amıt keineswegs die eigene Lehre, w1e S1E inten-
Ciefte. sondern 1Ur ihre mißverständliche Deutung. ber damıt gxab sich
das päpstliche Gericht „ufrieden«.” Eckhart WAar Danz offensichtlich
der Abwehr des häretischen Verständnisses und damıit auch des Miılßver-
ständnisses seiner Lehre SCLHAUSO gelegen, W1E dem aps der Siche-
Lung der Jides catholica.” Johannes XC fürchtete weniger die irrıgen

WINFRIED TRUSEN, SUP Prozefß gegen eister Eckhart, in Eckardus Theutonicus, homo
doctus er SAaANCTLIUS Nachweise und Berichte F Prozeß eister Eckhart. Her-

ausgegeben VO  5 Heinrich Stirnimann in Zusammenarbeit mit Ruedi Imbach Pa N IO
kiımıion 14 Freiburg/Schweiz 7=30,; hier A un »KEckhart ist kein Häretiker

DECWESCN. Kr fühlte sich der Kırche immer verbunden. |DITS damalige Auffassung
der äresie führte Z einer Verurteilung einiger seliner Außerungen als häretisch, hä-
retisch ber 1m wesentlichen 1m Hinblick auf die Formulierung. Se1ine eigentliche
Lehre wurde damıit rechtlich nicht tanglert«; DERS., eister FEickhart OT SCIHEN Richtern
und /ensoren. Fine Krnitike Jalsch gedeuteter Redesituationen, 1n Klaus Jacobi Hg;) elister
Eckhart: Lebensstationen Redesituationen (: Quellen un:! Forschungen AA Ge-
schichte des Dominikanerordens. 7’ Berlin 335352 hier 245 Ks IA
zutreffen, daß die Form der Verurteilung Eckharts durch den Papst dessen eigentliche
Lehre nıiıcht tanglert; die Theologenkommisstion des Papstes, deren Stellungnahme
Kckharts Artikeln 1im yVotum Avenlonense«< erhalten ist, beanstandet jedoch keineswegs
11UT die irritierenden Formulierungen Eckharts, sondern MASSIV dessen metaphysische
und theologische Posıiıtionen £reilich aus der Sicht ihrer eigenen metaphysischen un:!

theologischen Positionen. Vgl dazu ÄNDRES QUERO-SÄNCHEZ, PIM als Freiheit: Dire
ıdealistische Metaphysik eister Eickharts und Johann („ottlieb Fäichtes (: Symposion zı
Freiburg-München 200262 Eckharts Inquisitionsprozeb. Eın Anhang enthält
2231295 »l Jas CGutachten einer Avignoneser Theologenkommission über KEckhart
belastende Artikel (Sog. Votum Avenionense)« mit deutscher Übersetzung un:! kom-
mentierenden Anmerkungen.

( Idiese Absicht Eckharts wird uch gestutz durch seine Ööffentliche Erklärung in der
Kölner Predigerkirche Arnı Februar IS vgl ‚AAUREN T (Anm. 45) 245 920 MNADSTET
E Rardus, doctor £heologie, O MNLE OMINLA, DIeum INVOCANdO IN LeSLEM, guod. OPINEHNT

EVYWYOTEHN IN Jide ef OFE deformitaten IN mMOrYIDUS SCHMDET, IN GUANTUM micht HO0SSibile Juit, U

detestatus, CH|  S huiusmodz Staluı doctoratus MI1 ef OWdinıs FEDUQNAFENT et Ona
Dropter, SZ guid PYFYONLUM lege CrFOMEHMA| repertum fuerit IN PremMSSIS SCHIDLUMG per M77IC, dictum nel

predicatum, palanı n»el occulte, HOICHINAHE IO0COrUmM »el LEINDOTUM, directe el Indırecte, ıntellechu
DIINUS SahnoO el rehrobo, EXDESSE hic VEDOCO hublice ”ODIS UNIVEFSIS ef SINQULMS IN DresentLarum
CONSHILULLS (»Ich, elister Eckhart, Doktor der heiligen Theologie, erkläre, (‚ott PE

Zeugen anrufend, VOT allem, daß ich jeglichen Irrtum im Glauben un:! jede Abirrung
im Lebenswandel immer, S | viel mMI1r möglıch WAaf, verabscheut habe, da trtümer
dieser Art meinem akademischen Status un Mönchsstand widerstritten hätten un
noch wıiderstreiten. Aus diesem Grunde widerrufe ich, sotern sıch in dieser Hinsicht
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Lehren eines Magısters, als vielmehr ihre Aretische Wirkung auf die
»Herzen der einfältigen Leute (corda SIMMPDLLCLUNGD)«. DIiese Befürchtung teilt
Nıkolaus mi1t dem Papst. Er stellt sich Eckhart un wünscht, »claß
seine (Eckharts) Bücher der Offentlichkeit würden; denn,
WECNN auch die EKinsichtigen (Zutellzgentes) 1e] Feines (SUDOHIA) un Nutz-
bringendes (ULA) darın tänden  ‘5 SEC1 das olk doch nıcht reif für das,
WAas oft konträr ZUBUT.: Gepflogenheit der anderen Gelehrten einflicht«.>'
Nikolaus akzeptiert damıt nıcht Eckharts Apologie einer Prediet, die VO
höchsten Nıngen VOT dem Volke spricht un für die Darlegung der
ubblia der Theologie die Volkssprache verwendet.°® Eckhart hatte 1m
»Buch der göttlichen Kröstung« seschrieben »Auch wird INAan 5 daß
iINAan solche Lehren (wıe StTE vorträgt) nicht für Ungelehrte sprechen
un! schreiben solle. Dazu Sa ich Soll iInNnan nıcht ungelehrte Leute
lehren  5 wIird n1ıemals WT Selehrt, un S annn n1emand (dann) lehren
der schreiben. Denn Aarum belehrt IMnan die Ungelehrten, daß S1Ee aus

Ungelehrten Gelehrten werden. Abe CS nichts Neues, würde
nıchts Altes. [ IIie gesund S1INdk«, Sa err sbedürfen der Arznel
nicht« Luk 551 Darzu 1st der Arzt da  ö daß die Kranken gesund
mache. Ist aber jemand, der dieses Wort untecht veErsteht. WAS annn der
Mensch dafür, der dieses Wort, das recht ist.  ‘9 recht außert? Sankt Johan-
HESs verkündet das heilige Evangellum allen Gläubigen un auch allen
Ungläubigen, auf daß S1e gläubig werden, un doch beginnt GF das Evan-
gellum miIit dem Höchsten, das Cn Mensch ber (Sott CTr AUSZUSAYECN
VCIMAag; un! oft sind ennn auch se1ine SOWI1E UuUNSCTECS Herrn Worte
recht aufgefaßt worden«. Es verwundert, daß ( usanus die Praäambel der

LWAaSs Irrtümliches in dem finden sollte, WAd>S ich geschrieben, gesprochen oder DC
predigt hätte, privat oder Öffentlich, und WAann uch immer, unmıittelbar oder
mittelbar, Nal Aaus schlechter EKinsicht oder verkehrtem Sinne: das widerrufe ich hler
Öffentlich und uch allen und jeglichem, die gegenwärtig hler versammelt S$1Nd«).
Abhpol.: 11  „ 23 042 56) sed OPtavil, guod Librı S17 AMO0OVEFECNTUF de L0CIS PUbLCIS, aula
VULIUS HON eSsL aAd CA, GUAE Draeter consueludinep. aliorum doctorum IDSe SaeDe INLerMSCEL, Licet

pDer intelligentes multa subtilia ef ula IN IDSIS rehDertantur. Übersetzung nach Dupre 1IL,
569

58 Nikolaus selbst hat 1Ur Ine einzige deutsche Predigt vertaßt und dies zudem auf
Wunsch des Augsburger Bischofs un Kardinals Peter [8)8! Schaumberg, den Ser-

»Lie Vaterunser-Erklärung 1n der Volkssprache« (s Anm 1)50 MEISTER ECKHART, 5Buch der göttlichen LrOstuNnG, V, 00:27=61:9: uch ol PMAN

shrechen, daz HA sOgELANE lere nıhlt enSOL sprechen och schriben ungelerten. Dar A0 VICHE ich.
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Bulle übergeht, 1n der Kurt Ruh eine »ausgemachte Perfidie« des Papstes
olaubt sehen mussen, we1l Ss1€e die »subjektive Rechtgläubigkeit« Kck-
harts 1n bewulßlite Häresie« verkehre.” Obwohl die NAYFaliO der Bulle
rechtlich nıchts bedeuten hat; w1€e Wınfried Irusen festhält,” Nikolaus
S1€e also berechtigterweise beiseite lält scheint sıch doch mM1t ıhr AaUS-

einandergesetzt und eine theologische Erklärung für die Entstehung VO

Hd und hereses >Mn aDTt dom1n1c0« geboten haben Jedenfalls annn eine

Passage des LEYIMO CEGELXAVAIL 25 gelesen wetden. daß S1€e auf die

Ausführungen der Bulle Bezug nehmen scheint: »Auf dem Acker des
Herrn, mussen Wır die geistliche Pflege wachsam un besonnen
ausüben, dAab: WECI1111 irgendwann ein Feind auf i1ihm ber den Samen der
\WYahrheit Unkräuter sat, Ss1e im Entstehen erstickt werden AD E damıit,
nachdem der Same der Laster (SCHIEN VLLLOFUM) abgetötet un:! die IIornen
der Irrtüumer (SDINAaE erFOTUMI) herausgerissen Sind: die Saat der katholischen
\WYahrheit röhlich aufgehe«. er Vorwurf des Papstes lautet danach: Eck-
art habe »verführt durch den Vater der LÜüge« »auf dem Acker der
irche« »LDornen un: Disteln«, also häretische Lehrsätze:; hervorge-
bracht. IDER Gleichnis VO Samann (ME. 153,24-50) findet bel (Cusanus;
anders als durch die Bulle, eine theologische Exegese: »S1e fragen, woher
Laster VLlLA) und Häresten (haereses) 1im Acker des Herrn entstehen; ob
nämlich AUS dem Acker der VO anderswo her Er Eın feind-

ensol AAa nıht LEren ungelerte /iute, O 2NWIE NICHEF NICHMAN geleret, SO NICHAN Iören och
schriben. W  “an dar mbe leret IA dze ungelerten, daz SZE werden VON ungeleret gelereft. FEnwere nıhlt

NIUWES, SO enwürde nıht altes. >[Diyu TESUNL SINK, sprichet UNSETF herre, »dze enbedürfen der arzente
nıhl. IJar mDE Ist der arzal, daz die szechen QESUNT mache. Ist her ICMAN, der diz WOrT unrehte

vernımel, WAR AaA des der mensche, der ÜZ WONT, da? reht ZST, ‚Ate sprichet? Sant /ohannes sprichet
daz heilige Ewangelium allen geloubigen und nuch allen ungeloubigen, daz SZE ‚geloubIC werden, und
doch beginnet daz Ewangelium dem hahsten, daz Bein mensche VOH ‚gote hıe ‚gesprechen PEAC,

und ouch INT SINIM WOrt und OucCh UNHSETS EITEN WOrT dicke unrehte VETrNOMEN.
G() RUH, Geschichte der abendländischen MystiR. 111 IDe IS des deutschen Predigerordens

und ıhre Grundlegung durch dze Hochscholastik (München 255
G1 IRUSEN (Anm 35} 2346 »In der Literatur hat die Beurteilung der ulle bisweilen

Schwierigkeiten verursacht, weil in der vorangehenden NAFFalto Formulierungen stehen,
die KEckhart vorwerften, ET habe mehr wissen wollen, als siıch ebühre, und VOT allem
dem einfachen Volke in seinen Predigten LWAS verkündet, WAas geeignet sel, den
wahren Glauben in den Herzen vieler ZuUu vernebeln. I J)as sind harte Worte, deren
Gewicht i11all nıcht übersehen kann, uch WEEC1111 S16e, ZU)] eil in weIlit schärterer Form,
in ähnlichen Dokumenten finden sind Es mul jedoch betont werden, daß

jene NArralıo gegenüber der dtspOSIHLO der ulle rechtlich nıcht maßgebend 1St«.
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licher Mensch hat das DCLANK. Merke Christus wıird der Freund der Men-
schen SCNANNLT, sder Teutel sder feindliche Mensch:«. [Da jener (: hr1-
Stus) nämlıch (Gelst ist.  ‘5 Sat der Teufel) geistige Schlechtigkeit dar-
ber (SPirttalen NEGULLAM), die nıcht hne Sämann AaUS dem Acker wächst
(entsteht). IDIG Seele 1st O1 ihrem Schöpfer her tein un:! bringt AaUS siıch
keine sschlechte Frucht« hervor,““ da S1E diesen ySamen« nıcht NC  ® ihrem
Schöpfer hat; WE SI S1Ee A die schlechte Frucht) also hervorbringt, 1st
das we1l S1e sder Feind gesat hat«« ° Für (Cusanus ist der Saimann Sator)
nıcht der Mensch (H0720 Echardus), sondern der Teufe]l (diabolns). We1-
terhin: Wenn Nicolaus (usanus sıch un elister Eckhart gegenüber
Johannes Wenck VO Herrenberg des Vorwurfs der Äresie VCTI-

te1digt, annn GT dies AaUus der sicheren Position selines rtechten Verständ-
nısses der Bulle, die nıcht VO der des Papstes abzuweichen scheint.
uch führt Nikolaus sel1ne Argumentation Wenck nıcht auf der
Ebene des Glaubens, sondern des Verstandes. Er weIlst die Anschuldi-
Suns der Äres1ie als unsinn1S zurück un belehrt Johannes Wenck dar-
über, daß seinerselts einem gedanklichen Irrtum aufgesessen SC1 und

Uninformiertheit bezüglich dessen Jeide: WAaSs Eckhart wirklich T
un geschrieben habe Atrebat IAMIeN Praeceptor SC HUMMOUAM LCDISSE IDSUM SCH-
SZSSE CYEALUFAM CYSE CYEALOVEM, 'AUdans INGENLUM ef SIUdIum IDSIUS »Dennoch

der Meister, habe nıemals Delesen; daß Eckharts Meinung ach
das Geschöpf mit dem Schöpfer identisch sSe1 Er lobte sel1ne Begabung
un:! selinen Eifera).”

Hatte Nicolaus ( usanus Angst VÜOS dem Orwur der Häreste”r Stefanie
Frost ne19t dieser Ansicht »Cusanus wollte«, schreibht s1e, »nıcht als
Verteidiger Eckharts erscheinen, nıcht selbst dem Verdacht der H-
resie ausgesetzt Y werden. Dieses wıird auch daraus ersichtlich, daß die
tüheste namentliche Erwähnung Eckharts B6FST 1n der 1449 verfaßten

62 Vgl Meister Eckhart, Predigt 10S: DW 1V,1 (Stuttgart 649, 159—161 er
würket SZE (=din WeErRE) Ü7 dem grunde SINES gELSTES, der QH0T Ist IN IM selber natturliche, aleine

65
nıht enISt IN der onäde.
Sermo GGE TE XIX  5 Admirantur nde ONAaNntur MÜa ef haereses MM AQFOC dominico,

scılicet 1Q n»el alıunde. ESDONdEN > Inımicus 0710 H0C feCik. /Nota, C hristus dıcitur amMalor
hominum, »diabolus< MMIMIICHS H0mM0<. Iile C  s SZE SDITIMS, SUPerseminat spiritalem NEGULLAM, GUAE
HON OYLIMr ARTFOS SINE Salore. Anıma est PaAlore DUra ef HON producit >Mal frUCHUNK,
C}  S ON habeat hoc JSEMZENS CFEANTE, 1den SZ Droductt, esL aula MIMIPIICHS SCHUNAVIE.

4 Siehe Anm.
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Apologta doctae J9NOTAaNTIAEC finden 1St, die Aaus der sicheren Position
eines Kardinals schrieb«.° Aus Furcht VOT den Drohungen der Bulle,
jene würden als Häretiker verfolgt, die Eckharts Artikel hartnäckie VCTI-

teidigten der ihnen beipflichteten, habe Cusanus, Stefanie FrOost;
se1ine »Eckhartbezüge« »verschleiert«, die ähe seinen Gedanken

verbergen. ber WAas dann, WENN die moderne Quellenforschung
diese ach un ach aufdeckt” Jedenfalls 1st CS nıcht die Aufgabe der
Quellenforschung, durch harmonisierende intertextuelle Interpretation
Nicolaus (‚usanus aus einer verme1intlichen häretischen ähe Eckhart

z1ehen. Rudolf Haubst hat dies be]1 seiner Interpretation der (sottes-
sohnschaft in De fıltattone M versucht. Er est be1 Nicolaus ( usanus
ber den Begriff der Gotteskindschaft: »Nach meinem (des Cusanus)
Urteil ist die Gotteskindschaftt alles 1n allem mMI1t der Vergöttlichung
gleichzusetzen« (S 411) Der vergöttlichte Menschengeist »habe das Le-
ben 1n solcher Überfülle 1in sich, daß alles 1n ihm (wıe 1m göttlichen
OZ0S selbst) eEW1S lebe, un! sSOmMIt selbst das Leben alles Leben-
den Nal C(sOtt wird annn für diesen (se1lst ein anderer se1n un: weder
verschieden och unterschieden VO 1D und keine andere ist die gOtt-
liıche Vernuntft, eın anderes das Wort Gottes, ein anderer der Gelist
(sottes. Ienn alle Andersheit und Verschiedenheit liegt weIlt der
Gotteskindschaft«.° Rudolt Haubst annn ur konstatieren: y»Hıer äßt
sıch Niıikolaus VO eister Eckhart un: seinen alteren neuplatonischen
Quellen nahezu bis auf den Gipfel ihrer Vergottungsmystik hinauffüh-
ren«,°  / 73 meı1nt, da Eckhart ihr »In dialektischen egenzügen auch
klare reNnNzen (setze)«, vVEIMAL diese aber nıcht überzeugend aufzuwel-
SC ja mul etztlich y»die Kühnheit dieses hochspekulativen Entwurfes«°®
bewundern. Zum Abschluß se1ines Interpretationsversuches bemerkt
»Heutzutage wird der Theologe sich VOT allem fragen, w1e die Schrift
Von der Gotteskindschaft siıch der neutestamentlichen Offenbarungs-
ogrundlage verhalte«.°
05 STEFANIE FROST, IDe eister Eckhart-Rezeption des NIikolaus Kyues, 1n Nicolaus € A

1U Perspektiven seiner Geistphilosophie (Regensburg 149—162, hier 152
06 HAUBST, Die ‚geristliche Geburt des Sohnes (,o0ltes IN den Fterzen und das erlösende Todesleiden

Jesu, 1n Haubst, Streifzüge in die cusanische Theologie (Münster Westfalen
402—429, hiler 414
Ebda 414

68 bda 416
09 Ebda 416
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Es könnte sich empfehlen, den auch XC}  #) Rudolt Haubst erITALtTetTeNn
Eintfluß VO Eckharts Lehre der Gottesgeburt 1n der Welise studieren,
daß alle deutschen Predigten, 1in denen Eckhart VO  — der Gottesgeburt
spricht, mit der Cusanus-Lehre VO der Gotteskindschaft verglichen W

den  5 1n Absehung CS der Frage, ob un: WVIG ditferenziert der Papst
Eckhart verurte1ilt hat Unter den deutschen Gottesgeburt-Predigten
Eckharts, die Nıkolaus eingesehen haben könnte, sollte auch die Pre-
digt (Steer )6) der yParadisus anıme intelligentis-Sammlung SCWESCNH
se1ln. In ihr Aßt siıch lesen: („ebern Ist ALSO ıl als Ir gewerden; Ir (der Seele)
gewerden IS IM der CWIGEN geburt. DG WIrt Z SO Lüterlichen CIN, da? W4 CIN ander

enhät dan daz selbe CSCH, daz SIN iSt, daz Ist das SCle-WeSeN. B Ist PIN
begin alles des WErKES, daz 20L wurket IN himelriche und IN ertriche. FE AAya PIN urhap
und PIN QVUNT aller siner gOtlichen werke. Iiy <Ele eENDALT Ir NalÜre und ITA und
IM lebene und WIrt geborn IN der ‚gothett. Aldd SE Ir gewerden. 7 WIirt SO Sar PIN
‘9 daz dä CIM underscheit ZST, dan daz 907 hlihet und Z Y  A  /€ / Fa den
Predigten, die in der avıisterten Studie berücksichtigt werden sollten, g_
hören vorrang19 die Zykluspredigten. S1e sind nicht HAT die trühesten
Predigten ber die Gottesgeburt, S1e enthalten auch einen schr wichtigen
1nwels darauf,  ö WIE Eckhart se1ine Darlegungen ber die Grottesgeburt
verstanden wIissen wıill Er unterscheidet zwischen Glauben un
philosophischer Erklärung des Glaubens, die AaZu dient, diesen VCTI-
ständlich machen: IcCh wl IM ZSEC rede hewaeren mIl natıurlichen reden, daz mr
C selber mO htet orifen, daz E, als6 ZST, WIE iCh doch der Schrift MI gloube dan MIr
selber Aber C al IU mME IN und baz VON hewerter rede '‘ Dieses methodische
Prinzip kannte (usanus bereits AaUusSs dem Johanneskommentar Eckharts:
In CUIUS verbi CXDOSILLONE pf AL0rum GUAE SCGHUNTMF, INLeENHO esL AUCLONS, SICHT el IN
OomniDuUS SUZS editionibus, GUAE asSerit fides cChrıstiana ef ULFIUSGUE testament
SCVIPIUTA, EXDONETE pDer FALIONeSs nHalurales philosophorum'“ » Wıe 1n allen selinen
Werken hat der Vertfasser be1l der Auslegung dieses Wortes un der fol-
genden die Absicht, die Lehren des heiligen christlichen Glaubens un
der Schrift beider Testamente mit 1ilfe der natürlichen Gründe der Phi-
losophen auszulegen«). Welıterhin: Rudoltf Haubst hat beobachtet, daß
sich (usanus ach 1444 VO Schema der dreifachen Geburt abkehrt.

/0 DW IV 3  5i1y, 24.53,37—244,43.
7 IN  ‚4, 342.33—35

In Ioh. 4, 4.4—

164



STEER, PREDIGTEN DES NvK VVEBRGT.. PREDIGTWERK MEISTER ECKHARTS

Klaus Reinhardt'daß 1NAan darın »eine spate Wirkung der Eck-
hart-Lektüre« sehen könne. ” Haubst welist Z Beleg für KEckharts Kın-
fluß auf die deutsche Predigt hin; die Predigten yVon der ewigen @7
burt« aber enthalten darüber hinaus och eine Reihe welterer Be-

zuge DE wesentlichen Aspekten der Gottessohnschaft-Lehre des (uS4=
11US, den der imag0'“ und den der ChrISttformlas: »Wer Sohn (sottes werden
will, mul sich Christus 1m Glauben un 1m Leben ogleichförmig
chen«. ” Eckhart fuührt in der Predigt 101 Au  N disin rede und disin warheıt

geherent aleine QHOLEN und volkomenen menschen ZUO, die da IN sich und sich
LEZOREN hänt aller {ugende WESECH, ALSO daz die {ugende wesenliche UZ IN vlLeZENT sunder
Ir ZUOLUON und or allen dingen daz WINdIC lehen und diyu edel lere UNSETIS herrenJE
Knisti IN IN lehe »Diese Ausführungen un: diese Wahrheitslehre sind NUur

für ULE und vollkommene Menschen bestimmt, die den ern aller Ta-

genden besitzen und in siıch SCZOLCM haben, und ZWAT S daß die EG

genden seinshaft aus ihnen ausfließen hne ihr /2attn, und daß VOT len

Dıingen das würdige Leben un die edle Lehre uns Herrn JESu Christi
1n ihnen lebendig SE1«

Neben der Lehre der Gotteskindschaft 1st CS die e VO Abend-
mahl, in der Nikolaus weitgehend mMI1t KEckhart übereinstimmt. Karl-

73 K REINHARDT, Das Thema der Gottesgeburt und der Gotteskindschaft IN den Predigten des
TROLAHUS Kyues, 1n Nikolaus VO: Kues als Prediger (Anm 617/8, hiler Ferner:

SCHWAETZER, Liäva imilitudo. /ur (zenese der cusanıischen Anthropologte IN den Schriften
[XESPONSIO de ıntellechu Tohannis, De Jiltatione DIei und e Genest, 1n Ders. (He.) Nicolaus
USAanNus. Perspektiven seliner Geistphilosophie (Anm. 05) 79—94; DERS., A L/iva INADO
P Ie1c UÜberlegungen ZUM Ursprung PINES anthropologischen Grundprinzips hei Nicolaus C USANMS,
in Bocken Schwaetzer (Hog.) Spiegel und Portrait. Z ur Bedeutung Zzweler
zentraler Bilder 1m Denken des Nıicolaus UuSAanus. FS Reinhardt (Maastricht
Aa
Vgl Meiıster Eckhart, Pr 102, 1V 4 (Stuttgart 409,12—411,158: ( OF Ist IN allen

dingen wesenliche, würkliche und gewalticliche, Her Ist aleine gebernde IN der Ele. Wan alle
CFEaALÜFreN SIML IN VHOZStAHME g0feS, MEr  Ka diu SE  Y Ist natıurliche Aäch ‚gote ‚gebildet. PE hılde MOS
gezıeret und »olbräaht werden mıl dıirre geburt. [ Dises werkes och dirre geburt eNIST Kein CrEatÜre

enpfenclicı dan diu Y  e aleine. In der wärheil, SWAX volkomenheit IMN dze sele Kkomen sol, G, s7 götlich
EINfONMLCLLCH Licht oder gndäde und seelicheil, dAz HOX allez VON nOL mık dirre geburt Komen IN die sele
und nıht anders, IN keiner NSE. Vgl dazu die Anm. S Vgl uch Sermo XE 506,
I 422,10—11: I Inde sımılıtudo SECHNdUP Augustinum psSL IN OPINI CYEATHTA, IMAZO DETO

SOLUM IN ıntellectuali.
/5 REINHARDT (Anm S
LO 164 IN L, 354.112:355.4115:;
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ermAann Kandler hat gezelgt, daß Nikolaus das Abendmahl als »geIstige
SpE1SE«, als Dus ıntellectualis bzw SDINIMalIS interpretliert un! dieses eine
»Spelse für die MECNS den intellectus«'” iSt. »Wenn du nıcht auf das Fleisch
Christi  D} sondern auf das Wort« 1n Ihm schaust«, he1ißt a 1n den \Exzerp-
ten Aaus dem Neuen Jestamente »und olaubst, A4SS dies das Wort des
Naters: des Schöpfers, 1st.  ‘9 413 verstehst du alles: WAS 1m Kvange-
l1um dunkel scheint. IDenn die Speise der einsichtigen Natur 1st das Wort
CGsottes. IDA IBER also ist die Lebensspeise für den vernünftigen eist«. '©
Wenn INAan annehmen wıll, daß Nıkolaus die Predigtsammlung yParadisus
anıme intelligentis« gekannt hat  ‘5 annn tand auch dem Namen
Eckharts die Predigt » Homo quidam fecit IMAaLNAaM- (Quint 20b),
1n der eine bemerkenswerte Äußerung ber den chamen UHSEIrS herren un
das VUNKeLin der vernünflicheit der menschlichen Seele steht INIeman darf
VVADEN, WAX enpfahe UNHSETIS herren Lichamen. Daz VÜNKELIN, daz da hereit SLAL
<C enpfahenne UNSETIS herren lichamen, SLAL 1CMEFMIE IN dem ESCHE OLES. N gibet
siCh der CLE alles NIUWE IN CINEM gewerdenne (»N1emand braucht fragen, WAas
(T in UÜHASSCEGsS Herrn e1b empfange. Das Fünklein, das da bereit steht  ö
uNnNseTrTes Herrn e1b P empfangen, steht immerftfort 1m Se1in CGottes. (sott
o1bt siıch der Seele immertort 1ICH 1n tortwährendem Werden« Näher
och als den ‚ Exzerpten« 1sSt der Bezug der Eckhartpredigt FUr Later-
UNSCI-AUSLEIUNG IN mmoselfrankischer Shrache VON 144 In ihr heißt 6 »Deshalb
bitten wIir  ö daß (sott u1ls Bfot nämlıch Jesum Christum, 1n
Herz des Lebens®® gebe als eine Spelse des Lebens. Und (dann) wıird dies

Brot u1ls gegeben einer Speise des L:ebens. WENN WITr Jesum 1n
unserIm Herzen MmMIt SaNZCM Glauben als eine Spelse des Lebens CIMNP-
fangen. Denn alsdann vereinigt sıch Leben in iH1ISCTETr eigenen
menschlichen Natur mit (In) Christo 1n welchem HTITISGETE Natur mi1t dem
göttlichen Leben unsterblich vereinigt ist«.©

S KARL-HERMANN KANDLER, (.1b)us mMeNHS. INVIKROLAuUS ON Kues er das heilige Abendmahl, 1n
Kerygma und Dogma (2004) 154—200  , hler 200

78 bda 197
79 Predigt 20b, ‚
S() Miıt »Herz des Lebens« dürfte eister Eckharts vünkelin der CLE intendiert se1n.

Nıkolaus NLe Kues, Textauswahl in deutscher Übersetzung. Die Vaterunser-Er-
klärung in der Volkssprache (wıe Anm 1) K (J@ÄRTNER, Die Vaterunserbredigt des IN1RB0-
IAaus DON Kues (wie Anm 45—59, hier 5 9 vgl uch Schriftften des Niıkolaus VO ( ues
Im Auftrage der Heidelberger Akademie der Wiıssenschaften herausgegeben On Ernst
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Abschließend ist n bemerken: Der Vergleich der Predigten Eckharts
mit denen des ('usanus A{ unterschiedlichsten Aspekten durch-
geführt werden. Wenn s vorrang1g daraut ankommt, den KEinfluß Eck-
harts auf das Denken des (‚ usanus ertieren, annn der Vergleich nıcht
be1 dem Nachweis der literarischen Beeinflussung stehen bleiben un
dart sich auch nıcht durch die verme1intliche Beeinflussung der Bulle auf
das Denken des Niıcolaus (usanus leiten lassen. Erkenntnistftördernd i
weniger der literarısche, quellenotientierte Vergleich, sondern der the-
matische, der aber annn auch die Entwicklung des Denkens der beiden
utoren berücksichtigen un den Blick auch auf alle übrigen Werke der
beiden Autoren wertfen mußb, nıcht 1: auf die Predigten alleın.

Anhang

[ JIes Nicolaus ( ‚usanus Auszug Aaus der Bulle Johannes’ OS A VOIIN

März 13729
ues Hospitalbibliothek Cöd Z fol 78°
Articuli condempnatıi 1sSt1us doctorIis fol. 7879

Primus. Deus 110 potult mundum prius GCFCATE quia AaNnte mundum Er

tCeMPUS (3 fu1t prius.
Secundus. Concedi potest quod mundus fult ab Eferno A 1d1 1StOs

supter 15 in verbo ub1 habıtas.
Tertius. Simul ET semel quando eus fult, quando fil1um <1b1 COHEetTerANuUumM

pCI Oomn1a equalem eum genult, et1am mundum creavıt.
Quartus. In OMN1 oper[ationje et1am malo manıtestatur S relucet e

equaliter lucet olorıa de1
Quintus Vıtuperans quemplam vituper10 1PSO PECCALO, scilicet vituper1,
laudat Ca CT qUO plus vituperat 8 ofavlus PECCAL, amplius eum Jaudat  ö
quinymmo eum 1psum qu1s blasphemando eum laudat.

Hotffmann. Predigtens Deutsch VO  3 Sikora un! Bohnenstädt (He1-
delberg Predigt 1 „ hiler 426f£.; K K ANDLER (Anm. :EE) 192; Ser-
O H4: XVI/1
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fol. 7879 Sextus Quanto ‚o vituperatur et de-
adulterium AaNtO ‚9 laudatur
E Hos articuloser< D ÄmmmaEi ‘\{\cu.a

4B / Neug vide ubp 10 Cap
G aa Septimo Petens hoc AUT hoc esCITt qu1dwu N :.tznv.;uqm»-f'uwG

l d:ou«ßt q ula malum male CI Vıde
A  A Aln C&Sr ()) e fMprr Cjo- Ampbo S Gitas, ubp: Io up' verbo Quodcumque PC-

Qrrmd + BRızch patfem CIText  ä de f‘uc’«r,  ACtt DEO MN deu RN ( Ictavus Qui1 1L1O11 intendunt | X A hono-
C AL / Dn utilitatem devotionemHiCAZsuayt4i3/,9 d opod Aea) malo ma
c& vl { + ‘«"-44 klıcıt GQria der SAancHtatem IC PICHMMUM LE LCQTI1LULLL

celorum sed hiis FfeNunNnNTuAarunt illisPWr u yang5SR(au4 ar d& honoratur deus
m—“‘»\8 AA  SA30.0  $ q  E  mmoF Nonus trum vellem alıquidp Bla}1:Tüo &-u’-—l FaudareW/Cku'a‘i»„&.\a deo volo deliberare qula TUNC sub

En ä 25 A D ””  A 106 1IDSC dominus anıe
€rg Arn.„‘?°6ulßf SA S1IC 11O11 debemus A ( V1Ta CIIa

@ or au Boc ECIMUS Nos transformamur COIDOTA-vun (MMAlin  drn ‚male / c &A lıter et cCon ( E

;  Detauug - w o mtenDuk, res:  a  E E E ves /Askılı CT4AMe S1C CO CONVeETrTOFr C u12a
Aur mMmecha)ME ( Wr -mılAg Bovak Aug 1DSC Operatur SUUTIL Ca un UIN 110
ß 546 simile Verum GST: quod nullo ıbl &:

Y 1omg
Aerare , quu& e ficur fü9 distinctioAA IO %o DMO  Za={'Pmmm Undecimus Quidquid deus 4f
etimug or mam fil10 s U AAra humana

m Qacrafnto Qır c  90©v
yı

hoc 1t micht nıchil CXCIDIOP 9 P w fBı f Oı | COr exceptor| HCC UuN101NEM 16 NCLII-
sed LOTUmM dedit micht SICU s1b1( \mdnmug/ o’Pmge

” 6u:m\w>—‚{ Gor Aur 'V"\(3\ i n  u Duodecimus Quidquid dicit p..
fi MÜ fra fı toed A& ıt am ura de Christo hoc TOLTUM veritficatur de

A.n /«1— OIMNN bono homine ET divinoz dg 8 AC fpeia  A& o Gmo ora f4MNOo(wußan?-"—k ertiusdecimus Quidquid EST

AnsuiMe NALC.. Ter divine NAatTure ET divino homini Propter
&ug hoc illeu quidquid deus ST 1C4d-Sana Bownl

S& en  <o  x’ Socm  D:  S  *°  Pa BAl A0  ‚o  7  D7 VIT CU) celum et est generator verbi
bamue 07 80 Sfirmare Auır ET |COIT eterne”|%]  nc‚..,ig Aug uulg mc al Quartusdecimus Bonus homo S1C CO11-a nollem qoS  C517

firmare et voluntatem divine Quia
dz.%muq &. Aniklks HOra deus vult alıquo modo nol-
Üa MNno  Arr Ynollc me lem COnON N  O  D  Z  m Hec

p tugdeimug  mma OL tota. w& mcr «Cn >  R9  «’\“8ltß P ßnm"ercabıle Q totzı a  zr fl mmer penMItTENTLA VCTLIAd

Quintusdecimus 51 homo O  setau.dc'l*  a  sgm& Inca  Dr uat  7n“o\»m ct Inca'
mille mortalıa 110  z eberet nolle fÄnm9f3ptvm‘) ; &MQ\°'\1\- bg mzclr
L1 OININSISSC

‘$'»3 OP ımug ea‚malcduco qy Sa d( 7G  AD A
N albur“ Sextusdecimus In es quid

GreE 41 er increabile 1 OTA 11112aSga puatzLAr(n Pneü talıs Ata ST increabilis ET est intelli-
CIC e Hunc predicavit
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Necimusseptimus Quod deus 110 CCTE bonus qu melhlor UU optlrnus Ita male dico
quando VE deum bonum S11 album vel NISTUM
Ist1 articulı SUNT condempnati Daba et TEVOCAaH 117 IneEe V1{fe pCI Mag1istrum Heckardum
fol 76

dequentes articulı relict! SUNT Lam- fol. F
JUamn SuspeCH CPrimus Deus PIODTIC 11O

C XTETIOTEIH
Secundus Actus 110 PIO-
PIIC bonus UU DSU: ug (Proprie mo Papıt acı on
deus DIODI1IC |SCT del Afferamus eiiduse Mo\.?'vv N
tuctum ban ZnAs:ı

Tertius Afferamus tuctum ACLUUM
110 ExXxter10rum qui beatos 11O11 fa- 0 u FE I” G  &  3  S
un sed ACTUUM interiorum JUOS A ng FD rde  d’ füp \o p

Aceynılte {3 <gnoblis operatur Vide up Trg Aeug A’Aa 50 70-I9 Non VOS eleg1istis sed CO
eleg1 Nmug Eomo/ <{t Smyuemtug
Quartus I JDeus ANIMAS ImMATt 110

OPUS DG A E  Q pr  nalıı gremuk /
Quintus Bonus homo ESsT — TnerAr me Flr f s n  .
{[US {1l1us dei Laa A C 8pc fr onq>t—vmu/  \M.ÖÖ°  gonefl”c I  AL  q9 Tvwrarr «  "\-fnu.uß  A M4.-.P‚'\._ö‘  GrSextus Homo nobilis est JIle UuNISC-
N1Ifus filius de1 qUECIN eternali- a S‘(r GuE "MOÄuGQrtxua6  COaLGr ul ( or te ral ea u 2
Septimus Pater generat I111E fil1!um t Saftmctom uu der/ ALg

E A ‘YP—ö\'l'mcc?GE eundem fil1um Quidquid
deus oOperatur hoc est PrOop: %>D  74P MmozUurL ./
ter quod generat IDSC fil1ıum SUUTIL 3Aftucho f a alıena mı3

&n
S1INC dis Soc WD glz
(Ictavus [ JDeus EeSsT unus Oomn1ıbus 3 (ngnß  A S 0O rpm 39 natura.
modis et secundum TAaL10- Araınus &z 408; O GDE  , M st f Pıg zIS 12a ut 1DSC 1O S1ITt U VEGIHTFEG - 0A0O Wn®  NT,  a(!) alıquam multitudinem 1n intel- MC“ Orvd0o y+ erlectu vel Qui duo videt di- NC OvOS  I  A  g  / o W N
STIN!  m videt deus 1US EW

( AondamugELTG HE Sequitur Nulla 1IDSO (YYoO B,distinctio potest AuUT intellig1
Nonus (Imnıis distinctio Est deo

Au ff  vAn  SF&  S  G3  .W.u  2e  ı  3  EG
alıena qu AtLura U PCISOMIS gula natura un  D 5T hoc unuM quelibet PCISONA eStT

U1l  - ST id .PSU quod natura
ecimus Ca4m dicitur Symon dilio1s plus hilis respondendum In O T3 GT

secundo plus ET SAn oradus GT GT ordo In U1l autem ME oradus ST TIG ordo Qui
1g1tur diligit deum plus QUaLT) IM  IM bene quidem sed nondum perfecte Vide up:
Io up eodem verbo
Undecimus (Imnes GIrCATiIUre SUNT AT Uru. nichil 10 dico quod S1InNt quid medium
(!) vel alıquid sed SUNT uUunNnUTN Uuru nıchil obilective
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PIE PREDIGE DES NIKOLAUS V  X}
KONTEAT DER

VOLKSSPRACHLICHEN KANZELREDE
Volker 3/Iertens‚ Berlin

Lie volkssprachliche Predigt des Jahrhunderts 1sSt ein weltes Feld, CS

ISt nicht leicht CI Es besteht A4aus vielen Parzellen, die tODO-
oraphisch un soziologisch schr unterschiedlich sind die Metapher
weiterzuführen, könnte 1NAan VO dürrem un V ertragreichem Boden
sprechen, wobe!l ich sowohl den kerygmatischen w1e den theologischen
Ertrag me1lne. Soziologisch ist einen nde die einfache Pfarrpredigt
für alle Hörer angesiedelt, anderen die mystische Predigt für gebildete
Klosterfrauen w1e die eister Eckharts. Ich widerstehe der Versuchung,
den Opferstock, dem Ja bekanntlich gepredigt hätte: als Iranszendtie-
FUn des soziologischen Parameters defintieren.

Ausgangspunkt der Beschreibung muß die schriftliche Überlieferung
se1n. Ergänzend können sekundäre Quellen W1€E Nachrichten und Vr
kunden herangezogen werden, S1e Cn ex1istieren. Wır mussen unls

jedoch immer darüber 1m Klaren se1n, daß die Überlieferung 11UT eine
Dimension des multimedialen Ereign1isses Predigt bewahrt. er Kanzel-
vortrag benutzt Wort und Stimme, Gestik und Mimik, vestimentäre € 5:
des un Positionierungen 1m Raum. 1)avon bewahren die aufgeschrie-
benen Texte wen1g, eCAn die Inszenterung, die performative Dimension,
ist nıcht VO Wiıllkür, sondern VO einem hohen Maß( Verabredetheit
gekennzeichnet, die festzuhalten überflüss1g WLr Vieles verstand siıch
VO selbst, we1l CS invarıabel WAaf, w1e die Kleidung, die Kanzel als OFE
der Kanzelgruß, das einleitende Gebet, der abschließende Segenswunsch
mMIt Gebetsaufforderung und das Amen. Der Bezug auf den Predigtanlal
WATr üblich, allerdings varıabel; e konnten "Teile der Periıkopen aufgegrif-
ten und ausgelegt, das emAa den Meßgesängen ENINOMMECN, das est-

geheimn1s mehr der weniger deutlich angesprochen, der Tagesheilige
mi1t seiner Legende 1itiert der *IET VD erwähnt werden. Anderes WAar

Offen; nicht allein in der Inszenterung, sondern auch in der Strukturie-
FÜLS des Vorgetragenen, die Heranziehung VO Autoritäten der
VO  a Exemplia, WIie 1E Nikolaus gelegentlich estichworthaft notliert m1t
Verwels aufein eigenes Notzheit. einen lıbellus mi1t Beispielerzählungen.
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Unsere Aufgabe soll 6C se1in, die überlieferten Texte auf Indizien der
genannten performativen Schicht befragen, einen Eindruck VO

der tatsächlichen Predigtpraxis erhalten.! Um das erfoloreich tun

können, mussen SArT u11l$s 1n jedem KEinzelfall den Status des überlieferten
lextes 1m paränetischen Produktionsprozeß klar machen. Es wird sıch
nämlich un: das nehme ich herausstellen, da die Predigten
des ( usanus ein überlieferungsgeschichtlicher Sondertall sind.

IDIG überlieferten lexte s1ind prinzipiell 1n Z7Wwel Gruppen einzutellen:
1n anteorale un postorale.“ [)as bedeutet: da die Pettormanz. also die
gehaltene Predigt, entweder 1e] der Ausgangspunkt der Niederschrift
1St. IDIE anteoralen Texte sind zumelst urnsetzungs— un:! gebrauchszen-
triert, S1e sollen prädikabel se1n. IDIIG postoralen Tlexte sind zume!lst
autorzentriert, S1€e sollen eine gehaltene Predigt eINes bedeutenden
Kanzelredners nachvollziehbar machen. Dabei iSt ein Übergang ZW-
schen beiden Formen nıiıcht 11117: möglıch, sondern auch 1n bestimmten
Fällen intendiert: eine gehaltene un! 1n welcher Orm auch immer auıf-
gezeichnNete Predigt eines bedeutenden Autors annn un SO Ausgangs-
punkt einer eigenen Kanzelrede se1n.

Ich beginne mMIt der eintachen. »normalen« Pfarrpredigt Beginn des
15 Jahrhunderts, also ETW: der Zeit als Nıkolaus Pfarrer in Altrich be1
Wıttlich WAaTr, W4S 1T ECW: TEl Jahre, VO  D 14725 bis 14728 blieb Um die
Sonderstellung der cusanıschen Predigten dokumentieren, werfe ich
1im folgenden den Blick auf eine Sammlung volkssprachlicher Predigten
des Jahrhunderts SOWIl1e Zwel Corpora lateinischer Predigten ZUr k m:
setzung 1n die Volkssprache unı schließlich auf den prominentesten Pre-
diger des spaten 15. Jahrhunderts, Geiller O1l Kaysersberg. Als Beispiel
dienen mMIr die SO ,Leipziger Predigten«, ANONYIN in einem Codex der

Leipz1ig überliefert.} UI1e Klein-Folio-Handschrift ogehört der Mıtte

Vgl HANS JOCHEN SCHIEWER, Sburen Mündlichkeit IN der miılttelalterlichen Predigtüberlie-
Jerung, in editio 092) 04—79; ÄUGUSTINE I'HOMPSON, From ext I0 Preaching: Rebrie-
VINg He EALEVA. Sermo0n Event, 1n: Carolyn Muessig (Ed:) Preacher: Sermons and
Audience 1n the middle Ages (Leiden EL
Vgl VOLKER MERTENS, Texte UNLETWEQS. /ur FunktHons- und Lextdynamik milttelalterlicher
Predigten und ıhrer Konsequenzen JÜr die Edition, 1n Mıttelalterforschung und Edition
A Wodan 6) Göppingen 75285
He ÄNTON SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten. 111 (Grraz 1886ff£., Neudruck

vgl dazu MERTENS, Art. Leipziger Predigten, 1n Verfasserlexikon, Aufl.,
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des 14. Jahrhunderts d der Einband entstand 1in IS das Buch wurde
also lange benutzt. IDITG agen wurden TUetTst ungebunden verwendet;
Spuren des Gebrauchs sind auch festzustellen: gelegentliche Aus-

zeichnung VO  = Satzanfängen un Satzgliedern SOWI1E /1ıtaten durch Rubra
1 )as scheint MIr e1ine KEinrichtung für sinngemäl; betonten Vortrag, also für
eine Einübung der Performanz se1in (fol 13 O02 140 115—117).
Marginalien welsen auf iracula hın ZCUDCI also VO  H einem auswählenden
Gebrauch dieser Textbausteine. kın Inhaltsverzeichnis Ffehlt.*

|DITG Handschrift bletet Predigten für alle donntage des Jahres, die

wichtigsten Heiligenfeste un: verschiedene Gelegenheiten w1e Eirnte-

dank, Gerichtstag, Begräbnis, Beichte und Ehe Dabe1 sind manche
Sonn- un Heiligentage mehrfach bedacht. Ks oibt alleın s1ieben Weih-

nachtspredigten; auch für die anderen Hochteste ist doppelt und dreifach
DSESOFQT. [)as tragt dem Umstand Rechnung, daß oroben Festen 1in
mehr als einem (CSottesdienst Ansprachen gehalten werden ussten DDIie

gleiche Tendenz ist 1n anderen Predigtbüchern se1t dem 13. Jahrhundert
beobachten. Neben deutschen lexten stehen fünfzehn lateinische, *94

allem hohen Herren- und Heiligentesten. Es sind Materialıen, viel-
leicht Entwürfte; aber nıcht ausgeführte Ansprachen. So besteht die » Pre-

digt« Z} Kirchweihftest (Nr. 159 AauSs einer Paraphrase des Bibeltexts
ach dem Buch der Könige (3 Reg Schluß stehen „ehn
Hexameter. Die lateinische Predigt FE Quatember 1im Advent VELSAaIll-

melt Gedanken VO Ambrosius, Gregor dem Großen un! Hugo VO

Sankt Vıktor. Hs handelt sich ohl eine Alternatıve 2147 deutschen

Predigt auf den Adyvent; die vorhergeht. Andere sind kurz, dal S1Ee
x als Prothemen für die folgenden Predigten geeignNet sind. In wieder
anderen scheinen die lateinischen Texte der Ausgangspunkt VO1 eut-
schen se1n.

Als Gebrauchscharakter des Predigtbuchs lässt sich die Anleitung für
die Pfarrpredigt erschließen. Es 1st für die and eines eistlichen be-

5, Sp 695701: DERS., Studien ZU den Leipziger Predigten, 1n Beiträge ZUT: Geschichte
der deutschen Sprache und Literatur 106 (1984) 22411266
Inhaltsverzeichnisse und Register sind wichtige Benutzungsinstrumente. S1e ermöglı-
hen nicht NUr die schnelle Auffindung der Tagespredigten, sondern, WE SiE nhalts-
hinwelise geben, uch die sachbezogene Umwidmung auf andere Anlässe. Hıer scheint
die Handschrift her anlaßbezogen benutzt worden se1n, mit Ausnahme der Mı-

racula, die als Versatzstücke gekennzeichnet sind
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stimmt, der sich damıt die Predigtvorbereitung erleichtert. Dabe!i sind
gute Lateinkenntnisse VO Nutzen, jedoch nıcht Bedingung, ennn den
lateinischen Texten o1bt CS deutsche Alternativen. Wenn WITr davon AdUu$S-

gehen, daß der eintfache Plebanus nıcht geübt 1im Lateinischen Wr un
aıım Bücher ST Verfügung hatte; 1st das eın schr sinnvolles and-
buch Die Texte welsen einen unterschiedlichen Verarbeitungsgrad 1mM
paränetischen Produktionsprozeß AU  N Es o1bt ME 1m Fall der lateini-
schen lexte Materialien, 6C o1bt Textbausteine WIE die kurzen
»Heiligenpredigten« (ab Nr 1LE die die Sonntagspredigt angehängt
werden konnten, das Gedächtnis des Heiliıgen des Tages (oder ol
gender Tage) wen1igstens anzusprechen, der die bereits SCNANNTICN Mi1-
racula. Daneben stehen jedoch ausgeführte Predigten m1t Modellcharak-
ter.  5 die S() vorgetragen der vorgelesen werden konnten. Be1 den Jläng-
Sten würde das CI dreißig 1inuten dauern.

Die ausgearbeiteten Texte verzichten ZWAATr auf Kanzelgruß un Be1-
standsgebet WIE auf vollständige Schlulsformeln, S1e welsen aber Wen-
dungen der Publikumszugewandtheit auf, Ww1e nomi1inale der pronom1-
ale Anreden MINE ıl ieben HM, bı dem esele SOLLU VONSLEN den sundere
I2 D4 he1ßt W in einer Weihnachtspredigt. Daneben steht ermoc1-
natlio, erfundene ede ALSO gef INANIZET der spricht: »CVd, Wer ich ZU himelriche;
CVd, Were ich ALSO Ul als der (lusnare Oder als PIN amnsidel nder als der C(LOSLETMANK,
und enwil doch SIN leben NLTEZEN dar nach SELZEN noch riıchten AA E: uch
Sprichwörter finden sich gelegentlich: Ze elder 7E GFQET »JE oller, desto dol-
ler«). Ferner thematisieren die Predigten Gliederungen. »N 27 LAZEN diese
rede eliben und grifen wider das SLC.« Diese ausgeführten Predigten haben
Mustercharakter, S1Ce können als Vorbild für die eigene Kanzelrede die-
L1IC  S S1e einmal Vor- der Nachschrift tatsächlich gehaltener Predig-
en lässt sich nıcht teststellen. Allerdings welst der Agoregatzu-
stand bei den anderen Texten: näamlıch Materialien un:! Textbausteinen,
auf eine praxisbezogene Entstehung, eine Sammlung für den eigenen
Gebrauch zr Predigtvorbereitung, die annn SOZUSASCH publiziert L
»vergesellschaftet« wurde.

WI1e unschwer sehen, 1st das Leipziger Predigtkompendium nıcht
aus einem Guß Es 1st vielmehr eine Kompilation Aaus acht Vorlagen-
sammlungen. Von diesen sind wenigstens jer och 1m 12. Jahrhundert
entstanden, bei der Zusammenstellung also ELW 100 Jahre altı. Z7wel
TLAMAMEN Aaus dem Anfang des un Z7Wwel ohl Aaus dem EersSTtTEeN Drittel
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dieses Jahrhunderts. Es me1lst vollständige Predigtbücher, AaUuSs de-
HCH der Redaktor auswählte. Manche Vorlagen benutzte Cr mehrtach un
veränderte die Einzeltexte durch Kürzungen un Erweiterungen, ( m-
formulierungen un:! Neukombinationen.” Kr ze1gt also eine Arbeıtswelse,
die typisch für die Predigtüberlieferung 1st die weitgehende Nutzung V}

Vorlagen, die E  $ als »kreative Ane1enung« bezeichnen kann, CANn 1n
der postskriptiven Nutzung 1n der Kanzelrede kamen mutmaßliıch Spon-
tanvarlıationen den schon 1m Redaktionsprozel VOTrSCHOMMENEC
hinzu. Wır werden ein vergleichbares Verfahren be]1 Nıkolaus wieder tref-
fen lernte INanı lernte auch die Öffentliche Verkündigung.

Inhaltlıch vof die 1in der Eeipziger Sammlung dokumentierte der bes-
SC evozlerte Pfarrpredigt relatıv simpel. IDIEG Grundform 1st die ach-
erzählung der Perikope mM1t postilherter, also integrierter der angehäng-
GF allegorischer Auslegung un! knapper Moral Daneben stehen kom-

plexere Tlexte mMI1t einem Prothema un: welteren zusätzliıchen Bıbelstel-
len. Gelegentlich werden auch die klassıschen Autoritäten VO den Her
Kirchenvätern bis Bernhard un Hugo VO St Vıktor Aimert. letzterer
allerdings HE: zweimal, Bernhard immerhiıin Cu:1 Stellen. DDen Spit-
zenplatz nımmt, w1e be1 der traditionellen Schriftauslegung nıcht anders

erwarten, regor der Großbe ein Von einer eigenständigen Christo-
loglie, ar Ol Trinitätslehre® 1Sst nıchts finden 6 geht die orund-
legenden Glaubenstatsachen VO Schöpfung un: Erlösung, Sünde und
Gnade, Iod und Gericht.

Wır dürten also die gesammelten Texte nicht als Spiegel der tatsäch-
liıch gehaltenen Predigten ansehen. Auf eine wichtige Differenz ist be:
sonders einzugehen: Miıt einiger Wahrscheinlichkeit dürfen WIr anneh-
INCN daß 1n der Kanzelrede eine Erweıiterung passende Kxempla
VOISCHOMMNE: wurde Dafür konnten die Nalı Beginn des 13. Jahrhun-
derts, YENAUCK:! se1t ( 'Asarlıus VO Heisterbach proliferierenden Exempel-
sammlungen SENULZT werden, die speziell für die and des Predigers
entstanden un durch verschiedene Gliederungssysteme thematischer
der alphabetischer Struktur schnell un etfektiv benutzen

Vgl dazu MERTENS, Das Predigtbuch des Prresters Konrad MTU 33 München
56—59

( DIe '"Iriınıtätslehre galt als F schwierig für den eintachen Laien, vgl Priester Konrad
(ANTON SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten {I11 (Graz 1891 Neudruck 114 17F
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7 xwar sind diese 1n ihrer überwiegenden Mehrzahl lateinisch, aber mMIit
dem ySeelentrost« auch deutsch überliefert.‘

DIie Annahme, daß die Dılatatio passende Kxempla forderte, wird
deutlich mit mMeinem zwelten Beispiel, den lateinischen Predigtsammlun-
DCH Bertholds VO Regensburg. S1e unterscheiden siıch orundsätzlich VO

seinen deutschen Predigten. DiIie deutschen Reden sind Nachschöpfun-
CI se1iner Ordensbrüder:; das Andenken des oroben rators leben-
dio P halten, dienen mindestens schr der emot1a w1ie der Aedifi-
catio.© DIe lateinischen Predigtbücher Bertholds hingegen, die Rusti1-
Canı« für die Sonn- un: Heiligentage, sind als »authentisch« anzusehen:
die Vorrede behauptet, Berthold habe 1E selbst aufgeschrieben, teh-
erhafte un verfälschende Niederschritten einfältiger Kleriker D VCTI-

drängen. Demnach handelt (< sich ver lateinisch aufbereitete eut-
sche Mündlichkeıit, wobe!l der Autor vermutlich anteorale, also votrher
entwortene Predigtkonzepte benutzt hat Der )Performanztopos‘ be1 der
Veröffentlichung, der einen festen K OonNNexX MIt tatsächlich gehaltenen
Predigten postuliert, 1st weni1ger Quellenangabe, sondern vornehmlich
Autoritäts- un Dignitätssignal. ekanntlıch ist das lebendige Wort dem

Buchstaben spirıtuell überlegen. Diese lateinischen Predigten 11

behren NU der AUuUS den deutschen Predisten bekannten, typisch »Ber-
tholdschen« Kigenheiten WIE fingierte Rede Publikumsansprache un
plastische Exempla AaUuSs dem Alltag. S1e erschlienen Berthold nıcht auf-
zeichnungswert, ennn S1e gehören ZUIT performativen Schicht die der
Prediger 1n der aktuellen Situation, SEe1 CS  N vorbedacht, SEC1 CS SpOonNtan
produzierte. IDIG lateinischen Pfedqigten Bertholds als Handre1-
chung für andere Prediger gedacht. S1e s1nd ach dem Kirchenjahr DC-
Otrdnet und 43 vielen Handschritten durch Register erschlossen, die thes

/7u den KFxempla vgel. WALTER HAUG/BURGHART WACHINGER H5.) Exempel und )x-
empelsanımlungen übingen JACQUES ERLIOZ (He.) LTes exXemPLa MEdIEDAUNX: InIro-
Aduchon Ia recherche, SHUIMIE des tahles CIILLGHES de P’Index EXEMPLOTUMG de Frederıc Tubach
(Carassonne
/Zu Berthold Regensburg vgl FRANK BANTA, Art. Berthold VONH EREgENSOUTZ, in
Verfasserlexikon, Aufl., 1‚ Sp. 617=—=623: DAGMAR NEUENDORFF, Bruder Berthold
sprichet? Lextgeschichtliche Untersuchung Predigten Bertholds DON Regensburg (Habil.-Schrift
Berlıin 1994, unveröff.); [DIETER RICHTER, DDe deutsche Überlieferung der Predigten Bertholds

KXEgENSOUTZ. Untersuchungen AUT geistlichen [ _ ıteratur des Spätmittelalters, HRN MTITU Z
München
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matisch un ach Schlaeworten alphabetisch geordnet sind (SO
/wickau, Ratsschulbibl. Hs S6 Ist die Zzeitliche Ordnung der
Predigten och für die Auswahl der erbaulichen, kirchenjahrbegleitenden
Lektüre (se1 CS als Tischlesung der pr1vat) ebenso sinnvoll w1e das the-
matische Register, ist das alphabetische rein praktisch auf schnelle
Auffindbarkeit durch den Preadiser be]1 der Vorbereitung ausgerichtet.
Diese /Zielsetzung wird HS och be1 dem ruck der Cusanus-Predigten
des Faber Stapulensi1s beschäftigen.

uch Bertholds lateinische Predigten sind, w1ie die der LEeipziger
Handschrift, nicht (Irt der theologischen Spekulation, sondern prakti-
sche Theologte, ausgerichtet auf die Grundlagen des Glaubens un eın
eher einfaches Verständnis der Schtift; VOT allem aber auf die Exhortatlo.
Der Anspruch den Benutzer ist ZWAT nıcht zuletzt der ate1n1-
schen Sprache höher, dennoch dürfte davon auszugehen SseIn: da( die

Umsetzung nıcht wesentlich ditferenzierter WAar als die Volkspredigt, w1e
S1e 115 oleich auf deutsch überliefert ist

Als zweltes Beispiel dieser lateinischen Predigtmaterialien ad populum
soll die verbreitete Sammlung des Peregrinus VO Oppeln dienen. Per-

egrinus WT CIn hochrangiger Dominikaner, Provinz1al der polnischen
Ordensprovinz, päpstlicher Inquisitor, 7zumindest Zeitwelise mi1t der LUTa

monialıum beschäftigt.” Um 1300 entstand eine Kollektion X Predieten
de LEMDOTE un! de SANCHS, die vollständie der in Auszügen 1in E1 300
Handschriften überlietfert iSt un: V 14 5 bis 1505 neunmal D
druckt wurde, also eine starke Präsenz den Handbüchern hatte Es
handelt sıch zumelst perikopengebundene Predigten, die geeignNete
Bibelstellen un ihre Auslegungen miteinander verknüpfen. Die DDıilatatio
umftasst Exempla, die teıils tetetiert, te1ils aber auch 1Ur angesprochen
werden: Dic EXECHDLUNG de muliere, GUAC »endidit IM Tudaeo. In anderen
Fällen wird innerhalb des Predigtbuchs hın un her verwliesen: Dic, de

SCDLEI @CCLESLIS, GUAC Juerunt picta IN corde IDSIUS © OL he1ilbt FAN  N 1n der

Predist: In der Predigt (61—68) findet sich die Ausführung. Die Hz

/7u Peregrinus vgl Deregrini de Opole, Sermones de LEIMMDOFE el de SANCHS, COdiCbus AaAaANY SCVIPTIS
DVLMUM edidit RKICHARDUS "LATARZYNSKI (Warschau 1990 Noch 1mM In wurden die

Heiligenpredigten 1ns Deutsche übertragen; dre1 Handschritften (frühes bis mittleres
sind überlietert. Das ist 1ne für volkssprachliche Heiligenpredigten relatıv

breite Tradierung. Vel MONIKA COSTARD, Art. Buchwaldsche Hezligenpredigten, in Verfas-
serlexikon, AUE:: XL Sp 302205
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empla kommen teils aus dem Alten 1a79 Neuen Jestament: Aaus Heiligen-
legenden, den Vıtas 9 Gregors Dialogi, der Patrıclius- und Silve-
sterlegende, dem Promptuarium exemplorum, der Sammlung des Hum-
ert VO Romans un:! anderen. Besonders lebendig mMIt inglerter Pu-
blıikumsrede 1st die Eheprediot ausgestattet (zum Sonntag ach Ep1-
phanıas). Nachdem der Prediger die Ehemänner aufgefordert hat  ‘9 die
Frauen gut behandeln, diese: »Czut macht das Herr. daß

guLt für u1nls die Männer spricht«. Doch schlielt einen 'Tadel
des we1liblichen Widerspruchsgeistes d eine Textstelle die in ein1gen
Handschriftften fast genußvoll welter ausgeführt wircl. ! IDIGE Ehestands-
satıre diesem Tag hat J rtadition, C o1bt entsprechende EKxempla bereits
be]1 Jakob VO Vitry. Daneben wıird daraus deutlich, dalß die Ansprachen
nıcht für die C(UTa monialıum sondern ad. DoPULUM gedacht sind.

1 ME Predigten des Peregrinus sind deutlich systematischer gegliedert
als die vorher besprochenen, S1e bieten gezielt Erweiterungsmöglichkei-
T1 d die w1e AUS dem etzten Beispiel ersichtlich 1St in den and-
schriften un sicher 1im muündliıchen Vortrag auch genutzt wurden. DIie
Predigt bleibt praxisbezogen, vermittelt jedoch biblische Theologie AaUuS-

ührliıch un ditferenziert. Iie Beliebtheit der Sammlung 1st ein DutES
Zeugn1s für C111 hohes Nıveau der Volkspredigt 1m und Jahrhun-
ert DIie Kxempla sind Zr Verdeutlichung un Plausibilisierung, ZUrTr

Captalto henevolentiae durch narratıve KErweiterung eingesetzt, S1Ce entwıickeln
e1in demagogisches Kigenleben. [)as INAS jedoch in den tatsächlich C
haltenen Predigten anders SCWESCH se1in, WEn der Prediger den inzen-
ven Charakter der Hınweise mehr un mehr ausgeführt hat Der krit1-
sche Einwand: Ite hredicate, non fabulate 0PINI ereature‘) trifft diese Sammlung
nicht, ohl aber hätte allzu eifrige Adepten treffen können.

IDIE angeführten Beispiele lateinischer Predigtzyklen leßen siıch, Ww1e
ein Bliıck 1n Schneyers Repertotium“ ze1gt, unschwer vermehren. Es
Arın ein /Zxweifel BESTEHEN. daß S1e 1in ihrer überwiegenden Anzahl

10 RUDOLF CRUEL, (eschichte der deutschen Predigt 17 Maittelalter (Detmold WOLNY,
E xempla RAZan medzielynch L’eregryna Opola, 1in Kultura elıtarna he V (Je-
remek, (Breslau 243—2682, Nr. Edition ‚Anm. 9]

11 Vgl SCHIEWER ‚Anm 11 MICHAEIL. MENZEL, Predigt und Predigtorganisation 1 Mittelalter,
in Hıst Jb. Görres-Gesellschaft 1991, 337—384, Anm. O:

172 JOHANN APTIST SCHNEYER, Repertorium der lateinischen Sermones des Mittelalters für die Leıt
VON I  9 11 Bde (Münster 1969—1990).
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teoral für die Umsetzung 3631 volkssprachliche Kanzelreden ach Maßgabe
der Fähigkeiten un der jeweiligen S1ituation geschaffen wurden und auch

Verwendung fanden. Auft die jeweilige Situativität Rücksicht neh-
MMCI, empfehlen nahezu alle Predigtanleitungen. Der Prediger colle die
Aufnahmefähigkeit des Publikums sowochl hinsichtlich des intellektuellen
1veaus w1e des Anspruchs die Konzentrationsfähigkeit berücksich-
tigen. Die Predigtmaterialien können HI die Grundlage datür liefermn;
bestimmte Bruch- und Anschlußstellen markieren der SiE auch dem

Prediger Sanz anheimstellen. [ie gehaltene Predigt sah also vermutlich
ziemlich anders Aaus als die Sammlungen vorgeben. Die Differenz der
lateinischen un deutschen Predigten Bertholds sind ein lıte-
rarısiertes Beispiel dafür, aber auch der fre1ie Umgang m1t Vorlagen, die
kreative Weiterverarbeitung, Jegt davon Zeugnis ab Allerdings 1st nıcht
auszuschlieben, daß schriftliche Predigten CLE urngesetz wurden. ID
VO  5 da Predigten vorgelesen werden sollten, ist 1n den AFTes praedicandi
jedoch nıcht die ede Wenn Martın Luther das als Notbehelt ausdrück-
lıch empfiehlt, ist das eine Reaktion auf verme11ntlichen Wildwuchs
der Predigt einerselts und das Bedürtnis ach »protestantischer Engfüh-
TUNS« andererse1Its  D

IDIIS Behauptung der Predigtbuchautoren, SE hätten tatsächlich gehal-
en Predigten »veröffentlicht«, die lexte selen also postoral, ist nıcht
wörtlich Ö nehmen. Ahnlich wI1e Berthold VO  z Regensburg schreibt
Jakob VO Paradıes, alıas Jakob VOI1 Jüterbogk, 1in der Vorrede seinen
Heiligenpredigten: »Auf Bitten einiger eifriger Geistlicher VO nıcht

ringem Ruf habe ich beschlossen, ach der Herausgabe verschiedener
Iraktate auch eine Anzahl XL} Predieten, welche ich 1n deutscher Spra-
che VO der <anzel das olk gehalten habe, veröffentlichen, damıt
dieselben durch das geschriebene Wort och weılter als durch das

sprochene wıirken können.«!* Den geschriebenen Texten wird der kerygz-
13 Vgl MERTENS, Lebendige Stmme und Fotfe Schrift. Erscheinungsform und Selbstverständnis DORH

T_ .uthers Predigt, 1in Predigt Kontext, he VO Schiewer (erscheint Luthers
lateinische Adventspostille VO: 1521 SO der Festigung der Lehre und der Abwehr der
ywıilden« Predigt dienen. S1e wurde schon 1m gleichen Jahr dreimal nachgedruckt.
Vgl ( ‚RUEL [Anm. 10]| 501:-505: [IIETER MERTENS, Tacobus C arthusiensis. Untersuchungen
<ZUF Rezeption der Werke des Kartdäusers J acob VONH Paradıes (1381—17465) (Göttingen
DERS., Kartäuser-Professoren, 1n Die Kartäuser in Österreich, he. ML Hoge, (Dalz-
burg PB7
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matische Mehrwert des gesprochenen Wortes beigelegt. [ Jas ist eın Top-
O den VWr auch be1 Nikolaus finden un der mIit den (Irts- un: Ter-
minangaben der Prachtausgabe 1n den Vatiıkanischen Codices bedient
wird. Ks wıird nıcht behauptet, S1CE selen in eben dieser Ofrm gehalten
worden, daß das nıcht der Fall WAaL.  > verstand sıch ohl VO selbst. Wann
sollte Jakob O1 auch gepredigt haben” Er WAar Universitätslehrer, die
Kanzelrede gehörte nıcht seinen Aufgaben. Vermutlich 1st die Samm -
lung eine rein anteorale Schreibtischarbeit AaUuSs dem (3elst der Reform  5

dem verbreiteten Bedürfnis ach qualitätvollen Handbüchern eNTt-

sprechen. Se1n Predigtbuch wurde se1it 1455 unfmal gedruckt, WAar also
erfolgreich. DIie Nutzer suchten nıcht die Erinnerung einen bedeu-
tenden Kanzelredner. sondern Erbauung der Prediethilfe. 1a5 die
Textsorte »gesprochene Verkündigung« un »geschriebenes Predigtbuch«
siıch unterschieden, WAar den Lesern der Bücher bewußt. UDIe Philologie
hat dieses literarische rtbe der Karthäuser och nıcht angetreten.““

Miıt Jakob 1n Kontakt WAar der Basler Münsterprediger Wılhelm A
WETS Neben seinem Ordinariat der Theologie der Basler Universität
(zweimal Dekan, zwe1imal Rektor) hatte VO 4872 die Prädikatur
inne: die etzten zehn Jahre widmete C: Danz diesem Amt Er mußlite
wen1gstens jer Tagen 1n deutscher Sprache predigen se1ine Aachener
Herkunft scheint eın Verständnisproblem geboten f haben,; ahnlich
W1€E Nikolaus’ Moselländisch in Brixen. Deutsche Predigten sind weder
als eigene Aufzeichnungen och als rehortationes erhalten. Das 1st der
Normalfall Ungewöhnlich sind jedoch die 48 lateinischen Mitschriften
selines Vertreters un Nachfolgers Johannes Heynlın VO Wınter
1476/ 77 ase. B: Cod X41 1 >  5 S1e ock1771eren ach der
Nennung des Themas den Verlauf der Predigt, rühere Biıbelstellen un!
führen (selten) deutsche Wendungen Daneben sind stebzehn en
arbeitete Sermones f Herren- un Marientesten SOWI1eEe Z Kirchweih
erhalten. S1e sind als Handreichung für Predigser der für kirchenjahr-
begleitende Lektüre gedacht, ihr Status zwischen (eigenhändig”) überar-
beiteten Entwürfen der Miıtschriftften 1st och ungeklärt.‘'
15 \a und
16 CHRISTORPH FASBENDER, IIre deutsche P’hilologie und das FErbe der Kartäuser, 1n Das tbe

der Kartäuser, hg. VOL1 (sanz (Salzburg 134-146; DERS., LOn der Wieder-
kehr der Seelen Verstorbener, Untersuchungen Überlieferung und Kezepkion PINES Erfolgstextes

JakR0Ds VOH Paradıes (Heıidelberg
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Um das Phänomen der Miıbachtung lateinischer Predigtbücher och
weIlter erklären un oleichzeitig einen Prediger mMI1t orobem Namen
mi1t (‚ usanus vergleichen, empfiehlt sich ein lick auf Geller VO

Kaysersberg, den gelehrten Inhaber der Prädikatur Strabburger Mün-
STET se1t 1478 18 Er hatte mehr als einhundert Mal 1m Jahr predigen,
darunter 1n der Fastenzelt täglıch. Kr berelitete se1ne Predigten durch
Kxzerpte AaUus anderen Autoren: allen aus Gerson, sorgfältig VO  —

1 )ann ogliederte die Mater1ialien 1n Divisitones und Subdivisiones, die
w1e die Aste eiInNes Baumes miteinander organiısch verbunden se1n sollten:
Praedicare psL Aarborıisare. Er las seine Notizen VOT der Predigt durch und
INg annn auf die KXanzel. Wieder Hause schrieb auf Lateinisch
nieder, WAS gerade auf Deutsch gepredigt hatte Er verfertigte die
Niederschrift AaUSs arbeitsökonomischen Gründen, u  3 eine vergleichbare
Predigt och einmal halten können, selbstverständlich 1N veränderter,
s1tuat1v angepabter orm Geller hat sprachlich und gestisch cschr leben-
die gepredigt. So hält in Augsburg der Hofkaplan des Bischots fest. C

habe vorgemacht, WwI1IeE der Teutel den verstockten Süunder mi1t allen Fın-

CL der Kehle packt. Kıne Veröffentlichung se1iner Predigten hat
Geller 1: 1n Ausnahmetällen HS  C: die oröheren Predigtreihen
wurden ach seinem ode VO seinen Schülern auf der Basıs VO Geillers
postoralen Niederschriften rediolert und herausgegeben. IDie deutschen
Fassungen des Johannes Pauli1 sind Übersetzungen und Bearbeitungen
der lateinischen Ausgaben, angeblich 1im Sti1il der Gellerschen Predigt-
welse. S1e sind damıit dem Überlieferungsstatus der deutschen Predigten
Bertholds nicht unähnlich. 1ewelt Gelillers authentische Stimme darın
bewahrt ist, muß offen bleiben.

Es o1bt allerdings ein1ge wen1ge Mit- Un Nachschriften, die für den
Druck nıcht vorgesehen ö N/(S  — Geiler jedoch gebilligt, vielleicht

korriglert wurden. S1e zeigen verschiedene Bearbeitungsstufen, 1n

1/ IIIETER MERTENS, [ ZeWENS, Wilhelm, in Verfasserlexikon, Autfl., 9, Sp.
FLORENZ LANDMANN, Der Basler Universitatsprofessor und Münsterbrediger lheim TextOrıs
und SIN Predigtbuch IM der 75 Colar, 1nN: Archives de l’Eglise d’Alsace )46)
1 80

18 Vgl UWwWwE ISRAEL, Johannes (eiler O Kaysersberg (1445—7570). DIer Strafßburger Ünster-
rediger als Rechtsreformer (Berlin MERTENS, Anuthentisterungsstrategien IN DOYVYE OF-
matorischer Predigt. ETSCHEIMUNGS OFT und Fdition pIner oralen Gattung AF Beisptel Johannes
(eilers DON Kaysersbergz, in editi1o (2002) 7085
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denen der mündliche Ausgangstext dem Schriftmedium angepaßt wird.
|DITS Nachschrift mit »ellender Feder« nımmMt bereits Adaptionsprozesse
VC)  m So werden VO einem Reportator Kxempla un:! Gleichnisse F@St:=
gehalten, VO einem anderen hingegen lateinische /A1tate un! Autoritä-
tenverwelse. Aufmerksamkeit un Bearbeitungsinteresse der Reportato-
1{13 differieren also. Hınzu kommen Übertragungsvorgänge der abbre-
vierten Miıtschrift 1n einen kontinulerlich lesbaren Texft: Wır haben also
11Ur einen undeutlichen Spiegel der gehaltenen Prediet:

IDIIS dargestellten medialen Bedingungen mussen WITr 1m Fall VO N1-
kolaus’ Predigten heranzıehen.

Und damıit bın ich be1 der Überlieferung. Nikolaus hat anscheinend
die oleiche Vor- un Nachbearbeitungstechnik Ww1e Geller benutzt. Dafür
sind die Autographen ein Zeugnis. IDIG Kueser Handschrift C19 ur-

sprünglich eine Sammlung VO losen Blättern un agen, un die davon
und VO dem verschollenen »Entwurfsbuch« abhängigen redigierten
Bände 1n der vatıkaniıschen Bıbliothek überliefern sowochl Vorbereitungs-
WE Nachbereitungsstadien: Exzerpte, Expositionen, Predigtgerüste und,
vermutlich nachträgliche, Ausführungen. Wenn ( 1n IJIe aequalitate, dem
Nachwort seinen Predigten, he1ißt daß die Vollkommenheitsstufen
der Predigten auf die mit den ÄIII'ECI‘II wachsenden Fähigkeiten des Au-
tOTrS zurückzuführen selien (obscure als Diakon, (AAYIUS als Sacerdos, perfechtus
als Bischot un Eesat)ı“ ist das nıcht auf die Ausarbeitungsstadien
beziehen. IDIG verschiedenen Agoregatzustände kommen 1n allen Lebens-
phasen VOL; wenngleich 1n der Brixener Zeıit die ausgearbeiteten Formen
deutlich überwiegen. Nıiıkolaus hat als junger Prediser allerdings mehr
Exzerpiert, seine Predigten cento-artig Aaus anderen utoren1-

DESCTIZL (ganz w1e Geler); spater An oröherer Freiheit un Figen-
ständigkeit gefunden. Dabe]l ist festzuhalten, dal3 die Verkündigung VO

bereits V Anderen Gedachtem keine Wertminderung der Verkündi-
SUNE bedeutet: sondern der Prediger Der XSC Sprachrohr des elistes 1st.
Und der (selst o1bt ihm auch ein  5 ( die Wahrheit Hndet. die
predigt. 1 Jas o1lt 1n besonderem Maß( für Geller.

Bernkastel-Kues, Bibliothek des St Nikolaus-Hospitals, CO CI A{} kın weltetrer
eıl der Loseblatt-sammlung des Nikolaus mul} als verloren gelten.

AM) De aequal.: / 3 $ T
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Nikolaus’ Aufzeichnungen sind D GSE ein arbeitsökonomisches Ins-
trument, S1E stellen einen Predigtthesaurus FAr eigenen (Wieder-) Ver-

wendung dar; DSanz ahnlich w1e die eilerschen Notizen. Be1l ıhm aller-
dings sind S1e 1n nıcht beobachtender Vollständigkeit erhalten
und erlauben einen Einblick in se1ine Werkstatt. IDIGE Expositionen un:
weIlter ausgeführten Gerüstpredigten weichen nıcht selten VOIl den VCI-

mutlich nachträglich niedergeschriebenen ausführlichen Fassungen ab,
S1Ee enthalten Gedanken und Gliederungspunkte, die annn nıcht *
führt ersche1inen. der AUS einer einmal ausgeführten Predigt wiıird eine
MC abgeleitet (wıe Prediot AT AUSI Auf der Kanzel über-
Alt Nikolaus sich der Inspiration: dum Praedicarem. InCidıIL mihr IDER geht
annn in die nachträgliche Niederschrift ein, die für die eigene Nutzung
un annn für die Publikation gefertigt wutrde Hier xAaren detaillierte
Untersuchungen voOnNNOten, den Umgang des ('usanus mMI1t den No-
7en un ihre jewellige Interdependenz herauszustellen. Festzuhalten
bleibt, daß Lege AYbIS VOLSCRANSCIL ist. w1e WIr das in der UÜbereinstim-
INUNS MIt Geller sehen können.

Nikolaus hat allerdings keine Schüler gefunden, die AaUus seinen Auf-
zeichnungen und, w1e be1 Berthold der Geler. ihren eigenen rgän-
ZUNSCH und Phantasıen, C106 geschlossenes Predigtbuch gemacht hätten.
uch CT selbst hat CS; anders als Berthold, Peregrinus der Jacobus de
Paradiso, nıcht vollendet; CLE auch begonnen. Ausgangspunkt des
Textprozesses 1sSt die Loseblatt-sammlung Die Vaticana-Codices ENTt-

halten jedoch vielfach keine stimmıgen Endfassungen, sondern auch
och verschiedene Aggregatzustände. S1e sind, anders als Nikolaus in De
acqualitate behauptet, nıcht VO seiner geistigen Reifung (also dem Ent-

stehungsdatum) abhäng1e, sondern te1ils VO Zaufall (Z der Zieit für die
Erstellung einer ausgeführten Fassung), teils VO Inhalt. Auf letzteres
(was SCNAUCT untersuchen wäre) verwelst Nikolaus 1n einem Brief
Kaspar Aindortter 1m Kloster Jegernsee V September 14592 Be1
bibelinterpretierenden Predigten entspräche die mangelnde Ausarbeitung
un geringe Austeilung der Vielfalt der Auslegungsmöglichkeiten.

RUDOLF HAUBST, En PredigtzyRlus des jungen USANUS her fALLgeS und heschauliches Leben,
1n: MEFFCGG (1969) 1546: EDM VANSTEENBERGHE, Anuyutour de Ia docte LINOFANCE, [ Ine
CONMLFODVEFSE Ur Ia £heologie YSTIGUE szecle (Münster LTE vgl dazu MARCG-
AÄEILKO ARIS, >Praegnans affırmakto<, (GotteserkenntInis als Asthetik des Nichtsichtbaren hei [Nz:
Kolaus Kues, 1n: Theologische Quartalsschrift 181 2001) hiler 100
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Warum hat Nikolaus die beiden Vaticana-Bände 1n ihrem Werkstatt-
Charakter belassen, publiziert un seine Sammlung ZUTr Erstellung VO

Abschriften ausgeliehen” Wenn 1La die geplante Brixener Edition un
die Berlin-Magdeburger Handschrift 7zusammenzieht un die Va-
t1cana abgrenzt, 1st Nikolaus zweigleis1g gefahren. Wı1e der Codex
Berolinensis““ durch die registergestützte Anordnung pCI citculum annnı
ze1gt, 1sSt jer Cn Handbuch geschaffen worden, das ZUrT erbaulichen, VOT

allem aber prädikablen Nutzung dienen sollte. IDIGE Codices Vatiıcanı hin-
sind nicht als Handreichung, sondern als Autorenepitaphium g_

dacht allerdings als schr differenziert un subtil konzipiertes. Für eine
Monumentalausgabe etzter and AETE DEreNNIUS ware ja eın vollendetes
Fınısh, eine polhierte Gestalt ANSCMECSSCH. Nıkolaus hätte das eisten kÖön-
116  3 S1e ware durch eine Beschränkung auf die se1it 1454 1n OFG
Berem Vollendungsgrad niedergeschriebenen Homilen un Sermones

dem Verzicht auf das Unausgearbeitete herstellbar SCWESCH. Denn
die Zeit tehlte ihm für alles eine geschlossene OrIm erarbeiten. Er ist
anders v  N:  Cn  > »textsortenspezifisch«. Denn s scheint mMIr die Kın-
sicht zugrunde hiegen, daß die schritftliche Predigt Der SC eine VEeS confecta
1st, die erst 1in der s1tuativen muüundlichen Aufbereitung ihr eigeneESs 1e]
erreicht, gewissermaßen 7 siıch selbst kommt. Eıne möglichst breite
Fülle VO Textbausteinen un Gliederungsangeboten dokumentiert die-
S  e Charakter der Predigt als mündliches Ereign1s in einem JE Hıier
un etz besten. Hıierin unterscheidet sıch die Cusanus-Sammlung
V{} den angeführten (und nıcht angeführten) lateinischen Predigtbü-
chern. S1e O1l tiefem Verständnis der Predigtsituation un VO der
Erwartung, der Leser werde amıt umgehen können. S1ie zielt also auf
den reflektierten Benutzer. Diesen aber haben WIT unls in Z7we1l Idealtypen
vorzustellen: als bewundernden un »genteBbenden« Reziplenten Cusanı-
scher Darstellungskunst un:! Theologie un als gelehrten, aber praxI1s-
Otrlentierten »Verwerter«, der einen vorgegebenen Text sowochl erganzt,
küfzt anpabt, differenziert benutfzt, wI1ie auch diese Verfahren Aaus
dem Predigtbuch lernt. Es bletet Hıltfe ZUT Selbsthilfe SOZUSAaLCH. 1kO-
laus wıill seinen Bistumsklerikern helfen, Aaus eigenem Verständnis un
CISCHET Einsicht predigen un ihnen die Materialien nebst Modellen
ZUr and geben. Das verschollene Autograph der Brixener Predigten

Handschrift Berlin, SBPIK: Ms CII quart. 7306
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wird ebenso charakteristiert: e handıle sich eine Aufzeichnung Z.UFE

eigenen Erinnerung, WOTAUS S71 mündliche Predigten gemacht habe, teils
1n deutscher, te1ils 1n lateinischer Spräche: * Daher brauche 11L1A1) einen

gelehrten Theologen, der S1e in eine systematische Ordnung bringe. NE
kolaus’ Predigten bleten ein Dorm SECHTE, w1e die Sammlung des Johan-
L1CS$S NC Werden he1ibt sondern ordern ZUrT Arbeit heraus.

] J)as betrifft nıcht FId: die Auswahl, sondern auch die Einfügung e1-
Exempla, w1e 1E Nikolaus zwelitfellos verwendet hat In der Pre-

digt verwelist darauf. » [JDas Exempel DVON der Frau, die INS Wasser fıel, DON

der anderen, dıe sich IN den Finger schnıltt und der anderen, dıe sich das Rückgrat
brach, sch IN demem Büchlein, und VON dem Kase WIE IM ANE (20, 16
der » S7e7 FEinzelnes IM K leinen Buch« Kr scheint mündliche
Geschichten; ohl auch eigene Erlebnisse festgehalten haben, S1e
be1 passender Gelegenheit verwenden. Die Kxempla Sindl. w1e WITr
gesehen haben, 1n den deutschen un lateinischen Predigtbüchern 1Ur

selten aufgezeichnet, obwohl S1C für die gehaltene ede vorausgesetzt
werden mussen S1e sind 1n hohem Maßlie s1ituativisch und PEISONENSPE-
zZiHSCH; mMuUSSEN Cin Je besonderes, lebenspraktisches Ma(3 Authenti-
”z1tat haben, auf der Kanzel beglaubigend wirken können. Deshalb
hat Nıkolaus se1n »Exempelbüchlein« nıcht füre gehalten, durch eine
Reinschrift autbewahrt W werden. Seine KExempelgeschichten OLE
schon jeder Prediger selbst erfinden der finden 1n einem der Hxem-

pelhandbücher
Ich gehe also davon auS daß die Vatikanischen Codices einer ZWE1-

tachen Motivation Nntstamme Sicher gelten S1e un das 1st dem
hohen dekorativen Niveau aut den ETSTeN Blick erkennen der S1-
cherung der emoTtI1a. Das WAarTr 7zumindest der Behauptung ach Ja
ein Standardzweck der autorzentrierten Predigtbücher Ww1Ee der deutschen
Predigten Bertholds der Geilllers Niıkolaus hat ohl auch A se1ine IDi-
Özesankleriker gedacht U eine Engführung der Paränese angestrebt.
Man wıird auch den theologischen Diskurs 1n seiner Famlıilıa denken,
die ihn lange begleitet hat U: in der Gesprächspartner fand I diese

vielleicht besten 1n der Lage, die Variationen und Innovationen

23 HEINRICH FPAULE DDie Aldobrandinuszitate IM den Predigten des Nikolaus VON Kues und dıe
YixXxener Aldobrandinushandschrift, in MPHFCG IM 1031

24 Serm0 Z 15—16; Serm0 I1 XVI; 2
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des Predigtbuchs und se1ine »gemischte Medialität« wischen der Münd-
liıchkeit des Kanzelvortrags un! der ante- un postoralen Schriftlichkeit

reflektieren un diskutieren .“ IDIE Publikation steht also 1n der
Miıtte zwischen egozentrischer emort1a un einer LUTa sacerdotzum ach
zeitgenÖssischem Vorbild, WI1€E ETW be1 Peregrinus VO Oppeln der Ja
cobus de Paradıiso.

Ahnliches o1lt annn auch für die Druckausgaben des F6 ]h:s die
ebenfalls Memori1al- un Gebrauchsliteratur bieten. Faber Stapulensis

1n seliner Parıiser Edition den Angebotscharakter AL} Nikolaus’
»Ausgabe etzter Hand«.“° Er streicht 1n den Vaticana-Codices die Stellen
dl die ihm theologisch wichtig erscheinen un: benutzt SI als Textstein-
bruch für einen Text. [Dieser ist ZWAT als Kxzerpt bezeichnet, aber
die einzelnen bschnitte werden hne Grenzmarkierungen hinter-
einander DESELZL, gelegentlich auch 1n der Reihenfolge vertauscht. So
entsteht C1in Textgewebe, das ZWATF och den TIThemata der
Kinzelpredigten erfscheimt. aber diese weder dokumentieren och Zr Re-
produktion aufbereiten SO 7xwel Indices im Band dienen der HKr-
schließung, einmal alphabetisch ach TeExtworten, dann, ebenfalls al-
phabetisch, ach den IN INANZNE ausgeworfenen Begriffen. So VCLMAS der
Benutzer sowochl das einem lextwort Versammelte abzurufen Ww1€E
EeTW4Ss Zzentralen Begriffen finden, der zwelite Index funktioniert Ww1e
eine Suchmaschine. Damıit annn theologische Arbeit systematischer Art

Tlext unterstutzt werden, auch 1m Hinblick auf die Erstelung
Predigten. Faber benutzt also einerse1lts se1ine Vorlage >  , Ww1e Nikolaus
se1ine Quellen benutzt HAt näamlıch exzerplerend Un durch Marginalien
aufbereitend, andererseits aber bewahrt den Zusammenhang der e
weıligen Predigt zumindest prinzipiell, zertrummert iıh nicht: ann
alles Schlagworten der zum1indest verwandten TIThemen ordnen.
Das Mag einmal| selinen Grund 1n der Bequemlichkeit Fabers haben. der
siıch einen Arbelitsgang Crspart hat  ‘5 Arın i1st CS sicher auch der Respekt
VOT dem oroßen Namen des Cusanus, der auf der Titelvignette abgebil-
det ist: rtechts der Autor 1n seinem Studio, mit der and schreibend, links
Z7wel Drucker mi1it der eSSE. entsprechend als prelum bezeichnet. Das
Wortspiel mit der Weinpresse Mag beabsichtigt se1InN: der Druck liefert

25 Auft die Familia welst M.- RIS LAnm. ZU hin
26 Ta Faber vgl GUY BEDOUELLE, Lefevre d’Etaples e l’intelligence des ECHLLMFES (Genf
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gewissermaben ein Konzentrat der theologischen Irauben. Der Name
des Autors schützt 1er se1n Werk VOTLT völllger Mazerierung HM Neu-
kombination. ] _ etzteres ware prinzıpiell nıchts Ungewöhnliches, CHH 1im
Fall der Mystiker o1bt G6s Sammlungen VO Einzelaussprüchen. Und der
1n achtundzwanz1ig Handschriften aNONYIM überlheferte Fascıculus PIOTUHE

ISt nichts anderes als eine ach Lastern systematisierte Verknüpfung VO

mehr der weniger wörtlich übernommenen Exzerpten:“ Dals der Hx
trakt des Stapulensi1s gerade des oroßen Namens ANSCHOMUIN
wurde, ze1gt die Basler Neuauflage.

Abschließend bleibt die rage beantworten, w1ie die mündliche
Predigt des (‚usanus 1m Vergleich anderen volkssprachlichen Predig-
fCAn ausgesehen haben könnte. Ich beschränke mich auf die einz1ge eut-
sche Predigt, die 1n verschiedenen »Zuständen« erhalten iSt; die yVater-

unser-Predigt« Nr XX Nikolaus hat die Predigt Neujahrstag
144() 1n Augsburg gehalten. Auf Bıtten Peters VO Schauenberg, des
Bischofs, schrieb S1e anschließend in deutscher Sprache nieder. B

'Text fehlen eindeutige Predigtmerkmale, CS 1St eher eine deutsche
katechetische Theologite, ein Text DA Lesen und Stucleten; keine Re-
kreation des Predigterlebnisses \VIE be1 den deutschen Predigten Bert-
holds der Johannes Paulıtis Geiler-Editionen. Vermutlich wollte der B1-
schoft seinen eistlichen niıcht NUur die theologischen Gedanken über-
mMittelt wıissen annn hätte EMT: eine lateinische Fassung bestellt SO11-

ern auch die passenden deutschen Worte für die mündliche Prediot: Die
relatıv komplexe Syntax jedenfalls 1st eindeutig für esende Rezeption
bestimmt un eine Sprach- un Argumentationsschule der deutschen
Theologte. In einem anderen Punkt dem des Autbaus, reflektiert die
deutsche Schriftfassung allerdings die Mündlichkeit: Im oleichfalls erhal-

Kxpose sieht die Predigt ber Psalm SÖ,16 nämlich Dahnz anders
AU:  N S1e umtaßt folgende Teile das andeln 1m Licht Gottes, den
Namen Gottes, die Gerechtigkeit. er e1l wird 1n der deutschen
Fassung stark gekürzt, der fällt tort. Die Vaterunserauslegung hingegen

FascıcHlus IMOTURHZ. Fourtheenth Century Preacher‘s Handbook, ed and translation by TE
WENZEL (Pennsylvanıa University Park/London

28 Val MERTENS, Stimme und COI IN der Predigt des Nikolaus VOH Kues, 1n Nikolaus VO

Kues als Prediger, Hg VOIN Klaus Reinhardt und Harald chwaetzer (Regensburg
VED Ich verzichte darauf, die Reportationes Nr 6 ML und (: XC A her-

anzuziehen.
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wIird 116 eingeschoben. Wır können ‘9 daß letzteres der Grund
für die Kürzung WAaL. enn MIt der kurzfristig interpolierten Herrenge-
betsexegese WATLr die Normalzeit einer gehaltenen Predigt VO einer
Stunde erreicht.

Nikolaus hat se1ine Predigtmaterialien ein 7zweltes Mal benutzt: Anfang
März 1451 Beginn seiner Legationsreise in Wıen. Diese Ansprache
wurde VO einem Zuhörer mi1t- un nachgeschrieben un:! 1sSt 1n TE1
Textzeugen erhalten. Daßl eine reportatto einZ19 AaUuS$S Wıen erhalten ist, hat
lokalspezifische CGründe. In Wıen mMIit seliner Unıversität gab CS Leute. die
1m Mitschreiben allerdings 1n lateinischer Sprache geschult
ufrs Deutsche kamen OTt auch geistliche Frauen infrage, ennn Wıen
WATr der deutsche Vorort der relix1ösen Latenbildung. Kıne solche Miıt-
chrıift WAr vermutlich ein geplantes Unternehmen einer kleineren
ruppe die Mitschreibenden wechselten sich ab; anschließend wurde
der lext rediojert un überarbeitet. Hier sind vemälß der Intention der
VeEDOVLALOFES, das Predigtereignis festzuhalten, Mündlichkeitsindizien be-
wahrt: die Redehaltung MIt Exhortationscharakter, die Bilder un
Gleichnisse. 1Jas sind anscheinend Reflexe der aktuellen Predigt, die
oroße Allgemeinheit der Kxempla (im Vergleich Berthold L3 Geller)
auf die mangelnde Vertrautheit des ( usanus MIt der LebenspraxIis se1nes
Wiliener Publikums zurückzuführen 1st der einer orundsätzlichen A-

Arn Askese entsprach, 1st schwer Pn entscheiden. Ks 1st anzunehmen,
dalß Nikolaus, Ww1€e die 7itierten Hınweise in seinen Predigten nahelegen,
auch 1Er Beispielerzählungen eigener Prägung eingesetzt hat, S1e jedoch
nicht aufgezeichnet wurden, da die kundigen Reportatoren wubhten, daß
Kxempla A Hören un niıcht Zu Lesen gemacht sind (wıe Jakob VO

Vitry sagt), also Zr s1tuativen atrlanz der Predigt gehörten.
Nikolaus VErWEETITEH se1in Mater1al ein drittes Mal 21 Juli 1455 als

Bischof VO Brixen für eine Kirchweihpredigt. Hıiıer sind Z7wel Cu«c Teile
vorangestellt Warum, Wıe der Christ beten soll), die weitgehend
Exzerptcharakter haben un: auf Aldobrandin VO Toscanella un HO
1114S zurückgehen. Wır sehen daraus, daß für (usanus auch 1n der spaten
Predigt die Nutzung temden Mater1als selbstverständlich W  H Neu ist
die O1 der Dialog. Nikolaus verwendet ihn gelegentlich 1n seinen
Entwürfen, das scheint jedoch eher eine Erarbeitungsform als eine Vor-
tragsform Z se1n. Kıine muüundlıiıche Umsetzung ir der Durchdeklinie-
TunNneg ARd): Fragen un: Antworten auf der Kanzel annn INan sich nıcht
out vorstellen.
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Welche Schlüsse auf die spezifische Predigtweise VO (‚ usanus lassen
siıch AUS diesen Beobachtungen 1ehen” Er verwendet se1n Mater1al S1-
tuationsadäquat, kützte: erweıterte, erganzte. Er SCI7ZTE aAd h0C Beispieler-
zählungen eın Er intensivierte die ede durch Anreden und Aufforde-
> Fragen und Ausrutfen, Sptrichwörtet, ingierte Dialoge. Bezüge
Z Lebensprax1s der Zuhörer scheint ß weniger als Berthold der (3e1-
ler eingebracht haben Ihm WTr die Lehre wichtiger als die Ermah-

1UL1L& der (: hat vornehmlich EISTETE festgehalten, in der Ausführung
annn ß durchaus pragmatischer DSCWESCIH se1n.

Wenn WIr die wenigen Äußerungen ber se1ne Predigt heranzıehen,
wird der Eindruck einer engaglerten, klar formulierten Lehrpredigt be-

stätigt: se1ine Worte seien alfabilis, humilis, benigne FCWESCIL. S1e scheinen
also das Verständnis der Zuhörer nicht generell überfordert haben,
selbst WEn Nikolaus einmal meint, in Brixen selen die Predigten
anspruchsvoll DCWESCIL. Anspruchsvoll gewi1l3, un Arın zeichnet
sıch VOT Berthold, VOT Peregrinus, VOT Geller A  N Leider haben WIr se1ine
»Deutsche Theologie« 1Ur 1n dem Augsburger ‚Jraktat: könnten WITr
ih: sicherlich die Seite eister Eckharts stellen. Beide intens1v
1m internationalen Betrieb SEC1 CR der Wissenschaft, S11 CS der Kirchen-
organisation tAtıg, aber KEckhart übernahm Aann Aufgaben, in denen
das Deutsche se1n Medium der theologischen Arbeit wurde Kıne VCI-

oleichbar spirituell anspruchsvolle ruppe w1€e die Montalen xab D für
Nikolaus anscheinend nicht. Seine Brixener Gläubigen jedenfalls sche1-
C  5 nıchts Volkssprachliches Z Nachlesen verlangt haben und auch
der Augsburger Bischoft blieb eine Ausnahme. So iSt die volkssprachliche
Predist des Cusanus für uns verklungen w1e E der Theologie der
lebendigen Stimme aANSEMESSCH iSt.

Wenn WIr 1E 1n der Predigtlandschaft des 6S situleren, hegt s1e
7wischen der Pfarrpredigt, der Brot- un Butterpredigt SOZUSAaQCH, un
der hochtheologischen Predigt eister Eckharts relatıv ahe be1 diesem.
Dazwischen finden sich die Handbücher ranghoher Ordensleute vzie

Peregrinus un Jakob, die auf den Wunsch ach Qualitätspredigten
agleren un ihre Erfahrungen AUuSs der CHYAaA O0NLALIUM un: der akademı1-
schen Lehre sorgfältig dostert einbringen. Geliler VO Kaysersberg fassen
WIr YCNAUCL, WCGHE auch nıcht präzise, WAasSs die Predigtweise betritft. Er
hat mM1t der Straßburger Prädikatur einen Resonanzraum, der eine spir1-
tuell anspruchsvollere Predigt ohl erlaubt hätte Kr scheint jedoch mehr
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DDIE SERMONES DES NIKOLAUS VON KUES

Wert autf Verständlichkeit als auf theologische Subtilitäten gelegt ha-
ben als Nikolaus. Dabel hatte dieser, WECI11L)1 CT in Brixen ad poPulum
sprach, ein welt weniger gebildetes Publikum. Es neben Landad-
ligen un wenigen Großbürgern VOT allem Weinbauern un Händler, die
Stadt WATr klein  27 / xwar ahm 1: mMIit der Bevorzugung der Perikopen-
homilie darauf Rücksicht, aber dal die Predigt oft ber die KÖöpfe dieser
Gemeinde INg, verwundert nıcht. Vermutlich 1hm Z7Wwe]1 Gruppen
wichtiger: der Di6ozesanklerus un seine Familia So erklärt sıch die Kn
ermüdlichkeit des Cusanus, mI1t der 3A8 anspruchsvolle Predigten hielt
Die Interdependenz VO Predigt un: philosophisch-theologischem Werk
1St offensichtlich. Wır können annehmen, daß die Predigt se1n Labor WAar
S1e ermöglichte, Gedanken auszuprobieren un entwickeln. Das WAar

auch 1n geringer Abhängigkeit VO  . den Zuhörern mögliıch, fast W1€E
elister Eckhart VOT dem Opferstock. LDIie implizite Aufforderung ZuUuUr

Diskursivität, die die Predigtsituation bedingt, wirkt als Impuls Zu

Schreiben, Z Entwickeln un Formulieren. So gesehen, haben WITr
annn VO  — den Predigten doch das Entscheidende: die Versuchsanord-
HNUNSCH. Daher tällt CS uns leEiChtEr, auf die verklungene Stimme des
( ‚usanus verzichten.

U Vgl KRIKA KURTATSCHER, DYVIXEN, Klausen und Bruneck IM Sbätmittelalter urbane Struk.
IUVEN UNTer bischöflicher Hterrschaft IM Shzegel der Personengeschichte, in: Helmut Flachenecker

(Hog.) Stadt und Hochstift. Brixen, Bruneck und Klausen bis ZUr Säkularisation
18023 (Bozen 187—-204; HEISS, Fine CHE Stadt Brixen der Schwelle ZUMM

Jahrhundert, 113® circa 500 Ausstellungskatalog Landesausstellung 2000 ailland
DA FE
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Grulßswort des Vorsitzenden
der Cusanus-Gesellschaft,

Prof. Dr Wolfgang Lentzen-Deis

Sehr DCII SaDc ich als Vorsitzender der Cusanus-Gesellschaft e
Grulwort, 1sSt doch IHISETE Gesellschaft die Trägerin der Symposien, die
der Wissenschaftliche Beirat als ein rgan der Cusanus-Gesellschaft
veranstaltet.

Unsere Datzung formuliert das Ziel »die Erforschung des geistigen
Werkes des Nikolaus VO ues durch ideelle un materielle Förderung

unterstutzen und ihm eine allgemeine und vertiefte Wirkung
verschatfen«.

Anlässlich me1liner \Wahl 1L Vorsitzenden habe ich mich (JIk-
tober den Mitgliedern vorgestellt, indem ich 1m Rahmen dieser, VO der

Satzung vorgegebenen Ziele ein1ge Aufgaben benannt habe, die ich
die Bemühungen melines Vorgängers fortsetzend un DJahz in seinem

Sinne als vordringlich ansehe. Ich möchte diese jetzt och einmal in
aller Kurze wiederholen.

Die Offnung der Arbeit WISCTET Gesellschaft für die Jugend.
Als Religionspädagoge un Fachlehrer für Philosophie bın ich davon über-

Z  ’ 24SS usanisches Gedankengut heutigen jungen  8 Menschen helten
kann, iıhren Weg finden. Deshalb sind die schon in Angriff

Bemühungen, ('usanus ın die schulischen Lehrpläne für die Fächer

Relig10n, Philosophie, Geschichte un! auch teilweise 1n naturwissenschaft-
liche Fächer einzubringen, weiterzuführen un intensivlieren.

Dazu gehört CT Auch. 24SSs die usanus-Gesellschaft ach ihren

Möglichkeiten AZu beiträgt, die Lobby für die Lehre und Vermittlung
der lateinischen Sprache 1 Schulen un VOTr allem den Hochschulen

verstärken.
Wiıe bisher und och vermehrt können Studierende durch Stipendien

un Angebote 1i den Hochschulen w1e CS Institut der
Universität Irier vorbildlich tut auf (usanus hingewlesen un geför-
ert werden.
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DIrE SERMONES DES NIKOLAUS AL} KUES

UOption für die Okumene
FKıne zwelte ption scheint MIr die Betonung der ökumenischen II)ımen-
S10N cusanıschen Denkens 1m welten Sinn des oriechischen Wortes O1
kumene«, nıcht 1T 1m Blick auf die christlichen Kirchen, sondern auf
die oroße Okumene der Weltrelig1onen. Hıiıer gewinnt Nikolaus 14 Kues
1n der heutigen Welts1ituation un H3 der Bildungssituation AT Aktuali-
tat Miıt Recht sieht die dSatzung der Cusanus-Gesellschaft VOE,: 24SS
SI D Gesellschaft übernational un! politisch w1e€e auch konfessionell nıcht
gebunden iSt. Die Kirchlich-chtistliche: theologische Verwurzelung un
Überzeugung des Nikolaus V-O Kues steht ganz un! gaf nıcht 1m X
derspruch Öökumenischer Öffnung für den Dialog mi1t den anderen
Relig1ionen 117 Weltanschauungen. I Iiese Offnung un: dieser Dialog
führen nıcht Harmonisierung un Gleichgültigkeit gegenüber der
liıox1ösen Wahrheit, sondern tieferer Erkenntnis CIOCHEX Position H
7 wahrhaft menschlicher Bildung.

Miıt dieser ption, die CLE mi1t der CFT UOption für die Jugend
zusammenhängt, 1st ebenso eın dritter Gesichtspunkt verbunden, den ich
och HCIM möchte.

UOption für breite Erwachsenenbildung
In den nächsten Jahren sollten die Bemühungen der Cusanus-Gesell-
schaft eine Breitenwirkung besonders der Institutsarbeit fortgesetzt
werden. uch 1617 haben die Führung VO  - 16 Gestrich eingele1-

Aktivitäten Wege gewlesen, die WITr weitergehen sollten. ( usanus
gehört 1n die irchlichen Akademuiten, in die Volkshochschulen un die
allgemeine Erwachsenenbildung.

Ich erinnere den cusanıschen Gedanken des »L al1en« als Sinnbild w1e
Vorbild für Menschen, die auch WCI1111 S1Ce der Philosophie (T der late1-
nischen Sprache unkundig durch ihre Unvoreingenommenheit
un! ihr Vertrauen in das eigene Denken. in das jedem Menschen inne-
wohnende geistige Licht in »Cdlocta 19nNOrantia«, jenem belehrten D} sich
belehren lassenden Nichtwissen, höchsten Einsichten gelangen können.

Damıit berühre ich auch das IThema dieses Symposions. Meıin eigenes
Studium der Sermones hat mich VOT Jahren einer für miıich überra-
schenden Erkenntnis geführt: |DITS politischen und reformerischen /1ele
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des kurialen Diplomaten Nikolaus, die ökumenischen Absıchten des

Unionstheologen, die erkenntnistheoretischen Spekulationen des Philo-

sophen, die mathematischen un kosmologischen Beobachtungen des
Naturkundlers un se1ne medizinischen Einsichten, das, WAaSs den un1-
versalen (selst des (‚ usanus auszeichnet, bleibt etztliıch unverstanden,
WEn der zentrale Bezugspunkt se1ines Denkens un:! irtkens nicht
sehen wird: Nikolaus Wr C40 tiefgläubiger, gottverbundener Mensch, in
AUS den biblischen Schritten lebender, betender, spekulierender und den-
kender Theologe; e1iın unermüdlicher Seelsorger, eın besorgter Bischof
und eindringlicher Prediser.

Ich annn Diskussionen des gestrigen Tages anknüpfen. IDIE Ser-
des Nikolaus Ar} Kues gehören formal dem eigenen literarıschen

(senus der mittelalterlichen Predigttradition A 1n der sich ähe ZAHT.

Bibel, Verkündigung un! philosophische Spekulation miteinander VCTI-

binden. Auf diese Einheit VO Verkündigung un Philosophie welsen die

Verflechtungen 7wischen den Sermones un den übrigen Schritten hın
die ich H7 me1liner Arbeit ber die christologischen Predigten des Cusanus‘
aufzuzeigen versucht habe Von den Sermones AaUS fAllt aber Licht
autf das Gesamtwerk des ( usanus.

Ich wünsche HSS FECHE Symposion, A4SS CS AZu beitrage, das 1in der

bisherigen Forschung vielleicht och wen1g beachtete dialogische,
pragmatische, glaubensmittlerische Interesse des Cusanus, das seine Ser-

und darüber hinaus se1ine SanNzZCH Schritten und se1in 1eben un
Wirken zutiefst bestimmt, deutlicher machen.

Dankwort VOl Prof. Dr Klaus Kremer den Bischot VO Irıer eiım
Empfang Freitag, dem 2004

Sehr verehrter, lieber Herr Bischot Reinhard,
S1e haben sich nıcht r die Zeıit C  EIE  9 unserem abendlichen (:
tesdienst als Leiter vorzustehen; sondern S1e haben darüber hinaus in Ihre
ohnehin vollgepackte Zeeit auch och die Vorbereiturig einer cusanischen

Predigt ber die (sottesmutter Marıa hineingenommen. Daftür danken WITr

Den GLauben C(,hrısti teılen. / heologie und Verkündigung heı Nik0laus Kues (Stuttgart-
Berlin-Köln 199
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Ihnen VO YaAaNZCHM Herzen; un ZWAT nicht Nur für Mühe un Arbeit,
sondern Yanz besonders für die imponierende Darbietung der cusanıschen
Ausführungen ber Marıa, unNSsSer aller himmlische Multter.

uch WE der Zugang Marıa aufgrund anderer Relig1onszugehö-
rigkeit nıcht hne weliteres gegeben ist.  ‘5 der annn aufgrund der Auslegung
des Engelswortes gratia Dlena durch ('usanus einen Weg Marıa eröffnet
bekommen. In Serm0 FA ZuU est Marıa Heimsuchung 1im Jahre
1446 in Maınz, jedoch auch in anderen Predigten, geht ('usanus den
Engelsgruß Al daß (° mMI1t Nachdruck un Nachhaltigkeit hervorhebht:
Bevor CHhtistus, das Wort Gottes, 1m Schoße Martıas empfangen wurde,
mulßte Er ZUeSt 1n der Seele Marıas empfangen werden. Krst als
eine IM (e1ste Wiedergeborene WT Marıa eine solche, daß das Wort (5OÖf=
Les 1n ihr Fleisch werden konnte. Genau das 61 mi1t den Worten »voll der
(GGnade« geme1lnt, nämlıich daß der Herr ZUESL in ihrer Seele WATLr Wörtlich:
»S1e empfing daher in ihrer Seele VO Wort Gottes, welches SIE aufnahm,
daß S1€e 1n die Kindschaft (sottes (fliatt0 Det) übergehe, als der Herr f
ihr

[)as ist exakt das cusanısche Programm der C5Ott- bzw Christusför-
migkeit, der der bzw ChrISLfOTMLAS, das alle Menschen angeht, einerle1
welcher Relig10n S1Ee siıch bekennen. ( ‚usanus annn dieses Programm auch

Worten wI1e€e H070 INLeNOT gegenüber H070 eXTENOT, Wie CONfOTMALIO,
HanspmutLabhıo bzw -FOrMali0 un ähnlichen Zr Ausdruck bringen. An
Marıa iIst diese dez- bzw. ChriStfOrmitas in vorbildlicher Weise vollzogen
worden. Um E och einmal mMIt andetren Worten des Nikolaus 1n dieser
Predigt »Und durch diese Wiedergeburt NS Marıas (Jelst ber
in die Sohn- bzw Tochterschaft (sottes. Und deswegen sfand S1e (nade be]1
Ihm« der m 1t ihr WAar< un: verdiente > Ihm ihren Le1ib als Multter Z
Verfügung stellen.« Die Priorität 1st deutlich DESECLIZT.: die CGottför-
migkeit, annn die Mutterschaft (sottes. uch WE daher die (sottes-
mutterschaft Marıas Schwierigkeiten bereitet, WAS heute für sechr
viele Christen könnte, ausgehend VO der vorgängigen (sOtt- bzw.
Christusförmigkeit Marıas, einen AnlaufZ rechten Verständnis
VO der Gottesmutterschaft Marı1as nehmen. Oftfenbar brauchen WIr Ma-
112 Denn 1n der Bereitstelung ihres Leibes als Multter hat S1Ce das 9
erklärt Cusanus, W Ads für u11ls alle notwendig WAafr, die Kindschaft

XVIIL,; 1 ON
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(sottes erlangen. SlLE“ tährt ( usanus fOrt. y»hat u1nls daher die Kind-
schaft (sottes dadurch geschenkt, daß S1C der Welt den Sohn gebaf, in

dem alleın WI1r die Kindschaft (sottes erlangen können.«
Ich Ore auftf und wünsche einen guten Appetit.

chlußwort VO Prof. Dr Klaus Kremer

Am nde des ersten Telles UÜMSEGTFES Symposions ber die SCrMONES des
Nikolaus VO u€es verbleibt mir die angenehme Aufgabe, einen vieltäl-

tigen ank Zl Ausdruck bringen.
Dieser ank richtet sich zunächst die Referenten und Moderatoren des

Sympos1ons, sodann den FXEIENS des Bischöflichen Priesterseminarfrs,
Herrn IIr ecorg Bätzing, der als Hausherr auch der Promotionsaula uns

diesen herrlichen, A dem 18. Jahrhundert stammenden Rokoko-Saal
I3 Verfügung gestellt hat Meın Dank oeht sodann Herrn Bischof
Dr Reinhard Marx für den Gottesdienst Freitag abend, in welchem GE

uns, selbst angesteckt VO dem Bilderreichtum einer anz trühen E 11i814-

nus-Predigt ber Marıa (SETI40> 1n intellektuell aufschlußreicher und

zugleich frommer Weise das Geheimnis Marı1as heranführte. Nikolaus
WAar och Diıakon, als diese Predigt Feste Marıa Himmelfahrt 1431

ohl Koblenz hielt
Meın ank annn un 11l die Geldgeber nicht übergehen, hne die

eine derartige Tagung ar nicht durchgeführt werden könnte. Ich

SC die Cusanus-Gesellschaft mit S1itz 1n Bernkastel-Kues, die FT [ )hyssen
SLIfiUNg, die Deutsche Forschungsgemeinschaft und den Evangelischen Kirchenkreis
Iner. Herrn Grünwald, ehemals Angestellter 1m medientechnischen
Bereich der Universıität Irıer un heute 1im Ruhestand lebend, habe ich
für die Aufstellung der technischen (seräte und die akustische Aufnahme
VO Vorträgen un Diskussionsbeiträgen danken, Tau Ama RUZIRA
für die Betreuung des Tagungsbüros, Herrn Thorsten Hojffmann für die

Bedienung des mobilen Mikrophons, dem Service-Personal des Priesterse-

In der unbefangenen, vielleicht Ilzu nalven Annahme, der Bischof bredige auf der

Grundlage eines Manuskriptes, kam ich leider niıcht auf den Gedanken, eın Mikrophon
TE Aufnahme-des Predigttextes aufstellen lassen. Daher ist uns dieser bereichernde
ext verloren SCDANSCIL, s bleibt immerhın die gute Erinnerung.
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minars für die Bereitstelung VO Getränken un: die Vorbereitungen des
Empfangs Freitag abend

Ich danke denen 1n ALLZ besonderer Weise, die (}  — der Arbeltsleistung
her ohl ZUEeTsSt hätten geNanNnNt werden müussen; der Sekretärin VO (11-
sanus-Institut, TAU Ingrid Fuhrmann, En Herrn Dr Alfred Katser, 1in dessen
Verantwortung die Satzerstellung der MEFCG-Reihe un! anderer VO C4
sanus-Institut herausgegebener Schriftften liegt hne die wirklich ufopfe
runNgSvVOLLe un: Kompetente Arbeit dieser beiden sowochl be1 der Vorbereitung
W1E Realisierung dieses Symposions, WwI1e auch der VOTANSCHANSCHECHN 1n den
etzten 15 Jahren, waren diese niıcht zustande gekommen.

Ra Letzt möchte ich ber den genannten e1s hinaus S1e alle,
me1ine L)amen un Hetrten. die Teilnehmerinnen und Leilnehmer, 1n me1linen
ank einschließen. Ich wünsche Ihnen einen gute He1imre1ise D würde
mich freuen, C111 WIr u1ls alle 1m nächsten Jahr 7ARS 7welten e1l dieses
Symposions ber die Sermones des Nıkolaus VO Kues wieder 1er 1n Irier
treffen könnten. Der diesjJährige e1l des Symposions hat u1ls in
EFSTEF ] ınıe mehr mMI1t außeren Kriterien der cusanıschen Predigtentwürfe
bekannt gemacht: das Verhältnis VO Philosophie und Theologie in den
Entwürfen, der Gedanke eliner Entwicklung, Cusanisches und KEckhar-
tisches Predigtwerk TI ahnliches mehr: der 7zwelte Teı1l wird sich der
Aufgabe zuwenden, den inhaltlıchen Reichtum der Sermones AATHT: Darstel-
lung bringen un wıill gleichzeltig dabei zeigen versuchen, ob 133
W4S WITr daraus für die aktuelle Predigtkultur lernen können.
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DER BEGRIFF VISIO IN TEL  LATFIS DE  Z
CU  N SCHRIETEN

Klaus }  U  {.rerner‚ Txrer
Das begriffliche Umftfeld

Um einer Klärung dessen kommen, WA4S NvK ISIO ıntellectua-
[1s / intellectiva bzw auch VISYUS intellectnalis / intellectivus versteht. 1St CS erfor-
derlich, ZUErSsE einmal das begriffliche Umfeld abzutasten.‘

Der Grundfehler der Arbeit HELANDER, Ize VISIO0 intelleckualis als EFRENNINLSWEL und
-Zel des INicolaus USANUS (Uppsala > besteht 1in folgendem: Statt rein begriffssta-
tistisch zunächst einmal die Begriffe V1S10 bzw. VISUS intellectualis 1n den cusanıschen
Texten aufzuspüren, wıird gleich auf den CFfSten Seliten erklärt, daß docta ignorantia un:
co1incidentia oppositorum wesentliche Bestandteile der V1IS10 intellectualis selen.
Schlechter kann 1L1LAN das Pferd nıcht VO hinten aufzäumen. So kommt auf den
ersten Seiten schon einigen nıcht zutreffenden Aussagen:

Die Mystik SEe1 in dieser V1S10 intellectualis einbegriffen (1 6, ö WOBESCH die
erklärte Lehre des USanus iSt, daß 1n der mystica V1S10 bzw. un10 De11 Ss1ine velamine
intellectus und alle intelli91bilia überwunden werden mussen.

Entgegen Helander (5) ist festzuhalten, daß USanus ‚WarTtr nıcht den Begrtiff CO1N-
cidentia, wohl ber den Begriff coincidentia oppositorum gebildet hat Ich verwelse
auf die Arbeit VO ST MEIER, LOn der Koimnzidenz LZUF coincidentia 0DD0SIFOTUM. /um PALLO-
sophiehistorischen Untergrund des CUSANISCHEN KOMZIAENZIEdANKENS, 1n Die Philosophie 1im

15. Jahrhundert. Bochumer Studien DAHT: Philosophie, hg V, Flasch;: Imbach,
Moyjsisch, (Amsterdam 321—342, hier 2236
Die colincidentia oppositorum bedeutet nach Helander die Beibehaltung des En-

terschiedlichen »In der Form einer KErgänzung, sodass in (sott eCin harmonisches SO-
wohl Als Auch des Unterschiedlichen bestehen bleibt. Wi1e dies geschieht, ist
unerklärlich«. Das ist wirklıch unerklärlich! NvK hat u11 das ber uch nicht ZUQE-

Es he1ißt be1i ihm DIe DIS. 5  ' »LDie Andersheit 1st ber
in der Eıintachheit ohne Andersheit, we1l S1e die Einfachheit selbst 1st. Alles nämlıch,
WAS VO der absoluten Eıintachheit wird, fällt mi1t ihr 1n einNs, da dort Haben
eın ist. Die Entgegensetzung der Kntgegengesetzten ist eiINe Entgegensetzung ohne
Entgegensetzung, SOWI1E das nde des Endlichen ein nde ohne nde 1St.«

Die Behauptung VO Helander (6) USAanus habe »eiIne ISIO0 DJIer in Form einer
Entrückung offensichtlich ein1ge Male erlebt«, ist durch nıchts abgedeckt. Viel-
mehr teilt vK im Briet VO September 14572 Abt Aindorffer ausdrücklich mit,
daß diese Schau (sottes noch nicht erleht habe nondum en1ım SUStaVIl: APA'NI
STEENBERGHE, Ahutour, (Anm. S: Spätere Mitteilungen des NvK<
über ine solche peak-experience liegen nıcht VO:  S Auch nicht De MIS. XE f  „
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Nıcht die INYSELCA ISI0

Gemäß De possest, dieser Begrtiff EtSChEINt: führt die YSLCA MISIO ber
allen Sinn, Verstand Valt0) un die Vernunft (IntellecIuS) hinaus, dorthin,

Y—1 4,
Zutreffend ist uch nıcht die Deutung der E: ptstola nde d @3 uch 111 De docta

LONOVANLIA, wonach die Aussage des USanus VOIl dem SUPCINO dono umiınum
1im Sinne y»einer plötzlichen Entrückung« verstehen SE1 (5)
LDer Aufsatz VON MANDRELLA, Der wissenschaftstheoretische Primalt IM DIenken des ( USA-
NU. Mathemalik nder Metaphysik? in: MPE€G (2005) 183200 zeigt, daß NvK die 1m
thomanıischen Kommentar BOETHIUS’ Schrift DIe Irımnitate enthaltene Wissenschafts-
theorie wohl bekannt WAaTr, WCII1N cdas uch ynicht zwe1litel- un! lückenlos beweisen
1St« 03) Die Arbeit kommt dem Ergebnis, dalß aum »die Mathematık be]l C
11U|! als Leitwissenschaft den wissenschaftftstheoretischen Primat einn1ımMMt«
sondern die contemplatio theolog1ica als V1S10 intellectualis (200°°) Was diese V1S10
intellectualıs ISE: wird A keiner Stelle erläutert. So bleibt die Untersuchung unvollen-
det
Auf die V1S10 intellectualis kommt anscheinendÖfter. schwerpunktmäßig,

SCHWAETZER sprechen. In einem Artikel Z 600 Geburtstag des Nv 1im
Rheinischen Merkur, Nummer 2 „ ZUOK 3 der die Überschrift tragt: » Se7 das, 2AaASs du
willsk«, lesen WITr außer der erstaunlichen Behauptung, daß »(usanus der wohl uch
als Erster den Begriff Idee der Idee(n) verwendet diese Fähigkeit des Menschen,
Ideen in einem rein geistigen Prozeß AaUus sich entwickeln, yntellektuelle Anschau-
ULLEX (V1S10 intellectualis)« nn Weder Läßt siıch der Begriff »Idee der Idee(n)« noch
die VO  . chwaetzer USAaNus zugeschriebene Behauptung bei NvkK belegen; W O-

nach »alle Ideen ihrerselits ‚Ausfaltungen« der einen Idee der Ideen; des Denkens
selbst« sind
Hınter dem Begriff ftorma formarum 1L1UTr der kommt be1 UuUSAanus VOT steht, WIE

KLIBANSKY schon 1970 1n VII (nota 2  'g 79 nachgewlesen hat; die auf (IRI-
zurückgehende Formulierung ÖEC LÖEOV. Weilter ist anzutführen die be1 PLOTIN,

Fnneade V I 7) T 3 ö NO ÄRISTOTELES (De ANIMA L11 427 WAarTr übernommene,
ber MNCUu gedeutete Formel elö0C el  ÖOV. Ferner bildet für die cusanısche Formulierung
torma formarum PHILO VO ÄLEXANDRIEN IJe INLGVALLONE Abrahapı 103 den Hıiınter-
orund, der den LOgOS (sottes »Idee der Ideen« CI (vgl. BORMANN, /NVIKROLAuUS
Kues. LP’hilosophisch-theologische Werke, lat.-deutsch, |!Hamburg 2002 5 „ Anm

e VINCIDIO Angeregt seiner Formulierung forma formarum wurde NvkK VOT

Iem durch die SCHULE VO. (CHARTRES vgl Klibansky und Ormann ebd.).
Im Unterschied Schwaetzer, wonach die intellektuelle Anschauung (V1S10 intellec-
tualis) die »Fähigkeit des Menschen (bedeutet), Ideen 1n einem rein geistigen Prozeß
AaUus sich entwickeln«, kommt die hier vorgelegte Untersuchung über V1S10 intellec-
tualıs doch einem anderen Ergebnis.
Ausführlicher kommt Schwaetzer auf die V1S10 intellectualis 1n seinem Aufsatz
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der Aufstieg jeder erkennenden Kraft se1n nde un: die Enthülung
des unbekannten (sottes ihren Anfang nımmt. Kıne spatere Stelle 1n
dieser Schrift S1€e eine ISIO IN tonebhra.” Ldiese SEA VISLO, die auch in
IJIe aequalitate‘ angesprochen ist.  ‘9 ebenso 1m Drief Abt A1indorffer NC}

September (usanus 1im Drief vom September 1453
denselben eine ISIO SINE velamine.® S1e wird 1in diesem DBrief weıterhin

charakterisiert als NIO Det;' der chauende mul jedes Intellie1ble, Ja sıch
selbst übersteigen, eintreten 1n Dunkelheit un Finsternis.®© Aufhebung
un: detzung, Negation U: Affirmation fallen 1n dieser / heologta MIiSECa”

2003 sprechen: Aenıiomatische LNaturwissenschaft. Nicolaus USANUS und die frühnenzeitliche
LNaturwissenschaft, in Nikolaus VO Kues Vordenker moderner Naturwissenschaft”
(Regensburg 9—23 bes DL s ertahren wIir»”

Kant habe ZW AT die theoretische Möglichkeit einer intellektuellen Anschauung eInN-
gerdäumt, ber praktisch dem Menschen abgesprochen (20)

Dagegen habe USAanus y»unbestreitbar Positionen vertreten, die dem deutschen
Idealismus un! Goethe ausgesprochen verwandt sind Er |Cusanus| kennt 1Ine XV1S10
intellectualis«, und S1e ist ıhm Erkenntnisweg und Erkenntnisziel«. Als Beleg dafür WIT.
die Arbeit Helander angeführt (ZU)

»Was UuSanus denkt. ist 1n der Konsequenz nıchts anderes als das siıch selhbst A1l-

schauende Ich des Deutschen Idealismus« (2Z)
Vgl uch seinen Aufsatz [ Iie intellektuelle Anschauung als methodisches Prinzip 2Iner MALUF-

wissenschaftlichen XSCIENHA AENLIMNALICAS, in MEFCG (2005) DA
XI f 1 vgl uch Brief v. 1455 Abt Aindortter VO Tegernsee,

1: VANSTEENBERGHE, Ayytour de Ia »Docte ZINOTANCEX, [ Jne COMNLFODENSE Ur Ia / heologte
INYSEGUE S1eCLe, 1n 1 „ (Münster 116, lin LIeum mistice
videre.
De D0SS.: AL/Z: /4,
h A/T. T 1TLD
In: Autour, (Anm 112 lın 26f. B1 Drief V. 1455 eb 116 lın
Vgl uch De IS VI) { /—11, VO der Paulus zute1l gewordenen V1IS10
rtevelata irrevelabilis die ede ist.
In Anutour, (Anm 114, lin
Ebd lin.
Ebd linJ Schon De SAaD. 2V, ;  „ G7 betont: Der die Weisheit il
chende verg1ßbt seiner selbst, noch 1m Körper selend wird entrückt, gleichsam
außerhalb des KöÖrpers lebend, bis sich mit der Weisheit vereinigt hat Vor lauter
Verwunderung äßt die Sinne hinter sich un! ält die Seele unsinnIg werden, daß

aubßber der Weisheit alles für nichts erachtet. Für den, der dies anstrebt, ist CS süß, die
Welt un! dieses Leben lassen.
In: Autour, (ADm 114 lın 2 9 145 lın f L16. lın 1‚ 115 lın
mistice theolo(g)izantem; vgl uch Abhpol. Ir 69 R
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1n eins.! I )as n der Philosophie beliehte Kontradiktionsprinz1p ROl El
preisgegeben werden. “ Wıederholt wird der Überstieg ber ral un:!
intelligentia, Ja ber sich selbst, “ un! das Siıch-Hineinwerfen 1n die Fıin-
sternis eingefordert. ” Za akzeptieren 1st das  5 WAas die rAaLI0 als unmöglıch
erachtet, näamlıch daß Se1in und Nıchtsein zugleich sind DDie Unmöglıch-
elit ste1gt auf ZuUr wahren Notwendigkeit.““ IDiese mystische Schau annn
in dieser Welt niıcht vollkommen erlangt werden. Mystisch gesehen WET-

den Z BEB! (5Ott 1107 1n der Dunkelheit der Koinzidenz.®
Umgekehrt A ( usanus schon 1449 in seliner Abologta etklären; daß

die Kolnzidenz der (segenNsatze; VO der Arıstotelica SECLA als Ares1ie eIN-
gestuft, der Anfang des Aufstiegs ZuUuUr mystischen Theologte 1sSt. Im
selben Sinne erklärt De MISIONE T Ier 1253 »Am Kıngang des Ineinstalls der
(EDIENSALZE. welchen der Zugang Z Paradies aufgestellte Ensel
bewacht, beginne ich CHEH. Herr. FE sehen«.!  6

In diese Aussagereihe gehört auch das ( usanuswort VO ISUS
SUDIA ICNLIS) Capacılalem 1n DE abıce LheOTIAEG, geze1igt wird, w1e
das 0SSEC IDSUM jede Kraft des intelllo1blen Könnens überste1gt. Die Ver-
nunft siecht das CIn  ‘5 WAS S1Ce ertaßt.  9 mul aber einräumen, daß das 0SSE
IDSUM durch ıhr SS nıcht erfaßt werden anı Es geht ihr Ww1e einem
Jungen, der erkennt, daß das Ausmaßl des Steines oröher 1st als die ihm
Z117 Verfügung stehende Kraft YAÄRB TIragen. Posse LOLEUT viıdere MeENLIS excellıt
e comprehendere.”” KEıne Naot1z in (‚odex USANUS I6 betont ebenfalls, daß

In: Anutour, (Anm 114 lın >
Ebd 1415 lın S

K Ebd 15 lın
14 Ebd lın

Ebd SA
15 Ebd N
16 Ebd 116, lın Vgl ZHT Mystik HaAAs, Deum MSECE ”dere IN caligine COIMCI-

dencıe. Zum Verhältnis Nıkolaus’ (: Kues ZuUr Mystik (Basel-Frankfurt/Maın
Kremer, Praegustatio Naluralıs Saptenliae. („ott suchen mul INIROLAUS Kues. BECG SOoNn-

derbeitrag Z Philosophie des UusSanus (Münster bes AD
Ü IL 6’ E f

A VL 4U, LE vgl uch Serm0 (EXOAXEXMAL 1 > 15£.DIE SERMONES DES NIKOLAUS VON KugEs  in eins.'” Das in der Philosophie so beliebte Kontradiktionsprinzip muß  preisgegeben werden.'! Wiederholt wird der Überstieg über rato und  intelligentia, ja über sich selbst,'” und das Sich-Hineinwerfen in die Fin-  sternis eingefordert.‘” Zu akzeptieren ist das, was die raf0 als unmöglich  erachtet, nämlich daß Sein und Nichtsein zugleich sind. Die Unmöglich-  keit steigt auf zur wahren Notwendigkeit.'* Diese mystische Schau kann  in dieser Welt nicht vollkommen erlangt werden.'” Mystisch gesehen wer-  den kann Gott nur in der Dunkelheit der Koinzidenz.'®  Umgekehrt kann Cusanus schon 1449 in seiner Apologia erklären, daß  die Koinzidenz der Gegensätze, von der Aristotelica secta als Häresie ein-  gestuft, der Anfang des Aufstiegs zur mystischen Theologie ist.'” Im  selben Sinne erklärt De visione Dei 1453: »Am Eingang des Ineinsfalls der  Gegensätze, welchen der am Zugang zum Paradies aufgestellte Engel  bewacht, beginne ich dich, Herr, zu sehen«.'®  In diese Aussagereihe gehört m. E. auch das Cusanuswort vom z/sus  supra suam ( = mentis) capacitatem in De apice theoriae, wo gezeigt wird, wie  das posse ipsum jede Kraft des intelligiblen Könnens übersteigt. Die Ver-  nunft sieht das ein, was sie erfaßt, muß aber einräumen, daß das phosse  zpsum durch ihr posse nicht erfaßt werden kann. Es geht ihr wie einem  Jungen, der erkennt, daß das Ausmaß des Steines größer ist als die ihm  zur Verfügung stehende Kraft zum Tragen. Posse ieitur videre mentis excellit  posse comprehendere.'” Eine Notiz in Codex Cusanus I6 betont ebenfalls, daß  10  In: Autour, a. a. O. (Anm. 2) p. 114;, lin. 30 sq.  11  Ebd. p 115, lin. I sq.  12  Ebd. p. 115 lin 3 sq.  13  Ebd. lin. 4.  14  Ebd. lin. 5—9.  35  Ebd. lin. 37-41.  16  Ebd. p. 116, lin. 3. Vgl. zur Mystik A. M. HaAas, Deum mistice videre ... in caligine coinci-  dencie. Zum Verhältnis Nikolaus’ von Kues zur Mystik (Basel-Frankfurt/Main 1989);  K. Kremer, Praegustatio naturalis sapientiae. Gott suchen mit Nikolaus von Kues. BCG, Son-  derbeitrag zur Philosophie des Cusanus (Münster 2004) bes. 205-221.  17  hIl:S.6, Z 7-9.(N. D:  18  109: h VL:N. 40 Z 1£: vel. auch Semzo CLXXXVIE b XVHEN. 16, Z.15£: .. ad  19  visionem, quae est degustatio praeambula felicitatis aeternae, quam expectamus.  h XII: N. 10, Z. 8-16. Vgl. hierzu auch H. G. SENGER, De apice theoriae. Die höchste Stufe  der Betrachtung. NvKdÜ, H. 19 (Hamburg 1986) 97£.: Anm. zur N. 10, Z. 13-26, wo die  Erkenntnismystik des Cusanus angesprochen wird. Ebd. Verweise auf weitere Stellen  in dieser Schrift. S. auch De ap. theor.: ebd. N. 11, Z. 6f.  204ad

19
visionem, JUAaC ST degustatio braceambula felicitatis aeternaece, QUaLn CXPCCIQD.'ILIS.
X: 1 —1 Vgl hierzu uch SENGER, De apice Heoriae. Die höchste Stufe

der Detrachtung. NvKAdU, (Hamburg O7+. Anm ZUT, } 153—20, die
Erkenntnismystik des UuUSanus angesprochen wird. Ebd erwelse auf weitere Stellen
in dieser Schrift. uch IJe d theor. ebı 1
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diese mystische Schau keine COMPFEHENSLO ıntelleckualıs 1st.  5 sondern darüber
hinausgeht. S1ie me1nt 1m Gegensatz DZIT eine 15100 Gleich eginn
V3 De ISIONE Dez kündigt (usanus an, dal se1ne Darlegungen 1n dieser
Schrift inge enthüllen werden, die nıcht 11UT7 ber jede sinnenhafte und
verstandesmäßige Schau, sondern auch ber jede vernunfthafte Schau
(intellectualem VISUM) hinausgingen. IDZ die MYSLCA ISIO ıntellectus und iıntellı-
ila übeErschreltet, WwI1€E ersehen ist  „ al die SI0 ıntelleckunalis natürliıch
nicht 1n der YSLICA ISIO bestehen. Beide sind stukturell unterscheiden,
wiewohl beiden das Schauen, das videre, gemeinsam ist (usanus steht
l1ler VOT einem nıcht leicht lösbaren Problem: \W/  T  2Ss ist das für ein ”ıdere in
der SCa VISLO, nachdem diese den Intellekt überwinden muß iıhr
1e] erreichen. obwohl das Proprium des ıntellectus 1im Unterschied
ZUuU Verstand nıcht das AISCHTFEYE, sondern das Sehen Videre) ist” IDITG
Arbeliten VO Beietrwaltes“* welsen ohl nıcht P Unrecht auf den
inneren Zusammenhang insbesondere mi1t der mystischen Theologte des
Areopagiten und auch mit der Mystik des Neuplatonismus (Proklos, Plo-
un) hın »Aufstieg des Denkens aus dem Begriff heraus, eine Bewe-
SUNE& also, die 1n der ekstatischen Selbstaufhebung des Begritfs 1m Selbst-
überstieg des Denkens kulminiert (omnem sclient1am er C  m tran-

s1lıt) entspricht der neuplatonischen AMALDETLC AAAOTOLOU NAVTOG, der
Wegnahme alles Fremden AaUS dem Denken: welches das Sehen des 1n
sich dıfferenzlosen Kıinen verstellen könnte.« inıge Ausführungen 1n
Mystische E: lemente (441, 445 446) erwecken jedoch den Eıindruck, enNt-

dem Gesamtduktus seliner Gedankenführung, als ob »das intellec-
tuale Moment« selbst doch in das ditferenzlose Sehen des Unsichtbaren
hineingehörte. Ks 1St allerdings unüberspringbare Vorstute letzterem.

M) Fol O5 der ext 1sSt Zitiert in DIe beryl. XF/ 109 114 hoc FracCc10 refugit
timet subintrare reperiret indubie inpossibilitatem necessitatem . SE tenebhras
lucem/non conprehensione intellectuali, sed ubD: in Vis1Oone de Ua loquitur dyoni-
S1US 1in mistica theologıa.

21 BL: 1‚ 10£.
L/1s70 absoluta. Reflexion als GrundZuQ des gOttlichen Prinztps hei Nicolaus CUSANUS, in
HAW, Philos.-hist. Klasse 1& 1978 (Heidelberg 5239 L/ZS70 Jactalts Sehen INS
Angesicht. /ur C0Madenz des endlichen und unendlichen Blicks hei CLUSANUS, in BAW,
Philos. hist. Klasse Jg 1988 (München 3—506; Mystische F lemente IM DIenken des
CUSANUS, in Deutsche Mystik 1im abendländischen Zusammenhang, hge. V. Haug

Schneider (Tübingen 475448 /atat AaUuUSs L/ZS10 Jacıalis Vgl KRE-
MER LPraegustatio, (Anm 16) bes DA Z
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In der »intellektuellen Anschauung« Schellings erblickt Betierwaltes auch
das sachliche Analogon Z ditfferenzlosen Sehen des mystischen Sehens.

Abgrenzung gegeENÜDET: V1S10 VI1SUS) sens1bilis un V1ISUS rationalıs,
V1S10 physica un mathematica, V1ISUS triplex VO V1ISus CONTraCTtUSs,
abstractus un! absolutus, V1S10 MNIS CrYEA4TUT4E (gen. sublect.), V1S10
intelligentialis, V1S10 divina bzw V1S10 De11 (gen sublect), V1S10 finıta Er
infinıta Jesu Christi

aA) Dalß der DISUS bzw die ISIO sensibhilis nıcht m1t der ISIO ıntelleckualıs
identifiziert wetrden kann, legt auf der and Dennoch hat Cusanus eın
oroßes philosophisches Interesse ı1hm Denn der DISUS SCHSIOILZS nımmt
die Führungsposition den Sinnesfähigkeiten ein Ales: W4S durch
welchen Sinn auch immer u1ls kommt, begehren WITr sehen, : daß
das Sehen ogleichsam die letzte Vollkommenheit der wahrnehmenden
Sinne ISt.  23 Solange Gelst den körperlichen Gesichtssinn nıcht
wendet, alles sehen, W d wahrnimmt, urteilt CI EIWASs nıcht
vollkommen wahrzunehmen, WIeE ( wahrgenommen werden annn
N1immt (: einen Geruch wahr, beeilt sich schen: die Quelle
des Geruches P tinden ist. Daher 1st der Gesichtssinn oleichsam die

Jorma SCHSUMNMI.“)
uch SI0 bzw. DISUS ralionalıs können für die ISI0 ıntellecknalis nicht 1n

Anspruch werden. Denn durchgehend lehrt NvK. daß 1810
bzw MISUS intellectunalis den VL907 FALONIS überschreiten. Gleich Anfang
VO De beryllo lesen wIir  > daß C CUSanNUuSs. immer bemüht WAaTr. gemäßh der
intellectnalis VISLO, welche die Kraft des Verstandes übersteigt, 7 schlie-
Benh.” Der philosophisch überaus gehaltvolle Sermo

27 In Autour, (Anm 133; lin. 1823 Vgl uch SCHMIO OM
4 9 SCrM0 GE XM AL

VE HA XVIH  ‚9 N Z Ferner SCerm0 XV N
24—206; SCerm0 N: 4 9 Serm0 X  5 67
2026 Zur V1S10 senstbilis vgl terner DIe Al 1 1 13; DIe COML. {  5

HX VE 4 9 7 9 5—9; 7 „ 37 DJIe Iudo E h 1  y B
25 XI / 11 Auffallend ist hier das 1uxta intellectualem vistıonem

concludere. Dieses concludere gehörte in den Bereich der ratio. Die adnotatio 3,
100 > auf welche die Editoren der Schrift verweisen, geht niıcht darauf e1In. Vgl

uch Anm das discurrere.
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VO September 1458 ze1gt zuf, W1€e die häufig irrende Yalıo AISCHFSIDA
durch die ISIO ıntelleckualis korrigiert wıIird. Diese VECLINAS das Eıintache und
Unteilbare sehen.“° In diesem Punkt kommt einfach die häufig
vorgetragene Lehre VO der Superlorität des ıntelleckus gegenüber der ratıo
P Tragen.

C) L/2520 malhematıca un: Dhysica 1n LYTMIO GE KIN I Ie cOniECHUNLSS un in
FD hossest” spiegeln die thomanıische, auf Boethius zurückgehenden WI1S-
senschattstheoretischen Überlegungen einer MISI0 DhySICA, malhemalıca un
divina wider. KErstere geschieht durch die SIMNNE; die 7zwelte durch die ralto,
die letztere durch die MIENS.  SU Dahinter steht Arıistoteles, der die Finteillung
der Wıssenschaften gemä ihrem Gegenstandsbereich vornimmt.” Auf
den Begriff der ISIO divina werde ich welter 7we1imal zurückkommen.

Der in DJe ISIONE De:z entfaltete dreitache mögliche VISUS 1m Sinne
einer eingeschränkten,” abstrakten” un: uneingeschränkten b7zw absolu-
FEA Schau” macht ansıchtig, daß (sottes 1n jeder Hinsicht uneingeschränk-
Tes Sehen nıcht 11UT > immer irgendwie eingeschränktes Sehen, SUO11-

erg auch och das VO allen Finschränkungen losgelöste (abstractum) SEe-
hen überragt. DDenn ist auch der ISUS Abstractus VO  D allen Augen un: (Ir-

befreit, nicht mehr eingeschränkt auf Zeit I Gegenden der Welt,
nicht mehr eingeengt auf einzelne Gegenstände HD ähnliche Bedingun-
SCI, ist das wahrhaft uneingeschränkte Sehen (sottes unvergleichlich
vollkommener, als Intellekt 6 VO ISUS aAbsSTractus begreifen annn  99
26 UK  9 5) 9—24; vgl uch 9’ JE: Z ur Überlegenheit der V1S10 intellec-

tualis gegenüber der V1S10 rationalıs fterner De CONT. + 11L, 72 6 9 %.
b Apol.: h x 1 123 ZÜ); DJe aeqgual.: AT 1521 De

27
r 3 5

V.  $ 1 > AA Vgl uch schon DIe Adocta ON 14 Z  9 Z Dn 23
28

50): eb  O, 24, TE 52Z)
112 %. 8 $ 5E

29 ATI/Z 0263 ARZAR
() Vgl dieser Frage MANDRELLA, (Anm 1) 183—200

Vgl hierzu mMeine Arbeit: Der Metaphysikbegriff IN den Arıstoteles-Kommentaren der Ammo-
niuns-Schule, in: BGPhIhMA, AA /A (Münster bes 20—206, 1972216

32 DJe S, h VI, 7’
33

67
Ebd 67 5f. 1
Ebd 6, 10; 7’ 1 ‚ 4 $ 10 er V1ISuUs CONTrAaCTUSs ist im
V1SUSs absolutus eingefaltet 7, 12ö WI1E umgekehrt die V1S10 absoluta in jedem
V1ISUS CONITACTUHS ausgefaltet ist 161ö

35 Ebd 6, T
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Im Unterschied AT DISUS CONLYACIUS un! INCONLACLUS handelt CS sich natürlich
eim DISYUS abstractus ein Konstrukt, also ein Abstraktionsprodukt. Es
wıird allerdings späater Z fragen sein. ob un inwiefern der Begriff des ISUS
COMNLIYACLIUS in den der ISIO ıntelleckualis miteingeht.

6) Wırklichkeit un Sein der Kreatur kommen 11UTr dadurch zustände:
daß („ott jede Kreatur un Jede FeaLur (sott sıcht. Das 1st ebenfalls ein
zentrales Mot1iv 1n I Je ISIONE Dez »Von allen Geschöpfen kannst Du
gesehen werden«, heißt CS »und alle s1iehst IDu arın nämlıch  5 daß IDu
alle siehst, wiıirst Du VO  D} allen gesechen. Denn anders könnten die (3e-
schöpfe nıcht se1n, da S1€e durch Delin Sehen sind. Sahen S1Ce nämlıch
BDich den Schenden; nıcht, erhielten 1E VO  — Dır nıcht das Se1in. Das eın
des Geschöpfes ist zugleich Deln Sehen un Gesehenwerden« (videre
IUUM Dartıter ef yider;) .°

Daßl (sott A} Jeder Kreatur gesehen wird, erklärt ( usanus 1n dieser
We1ise: » [ JDarın nämlıch  8 daß IIu alle SIENSE wirst Du VO allen gesehen«,”'
bzw Deılin Schen, Herr. WCLHN IDu mich mi1t dem Auge der (süte
schaust, WAS ist C anders, als daß {IIu NC IO gesehen WwIrst. Indem Du
mich anschaust, gewährst Du da Du VO mMIr gesehen wirst.”® »DDich
sehen 1st nıchts anderes, als daß IDDu den Dich Sehenden siehst. «”

Was das für Cin Sehen VO seliten Jeder K reatur ist.  ‘5 wıird nıcht näher
erläutert. Im Hinblick auf die humanda CYEALIUFa könnte 42:  — Hınzu-
ziıechung VO einer Stelle 1in e ISIONE Dez un! einer 1n DJIe FeoLl0gicis LOHH4Z-

Dlementis dieses kreatürliche Sehen (Csottes (gen. oblec.) in dieser Welse
verstehen: »50 AsSt Du  9 meln Gott, zugleich unsichtbar und siıchtbar
(ZnVistbilis Dariter ef VISLOLLS). Unsıchtbar 4St Du, W1€E IIu Jan sich| 1St (uli IM
C0 sichtbar 1St Du WI1e€e die K rtreatur ist.  ‘5 die 11UTr insowelt ist.  ' als S1Ce iıch
sieht.« DE Gottes Sehen zugleich se1n Erschaffen ist.  ‘5 er aber
nıchts anderes als siıch selbst SIEHt, scheint se1n Erschaffen bedeuten,
daß ß sıch selbst hervorbringt. (usanus behandelt das 1m selben Kapitel

Va  D TIe VISIONE Dez41 siecht die ABbsurdität, da ELTWAS sich nicht selbst
30 Ebd 4 9 ö—12; vgl. auch 41 15f. Ferner 1 „ 9-11; 1

10—14; Z 4 9 4 „ 5—13; De theol. COM X23 1 , EOL2Z)O)

57
Hierzu uch melne Ausführungen in Praegustatio, (Anm 16) AD ZIDG
DDe MIS. V1  y 4 „

38 Ebd 1 107172
39 Ebd 1:3%€:
4() Ebd 4 „ RA

Ebd 4 E Dn
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erschatten könne un bleibt dennoch dabe1 (Lamen HON Obstaß). Aber.
tährt S fort »Nıchts anderes 1st Erschafftfen un zugleich Erschaffen-
werden, als eln Sein allem mitzuteılen, daß IDu alles 1n allem selest
un dennoch VO allem abgelöst (absolutus) bleibest. [Jas nämlıch 1Ns Se1in

futen; WAS nicht ist, he1ißt dem Nıchts das Sein verleihen. Daher ist
Ruten Erschatten., un!: das Se1in mitteillen Erschaffenwerden. Und jen-
se1Its dieser Kolinzidenz VO Erschaften und Erschaffenwerden 1St Du
der absolute un unendliıche CO weder erschaffend och erschaffbar,
obgleich alles das ist.  ‘5 W4S CS ist, we1l Y bist«.

C5Ott wıird \FC} allen menschlichen Geschöpfen gesehen verstünde siıch
annn dahingehend, daß (5Oft 1n allen Kreaturen gesehen wird (senau das
hebt auch die Stelle 1n DJe Lheolo2i0ts complementis HEeEIVvOr, {J1I] GSOFt

gelehrt wird: »Sich sehen fällt 1n e1INs mMmI1t VO siıch gesehen werden, die
Kreaturen sehen 1n e1ins mMI1It 1n den Kreaturen gesehen werden.«“ Ver-

oleichbar wird Ja auch das HON alınd s in allen gesehen, D nıcht nıcht
gesehen werden annn  45

Wıe soll 11a aber das Sehen (5sottes VO se1iten der subhumanen Krea-
GE verstehen” Von den Herausgebern und/BZW. Übersetzern VO De
ISIONE DIer w1e ETW Bohnenstädt, Santinello, Dupre, Hopkins, Pfeifter1
un Pftfeitter2 o1bt Bohnenstädt den wichtigen 1nwe1ls ar cusanı-
schen Text 1n Kapitel 1 046 S1e ruft e1ister KEckhart 1in Erinnerung,“” der

1in der Predigt 1 048 erklärt: [Da OL die creature anesihet, da oibet Ag 1r
da diu creature OL anesihet, da nımet S1 ihr N EL Ahnlich 1n

der Predigt 1 249 »|)a7z OULC, da inne ich ZoL siıhe, daz iSt daz selbe OUSC, da
inne mich DZOL sihet; mM1n OULC un: OUSC daz ist ein OULC un ein

gesiht un C111 bekennen un: ein mMinNEN«.

42

45
Ebd e  S Vgl uch De theol. COMl K/2R 1 DL

h VL; 4 D 10a16
X/ Z 1 „ 2ir Interpunktion ZUFT Verdeutlichung MIir.

45 DIe ON alınd h XL, 1 L
46 DIe MIS. VL, 4U, 8—1  D

LOMN („ottes Sehen. NvKAdU, (Leipzig “1944) 185 (Anmerkung ZUT betreffenden
Textstelle.) SANTINELLO hat dies aufgegriffen, in Nicolo ( HSANDO. CLE J4l0sofict,

458
Vol 11 (Bologna 500, Anm. 26
DW, KES- (hochdeutsch 47/1, A O.)

4U Ebd ZÜ, 58 (hochdeutsch 475, TT G a
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Im PYSLCH Eckhart-Text 1st dessen EPStTCr Satz bei (CCusanus abgedeckt
durch selne Formulierungen: aula VISIONE IUa un bzw IN LANTUM T CSE, IN
GUANLÜM IU CA;  d ”ides. L/ZS20 PNIM VAeSta PSSE.  S er Zzwelte Satz 1n diesem
Eckhart-Text ist durch die cusanıschen Sätze belegen: guod. Z fe HON
viderent Videntem, fe HON aperen PSSC  2 bzw auch: GUAE (creatura) IN LANLUM PL,
IN GUANTÜM Le ”del453 Zum >WEeLleN Eckhart-Text bringt Quint eine Stelle
Aaus der SOZSCNANNTLEN Rechtfertigungsschrift,” die lautet: ecimus artı-
culus dieit: oculus 1n JUO video deum CoTt ille 1ıdem oculus 1n JUO eus
videt. (Jculus LI1CUS 6F oculus de1 eQTr 11US oculus C u11la V1S10 vel videre Gr
TI COQMNOSCCIC T 11UM Für diesen un den andetren ben g_
NnAannten Zzwelten Eckhart-Text finde ich bei (usanus keine Entsprechung.

In ihrer die Eckhart- Texte erläuternden Anmerkung spricht Boh-
nenstädt davon daß der durch Gottes Sehen Werdende (sott ansıeht,
schränkt daher. elister Eckhart und (usanus: das
kreatürliche Sehen auf das Kreatürliche Sehen des Menschen Cin: So auch der
Schlußsatz ihrer Anmerkung:” »I Ioch das Grunderlebnis, die Voraus-
Scetzung solcher Erfahrung, ist 1m Mittelalter, zumal in (/usanus. nıcht der
siıch selbst ertahrende Mensch S1C sondern das Sichstellen des Menschen
VOT die Wırklichkeit Gottes, schr damit gerade die höchste Bejahung
und Wertung des Menschen werden wille. Bedenkenswert ist
sicher Bohnenstädts 1nwels auf die Verwandtschaft Zr Mystik WAaS
auch Santinello 1n seliner kurzen Anrnerkung aufgreift, die die deutsche
Mystik des 14. Jahrhunderts besonders stark 1n IJe ISIONE Dez prasentfindet.>' Für den Begrtiff der ISI0 intellectualis dürfte außer dem vielleicht

5() DIe IS. VL  „ 4 10f.
51 Ebd 4 G

55
Ebd 4 13 vgl Serm0 GE XX XIX  $ 3’ VLLE

(Anm 5Ü) 47,
Aart (Therv, 224f) Proc (1 1L  .9 EL

55

50
(Anm. 4 /) 185

Ebd 186 Wıird 1NA:  m USanus und Eckhart gerecht, WECNN Inan sıch 11Ur auf die mensch-
Liche Kreatur bezieht, daß OMPANIS iırrelevant wird? Auch Beierwaltes denkt
in seinen oben gCNANNTLEN Schriften Anm 22) die menschliche Kreatur. FCIC

WOLTER, Ahpparttio Dei, 1n "CThM (Münster (auch 195°°)
mit Verweis auf De VEN. SaD. AIL; 3 ‘9 PE Vgl uch De MIS. VE 9’

12—15; De dato I 93, A IT
5 / (Anm 4 /) 300, Anm Auf die Mystik hebt uch Beierwaltes in selinen

Schriften (Anm 22 ab
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ben erorterten Sehen (sottes durch die C(YEALUFA humand dieses Sehen jeder
Kreatur durch Gsott un umgekehrt (sottes durch jede Kreatur 2aum ETWAS

hergeben; OErsStT recht annn nıcht, WEn die lexte VO (se1lst der Mystik
erfüllt sind, Ww1e die Ausführungen ZHT INYSELCA SI0 dargetan haben

DIie ISIO ıntelleckualis ist nauch abzuheben VO der ISI0 intelligentalis, die
in I Je Iudo globt den Engeln zugeschrieben wirdl.°® DIie Philosophen, führt
( usanus 2711 in LYMIO CC ] AdU>, sprechen VO Intelligenzen, die
Moses Enoel he1ißt S1e sind SCEDAFALAE substantıae spirituales,” also Wesen
hne Körper.

9 Erst recht unterscheidet sich die sSer Z141 Debatte estehende ISI0
ıntellectualis VO der ISI0 divina bzw ISIO Det, die (soOtt Z41 Subjekt hat
ber dieses Sehen des gvöttlichen Subjektes bringt (usanus viele Aussa-
CN 1n I JIe ISIONE Da welcher Titel bekanntlich zweltach verstehen
iSt, sowohl als Sehen VO (5O£T als auch das Sehen (soOttes in bezug
auf ED  N Von diesem Sehen (sottes 1n bezug auf u1nls wıird festge-
halten  9 daß Cn un1ls nıcht nötige,“ daß (5ott u11l$s und alles SCHE, daß
alles IN sich sehe,°“ daß dieses Sehen (sottes verschieden partızıplert W
den könne® un: vieles andere mehr. DIie ISIO divina bzw ISIO Dez 1m hier
dargelegten Sinn unterscheidet siıch offenkundig VO der ben in e
CNaNNTLEN allein schon durch das jeweils andere Subjekt.

Bel der Suche ach einer exakten Bestimmung des Begriffs 1810
ıntellectualis scheint 11A1 Drima STG auch die 7zweitache ISI0 anz ausklam-
IMNerInNn MUSSEN, die ( usanus Jesus Christus 7zukommen äl3t und die

eindrucksvoll un geradezu Liebevaoll 1n De ISIONE Dei darstellt. Den-
och bedarf CGS einer Prüfung. ber Dein, Jesus, leibliches, mi1t u11ls DC-
me1insames Sehen hinaus, schildert der Kardinal,“ »beurte1iltest *i auf

I1 I P
59 XIX, 4’ E 6’
GÜ Fraef:: VE 4, 3 C 9} 2’ Z 8’ 28, 4 ‚ D Z

4U, G—12; 4 > 6 E 48, 18f. USW. Vgl uch DIe theol. COMPL
X/24, 1 T A

G1

2
G,rn AL HET VE 1895,
De Drinc.: X25 2 10£€.

65 DIe CONMNL. 11 114 7 ' V
64 VI, 9 9 T Z N 9 9 Hervorh. MI1T. |dieses endliche, menschliche

Sehen Jesu überragt jedes kreatürliche Sehen CNAUSO, WIE der Glaube Jesu über den
Glauben jeder Kreatur hinausgeht. Zur tides Christ1 vgl SCerp0 XANVH: 4‚

IF 91 2; Serm0 CHEMIE XIX, T  , 44—51; Serm0 GCEK XM A 1 E
I2r

PäR
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Grund des Ausdrucks VO Antlıtz und Augen der Menschen die UDu
sahst zutreffend ber die Kegungen der Seele des Zornes der Freude
un Traurigkeit Und och scharfsinniger erfaßtest 1Iu aus WECNISCH An-
zeichen das WdS Gelst des Menschen verborgen WAT Nıchts wıird —r

(se1lst konzipiert das siıch nıcht Angesicht un CT allem den
Augen irgendwıie aAaNZCIOLT, da das Angesicht C111 Bote des erZeNnNs 1ST

Be1 all diesen Urteilen berührtest Du die Tiefen der Seele 1e] wahrter
als jeder andere| geschaffene Gelst Aus irgendeinem WEnnn auch och

Zeichen ersahst ID (videbas) das gesarnte Denken
Menschen WIC einsichtige Menschen Aaus WCHISCH Worten die
lange ede voraussehen (Praevident) deren Vortrag votrentworten 1sSTt un!
gut unterrichtete WCIL1N SiIe 11UTr kurze Sacat ihre Augen C171 Buch WCT-
fen als ob S1C CS gelesen hätten die vollständige Absicht des Schrift-
stellers vor tragen könnten

Da übertrafst esus, dieser des SCHAaAuens (IN hoc genere) alle
Vollkommenheiten, Schnelligkeiten und Scharfsinnigkeiten aller früheren, Y-

LLOEN und >uRÜnNfLIgEN Menschen Und dieses Sehen WAar menschlich (E7 haec
humand @Val) das hne leibliches Auge nıcht zustande kam dennoch

1ST SS erstaunlich und bewunderungswürdig SCWESCH Mag ( namlich
auch Menschen geben die langer und scharfsinniger Prüfung aus

NCUAL t1g gebildeten Schriftzügen un |sonst| 11C gesehenen Zeichen die
Sinnesart Schreibenden herauslesen 1U Jesus sahst (VLdeDas)
jedem Zeichen un jeder Gestalt alles < Miıt diesem menschlichen, höchst
vollkommenen wenngleich endlichen och Auf CIM Organ eingeschränkten SEC-
hen DVIS70) WAT das absolute un unendliche Sehen ZCCINL (absolula el INfL-
NILA V1S10) durch das Du als CGott zugleich alles un das einzelne sowochl
das Abwesende WIC das Gegenwärtige das Vergangene AWIC das Zukünf-
UugeC sahst

(Cusanus denkt be]l diesem menschlichen Sehen Jesu nıcht EtTStier
1iH1e die SeHSsihilis WIC die Texte enthüllen sondern gerade auch
un VOT allem das CISLIDE Sehen WECNnN auch der Begriff bzw
ıntellectualis nıcht tällt Es 197 aber die ede VO der DIS VISIDA ıntellectnalis
Diese 1ST vergleichbar der bei allen Menschen der rabonalıs

05 DIe DIS. h )7 Ferner eb 4—15; 9 E en21 100, B
Ferner das /Aıtat 1 Serm0 XVI 25—53, AUS ÄLEXANDER HALENSIS, (L0SSa

Sent. H: dist 1 (BFS 14, B—152)
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subsistierenden IS ISIVA AaNıMAaliS, nıcht 1n SICH: sondern 1n der WIYTEHS ISIDA
absoluta subsistierend.° Darum ist autf dieses Sehen Jesu spater zurück-
zukommen.

IL Merkmale der die ralı0 übersteigenden S10 UISUS) ıntelleckualis

Sicheres un unbezweifel(tes)bares Ertassen

Strukturelles Merkmal einer VISLO, insofern S1Ee die YaLIO und amıt auch
den schon gestreiften ISUS ratonalıs®! übersteigt, 1st die Gewährleistung
einer »sicheren und unbezweifelten Erfassung« (cerfa ef ındubitata apprehen-
S70 Wır wollen Ja die WYahrheit sehen un: nıcht 1Ur un:! AUS Zeichen
erkennen ® Werden auch 1n De aequalitate ”dere un VOQHOSCETE Onvertlier-
bar sleichsesetzt, ” 1st das nicht vorherrschende Meinung VO  H NIKO-
laus. Selbstverständlich bestreitet E 1: MCHAL, daß auch ”ıdere eine Art A}

Erkennen (COQNOSCETE) IStE DE jedoch [ Je HON alınud und viele andere Schritf-
ten Sein und Erkennen eines Objekts auf die Ofrm ONMa zurückfüh-
ren, annn das, WAdS nicht geformt ist.  ö nıcht begriffen (comprehendt) WCTI-

den; Cn en geht dem Geftformten entweder VOT4US der folgt ihm WI1€E
(sott auf der einen Selite IHY die Erste aterlie der das Nıchts autf

der anderen Seite. Wır berühren diese Gegebenheiten daher durch einen
ISUS MENÜS, WI1r berühren S1e jenselts der diesseits der Fähigkeit des
comprehendere. Zur Mitteilung einer solchen Schau sind WIr allerdings auf
das Wort angewlesen. Diese Wortmitteilung 1St ihrerseits, ET17 S1e ELWAS
66 De MIS. Y 9 $ LE Für das geistige Sehen des Menschen Jesus sprechen

folgende Stellen: ebı  Q 9 E 13 9 9 Wır haben daher hier
tun mMmi1t einem intellectuale, quod in sens1bili; videtur: hierzu die Anm.
126

O oben
08 Serm0 1 „ 114
69 Ebd 4—11; vgl uch De beryl. XLA $  , Fa
/0 X/1 3’ 4— E ÜAhnlich SerM0NI XVIL 4, 1) Sermo0 BA AA

1 H=13:; in Serm0 AUX  - 1 4’ kann der V1S10
intellectualıis OS eın discurrere zuschreiben. Ahnlich das concludere in IJe beryl.

XI/A: 1, (S oben Anm. 25)
M HE: 49 ftorma dat SC COZNOSCI. Vgl hierzu mıit welteren Belegen

un! Quellenangaben WILPERT bzw. BORMANN, LOmMm Nichtanderen. NvKdU,
(Hamburg 1976, ”1987) Anm 4’ 174f.
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WAds nıcht ist. für den Hörer verstehbar machen wıll das Sein gebun-
den Diese Schauungen des elistes (DVISLONES INENTIS) übersteigen daher
sowochl das Begreifen WIEe den sprachlichen Ausdruck .“

An Spaferer Stelle in derselben Schrift”” verdeutlicht (‚usanus sel1ne
Position gegenüber Aristoteles. Dieser WAar sicherlich miI1t leuchtender
Verstandeskraft (Yatione [UCLALSSING) ausgestattet, WAS ohl VO allen SPE-
kulatıven Philosophen behauptet werden könne. Miıt den sehr schwieti1-
SCH Dingen befasse siıch aber 11U.  a die Leichtigkeit (Jacılitlas), welche die
ber die Wahrheit Spekulierenden dieser als einer für jede Schau des
eistes (072n ISI 7NENTIS) unbezweifelbaren geführt hätte. Diese Leichtig-
elit ATı ach meinem Urteil  ‘9 (ZUSanus. in denkbar knapper un
gedrängter Ofrm welitergegeben un erfaßt werden. S1e allein 1st wONll-
kommen, un! eın Mensch Vermag iıhr och ELWAaS hinzuzufügen. S1e
lenkt die Schau auf den Ursprung, ff dem Betrachtenden Wonne,
unerschöpfliche Nahrung und ein Fortschreiten schenken. Keine
ere Überlegung Aßt sich finden  5 die derart vollkommen, abgeschlossen
un vollständig ware. Nes nämlich  ö W4S nıcht durch die Schärtfe des
Auge des eistes (OCULI mentıis ACLE) gesehen, sondern durch den Verstand
(Tali0ne) erfaßt wIird, ist och niıcht LT etzten trad VO Sicherheit
gelangt, auch WE CGS siıch 1n ELTW die Wahrheit angenähert haben
INAas Letzte un! allseits gehäufte Sicherheit besteht 1n der Schau VIS10)

Vom Auge des eistes spricht ( usanus immer wieder: un ZWAaAar 1n
verschiedenen Wendungen.‘“ Anvıisiert wIird, Ww1€E der Überblick 1in

712 [Je HON alınd XILL I9 D Vgl uch SCrM0 (TE HAT 6’
20226 ZA17 Unterscheidung VO sc1ıre und videre.

73 DJIe HON alınd AI 4 > O5 4  '
De SapD. IT 2V‚ Z menti1s Oculos attolle; Apok: IT  9 1 Ar menti1s
oculum; I Je mmente T: 2V, 131 oculo mentis; De MS. VL EL
Oculos mentis; DE VEN. SAD. R Ar 106, ment1is oculo; De Iudo I1 L

61 mentis oculum; SCrM0 KT XVII 14£. mentis Oculos; 24,
videtur oculo anımae, quı1 EsTt intellectus; SCerm0( AVIII 1 1/

oculo cordis, GT hic est intellectus; SCrm0 (DA NV. L1ECNS dicitur
oculus anımae rationalis; Ooculo mentis; SCrm0 N oculo
intellectus; 15FE oculo spirıtus vidit (Simeon ucrum; Sermo A XS h XVIIL,

1 5 3F Oculo mentis; Serm0 V. 4, 14f£. de oculo mentI1s
SC intellectu:; Serm0 CA DE 2’ 26f£€. COT OTU) fuit obcaecatum,
scilicet oculus anımae: SCrm0 Al  5 R AA oculus C  ( VISUS
t10nN1s ET intellectus videat oculo intellectuali; SCrM0 CN N 3
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Anm ZeISE mMi1t OCULuS ANIMAeE bzw. mMeNLIS bzw. COYdıSs bzw SDINLUS der
auch mit ISUS ANIMAe rabonalıs bzw DCULUS SECH DISUS YALIONIS die MMENS., eut-
liıcher och un vorrang1g jedoch der ıntellectus. Statt VO MISIO ıntellectualis
annn (Cusanus annn auch V  — speculatio bzw VISIO0 INLNINSECA sprechen.

SIDLEX INLIUILIO

Za HHSCTET Stelle AaUus De HON alıud pabt HT  w auch eine Margıinalıe MÜ

Nikolaus ZUrTr arıstotelischen Metaphysik in C,odex USANUS 154 autf die
schon Wilpert 1n Übersetzung un Anmerkungen der Schrift Lom
Nichtanderen hingewiesen hat./® IDIG Margıinalie lautet 1n der Überset-
zZuner “ »Offenkundig MU. 1in theologischen Dingen die Sicherheit (certt-
{Ud0) orößer se1n als 1n den mathematischen. Und E 1st nicht wahr, daß
die IMa Sicherheit sıch 1in den mathematischen Sachverhalten
findet, CS Se1 denn, 6S SEC1 die Sicherheit geme1lnt, die WIr mi1t dem Ver-
stand (Yatione) erreichen. DIe Kontemplation 1st die wahre Sicherheıit;
enn 1 IS eine intellektuelle Schau (DZSLO intellectnalis). S1e nämlıch
nıchts VOTaUS; weder beweist (arg4t) och untersucht (ZUGULID) s1e.  9 SO1M-
ern S1e 1st ein einfaches Hinschauen« SIMDLEX InLuLLO).

er EYIMMO (EXNNE bestimmt die INLIUILLIO als eiNe mit sorgtältiger
Aufmerksamkeit vollzogene Schau. vollzogen VO  . der MIEHS als dem Auge

solum intellectus habet oculum videre DOtESL veritatem: WE CX VE AIX,
1 „ SUnNTt angeli) ut mundi oculi cordis; Serm0 OCR XI  - 1 E HI

Oculo senst1bili videmus sens1bilia, ita oculo mentis intellig1bilia; 14f£. oculus
rationalis spiritus ad oculum senstbilis spiritus; SerM0 AJ 1
oculum mentis, scilicet intellectum. In Serm0 JC} A  5 11 ist der intellec-
{[uUS visus anımae rationalis, in Serm0 ANHKL, 7, 28 wiıird der intellec-
t[uUS als oculus SCUH V1ISUS rationis bezeichnet. Umgekehrt verhält siıch der Gesichtssinn

den Farben WIE der Intellekt den intellig1bilia CYMO E CXTEAHT AI E1
1—9) Die Seele ewegt ihren V1ISUS nach Hen DEeIEN; welcher der Intellekt ist

75
CYMMO X1X: 9, viele andere Stellen.
Serm0 FEA XX XIX, 1 speculatio intrinseca; intrinseca V1S10: Serm0

X  ‚9 1; 2630
76 (Anm E Anm 195 199 mit Verwels autf 198, Anm 18 welcher

der ext abgedruckt ISF
C,odex USANUS 184,; fol.

AXVIIL 2) 2-9:; vgl uch De fıl. IV‚ 89 1—11; IJIe Gen. eb 169,
S— 170 17 De aequal.: A/1. 9’ 0—1
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der verstandesmälßhigen Seele hne ein solches Auge 58a8l CS die voll-
kommene INLIUILIO nıcht geben. Miıt jenem Auge (der verstandesmäßigen
Seele) sehen WIr 1mM Sinnenhaften das Geistige (Zntelleckuale), w1e WIr 1m
sinnenhaften Wort die Absıcht (ZNECNLLO) des das Wort Hervorbringenden
sehen. [diese annn 11UT7 Aufbringung VO Aufmerksamkeit durch
das Auge des elistes gesehen werden (INLUEN).

(3anz kontform damit geht eine andere Marginalie 1n C.odex USANUS
un eine Bemerkung VO Nikolaus 1n KDE aDICe Heoriae. Die and-
olosse, welche die Herausgeber der 7zwelten Auflage A}  - De beryllo abgze-
druckt haben, ” beinhaltet, daß COQMNLLLO sich auf die Wissenschaft der
Schlußfolgerungen beziehe, hingegen die SI0 auf die Einsicht 1n die +IN-
zıpıen (ad ıntellechum Princıpiorum). Und 1n [ Je ahıce Heoriae steht: 550 ist die
eintache Schau des elistes (SImplex ISIO0 /CNLÜS) nıcht mehr eine begrei-
fende Schau (DISIO COMPFEHNENSIVA), sondern S1Ce erhebht sich VO  n der begrei-
ftenden Z} Schauen des Unbegreifbaren« (ad »idendum Incomprehenstbile).

Senger hat in der VO ihm besorgten zweisprachigen Ausgabe
VO  — DIe ahıce Hheoriae eine längere, instruktive Anmerkung gemacht,“”
bei die Zeililen CR Aaus der Nummer 11 miteinbezogen werden.““ } die
SIMPLCX ISO MECNLIS wıird richtig VO der logisch-schlußbfolgernden Erkennt-
n1S unterschieden und bezieht sich ÜHASCTIGT Stelle auf das, GUO HON OLEST
PESSE Mais.© Drei Kriterien bestimmen S1€e ach Senger- A) Als eintfache
Schau erfaßt S1e »auf einmal, hne Zzeitliche Sukzession un Zusammen-
SEIZUNG einzelner Erkenntnisinhalte«. S1e ISt nicht komprehensiv,

S1e erfabht  5 begreift, erkennt nıcht umtassend«. uch das Sechver-
moOogen ist Ja gering, die arheIit des Lichtes anders als indirekt 1n
den Farben der Dinge erfassen. Der erfassende Gegenstand ber-

in ihremste1gt die Fähigkeit der ISIO MENLIS. C) » Positiv wird S1e
vis1ionalen Vermögen als eine |die] erfassende Erkenntnis übersteigende
79 XE 101 (‚0dex YUSANUS 3  » tol 236° (Kommentar LBERTS DES ROSSEN

8()
{stola des Areopagiten: Opera omnia (Borgnet) Vol. AB  g  ' 4953, lın 58—60
A IX s

(Anm. 19) 08f.
h XIL, 4: D Ut1 dum videt UuUMNUInN malus al10 comprehensive, elevat, ut
videat Iud YJUO NOn POTESL SSC maAalus. Et hoc quidem esTt infinıtum, Malus OmnN1

83
mensurabili SCUu comprehens1bili.
h XII  „ 11  >

(wie Anm 19) 08f£.
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Erkenntnisschau« bestimmt. »| )amıt f94:; S16 als die eigentliche, jedoch FIUT

halbwegs adäquate, prinzipiell aber defiziente Erkenntnis(schau) für ein
prinzipiell Unbegreifbares charakterisiert.« S1e steht ach denger
nıcht 1n der atrıstotelıisch-scholastischen Sicht einer letzte Seinspfrinziplien
erfassenden spekulativen NVetnuntt, sondern 1n der Iradition der theolo-
oa mystica des Dionysius Areopagita Rar se1iner Gefolgsleute«. S1e VCTI-

steht sich als »Einsicht ihrer Unfähigkeit, das absolute Fa ZIp der etzten
deinspfinziplen erfassen, das ihr Objekt ist: orößer als jedes angebbare
Objekt, infinit un absolut«. LDem annn ich zustimmen, solange 1i  a

dieses visionale Vermögen nıiıcht selbst als mystisches bezeichnet. IIdenn
die Mystik überschreitet auch den Intellekt un alles Intellig1ble. ihr
Objekt einzZ1& das ıllud GUO HON OLeST ESSEC MALUS 1st.  ‘9 bleibt prüfen.

en TE1 X6 denger genannten Kriterien sollte In  — och als vlertes
das in EYMAO CC XN hinzufügen, daß der DISUS ıntelleckualis

MC} der absoluta VISIO se1in Se1in habe vergleichbar dem Se1in des Gerech-
IcHh das VO  m der Gerechtigkeit, un dem Sein des Menschen, das VO der
Menschheit (humanttas) stammt.®

Die Unersättlichkeit der ISI0 ıntellectualis

Das 1st ein unbekanntes IThema bei ( usanus iIinan denke 1Ur De
ISIONE Def un S1e wird für UNSEeTEN unmıittelbaren Zusammenhang
1er VO ihm folgendermaßen 1n PYIO 443 definiert:> »{ Jnd WwI1e daher
die sinnenhafte Sehkraft unbeendbar für jedes Sichtbare 1st nı1ıemals
nämlich wıird das Auge durch Sehen gesättigt 1n gleicher We1lse wird
auch der ISUS ıntellectualis nıemals durch das Sehen der Wahrheit gesättigt.
Immer Mehr namlıch wird die Kraft sehen geschärft un gestärkt.
\Wair erfahren dies Ja auch in S: Je mehr WITr in einer Disziplin (doctrina)
fortschreiten, tähiger werden wir. un! mehr begehren wAr.
Fortschritte machen. Und das ist e1in Zeichen für die Unzerstörbarkeit
der Vernunft.«

AIX D, 1L M:
80 VE 7 9 Öa

I: S ODF Vgl uch Serm0 HXE 1 ‚ 1/—30:
1  5 28R

DA



LIYIE SERMONES DES NIKOLAUS VO  f KUES

Ihr negatives Merkmal

Als Hındernis des ISUS ıntellectualis erwelst sich eine schlechte Gewohn-
elit (mala consuetudo).”® ( usanus veranschaulicht das Z7we1 Naturbei-
spielen: Weder K1s och Schnee nehmen die Sonnenwärme Auf: das A
schieht CIST,; WECNN S1e Wasser schmelzen. Eıne Seele. welche VO der
Tierischheit (bestialitate) dominiert wird, annn n1ıemals das Wort Gottes,
das 1Ur 1n einem vernunfthaften (eist Wohnung nehmen VCLMAZ,
aufnehmen. S1e muß gleichsam Ww1e das ID 1n Wasser aufgelöst werden,
auf daß S1Ce für den göttlichen Gelist 1119 dessen Einfließenlassen VO
Wärme bzw. Liebe aufnahmefähig wIrd. Eıne schlechte Gewohnheit der
Seele ist.  ‘5 wI1e das zwelte Beispiel erkennen Jläßt vergleichen mit einer
harten FHaut. die sıch das Auge legt S1e wächst durch allmählich sıch
ansammelnde Unreinheit ber die Pupille un: OTArı 11UT schwierig be-
seitigt werden, WT S1Ee veraltet 1st. Nikolaus rekurriert dafür auf eine
omilıe bei‘ Olcigenesg9 und auf sraels Söhne 1n Ägypten, die auf tund
schlechter, langer Gewohnheit verdotrben wurden.”

In dieselbe Richtung Zielt die Bemerkung 1in EYMAIO NL daß einer
Verweigerung der Lehre JESU, die doch Licht ist.  ® amit WIr eCin
Leben führen  9 unlseTrTec Verurteilung folge. Denn WITr z1iehen die Finsternis
dem Licht VO  — Durch das Festhalten dem  9 WA4S WIr mehr leDben,
näamlich die FiNStELNIS, erfolgt die Verurteilung des vernunfthaften (Ge1-
ST SDINIEUS intellectnalis). »Wenn näamlıch die vernunfthafte Schau durch
ihre Vorlieben 1n die Finsternis der Unwissenheit geführt wWird, 1st S1Ce
vetrurteilt, da ihr Leben doch darın besteht, das Wahre erfassen. WE
auch der 1n der Finsternis sıch autfhaltende Gesichtssinn verurteilt ist
Denn VEIMAY niıcht mebr das erfeichen; worıin seine (slück-
seligkeit un uhe findet «”®

88 SCIMI0 XIX, 3, 20£.
80 De princ. L SCHh 252 124 2092215 (JÖRGEMANNS KARPP, Origenis De

Drincipus Tibrı (*1976, “1985) 138f£.
H) (Anm. Ö6) 3! 1126
1 XVIL  5 f BD
02 Ebd DB DL
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111 Zur zweitachen Bedeutung des Begriffes ıntellectualis

L/2S20 ıntellectualis als glückseligmachende Schau Dalrıa
ach diesem Abtasten des begrifflichen Umiteldes fın der Begriff
intellectunalis / intellechva selbst 1NSs Auge gefaßit werden Kıne PrSLe Bedeutung
dieses Begriffes die glückseligmachende Schau (sottes enselts
SO Sagt (usanus De possest” DIie höchste Glückseligkeit besteht der

ıntelleckualis des Allmächtigen selbst Diese (Seligkeit) 1ST die Erfüllung
HISEGIEs Verlangens MI dem WIT alle WISSCN begehren

In Sermo X MIT der Auslegung der Seligpreisung Lal Mundo corde,
GUONLAM 2DS1L Deum »”ıdebunf94 bezieht ( usanus sich auf »den Herrn dem
alles IST (LX07% 14 36) un der VO  — allen ;Bürgern« ıntellechva
gesehen werden wıird un S1C werden Ihn unendlicher Wonne SECMNC-
Ben« 45 Wenig spater definiert Cusanus geradezu Die heatıtudo als Bestes
Ergötzlichstes und Allgenügsamstes »besteht objektiv allein (sott und

Jormaliter der Schau un dem Genukß (sottes WIC 6S SCHLECHLTIA
der Gelehrten ist«.?© EYMAIO CC äßt das Sehen der Seele (DISUM
ANIMAE) nämlıch ihre Vernunft ach len Seiten siıch bewegen aller
inge Ursprung, Ursache un Wahrheit tfinden DDenn diese 1ST das
Leben iıhres (DISUS NIMAE) Se1ns und S1C annn 1Ur annn uhe finden
WE SC (3Ott s1ieht »Sicht der ıntelleckualis den Nes Sehenden 4Nın
sieht den Ursprung, Aadus dem hetrvorfloß.« Sechr schön legt Ser-

CLK NXNEN dar » »Solange WITFr C1I1E Sache nicht gesehen haben tehlt
u1nls der trad der etzten sinnenhaften Erkenntnis Ebenso TSE CS damıit
03 A XAL/2 B

Mt 58
95 A 31 19
JG Ebd 3 9 126
U / h XI 7 1015
JS Ebd O Vgl uch Sermo CL.IL A XE 8) 14r
09 AUX 20—26 nde uamdiu LC) 10 vidimus nobis oradus ultimae

senst1bilis C  S deficit 1La quamdıu tantum SCIMUS verıitatem e D: L1O' V1-

demus VIS1IONE illa JuUaC est ultima frultiva COZNIUO nondum ad finem desideriorum
att1g1mus Igitur telicıtas V1S1ONE intellectus conditoris OMIMNIUmM EXSISTIT Weniger

besteht der des FA-wahrscheinlich diesem Kontext die Übersetzung »}

tellekts des Schöpfers V allem« uch SCNH des dem ext vorausgehenden Non
111 1NS1IS felicitas intelligentiae 14f.) uch SCHMIO MACCVIH XVII
NS Z N HA NS
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WE WITr die Wahrheit HUT WISSCH, aber nıcht In Jener Schau sehen, welche die
höchste genußhafte Erkenntnis Ist; WIr haben annn das 1e] UÜHISETIES

Verlangens och nıcht erreicht. [ Iie Glückseligkeit besteht daher 1in der
ISI0 ıntellectus des Schöpfers VO  — allem.«

In ( rı)ratio Alkoranı werden die Araber durch (usanus belehrt, daß
das KEvangelıum 11UT eine intellektuelle Glückseligkeit verheibe. die in der
ISI0O ıntelleckualis SOWI1E in Wissenschaft, Weisheit un Erkennen gefunden
werde. 100 sıch das Schreiben des Nikolaus VOLIem gesellt

März 1454 Prior Bernhard hinzu: ” Christus eröffnete u1ls, daß
HBRSETC Glückseligkeit 1n der ISIO Dez bestehe un: daß (sott sehen jede
andere Vollkommenheit einfalte; W1E WIr Ja auch alles durch irgendeinen
Sinn Ertahrene sehen begehren, daß das Sehen (vtdere) ogleichsam
DL höchsten Vollkommenheit aller empfindenden Sinne aufstelgt.

Im Sinne dieser ISIO ıntelleckualıis ist annn auch der Begriff SI0 Jactalis
(Patrıs) 1n SCrM0 S25 un in De ISIONE D61102 aufzufassen. Nicht anders ist
die Tätigkeit des ıntellectus 1n der chrift De filtattione Dez einzuordnen. Denn
UNSETE Jiliatto Dei ist Oft Recht als >>grundsätzhch eschatologisch«

Haubst) bestimmt worden. Ebenfalls sind auch die anderen cCusanı-
schen Ausführungen UTE Vila/ vLSLO AeLerNAa bzw heata in diesem Begriff der
S10 ıntellectualıs implizıt enthalten. !° Die Iux ıntellectualis übertrifft ach

() IL18 X: 149, 6_9 vgl uch O: P ferner 316 154, 3—5;
1LE 144, 126 Adam mißachtete (sottes Gebot und wurde daher EWl durch
die Beraubung der Schau (sottes verdammt. [ )as ist der Tod der intellectualis nNnAatura.

Ferner 1L38 155 10f.
101 In Ahutour, (Anm 135 lın. 18A
102 %s 10Ö£.; De IS. Praef.: VI’ 47 S3 1 E 2! 2  ' Z

3 „ DE uch Serm0 ( 4NI A XAIX, 11; k Serm0
XIX, 67 7 9 } TD

103 SermI0 11 ANVE. 3 9 A Wır werden Csott sechen. s1icut1 est (vgl / Joh 2
Sermo I1 n ANZL 9’ KALDBCS: In der ewigen Heimat werden WITr Christus, den
Gottmenschen, ohne Rätselbild sehen, VO Angesicht Angesicht Kr öA Z):
Sermo0 N 1’ Im Anschluß die Seligpreisung Mt 57 he1lit
Das Himmelreich besteht 1n der V1S1O. Kwiges Leben bedeutet: Dich Gott, sehen;
SCrM0 n 6, LA [Jer Meister der Wahrheit lehrt, daß das
ewige Leben in der Zetferna V1S10 De1i bestehe, welcher die Liebe 1st; Drief vom März
1454 Prior Bernhard, in In Autour, (Anm 134, lın 1826 Gott ist die
Liebe Die absolute Liebe schmecken und sehen ist das Letzte alles Begehrens;
DJe S, VI,; 1 Ür Die vita hgaeterna esteht in der V1S10 beata UIe V1S10
intellectualis in Serm0 AT ANVH. 4! 230 beziehe ich uch CH der
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LO (AXNMAEp S jedes andere Tacht S1e ist wI1e der Strahl des ewigen
Lichtes bzw der Sonne der Gerechtigkeit. [)as 1el der Schöbfung WAar diese
(intellektuelle) Natur, während die Schöpfung INSTESAMT (sottes 1NSs [ )a-
se1in gerufen wutrde  105 (sott sehen un verkosten VCIMAaS NUur die NALUFA

106intellectualis, WECI1111 auch niıcht Aaus eigener Kraft

2 . V1Ss10 DISUS) intellectnalis / intellechva auf Erden

Die 21810 intellectnalis, insotern S1Ce siıch mit den I heologica befaßt und die
Mathematik, die siıch auf Verstandesebene bewegt, auf den vorletzten
Platz der Sicherheit verwelst, wurde bere1lits angesptrochen. ““ In I Je
mente  ‚108 trifft ( ‚usanus RSn eine fundamentale Feststellung: »Zwischen
dem göttlichen (seist und dem unsrigen besteht nämlıch ein Unterschied
W1Ee zwischen Machen (facere) un Sehen (videre). Der gÖöttliıche Ge1lst C1-

schafft durch Denken bzw Entwerftfen (conciptendo): der unsrige oleicht
durch Denken bzw. Entwerten (concipiendo) A indem Begriffe
odert/bzwW. vernunfthafte Schauungen hervorbringt (NOLLONES SCH ıntellectua-
les Jaciendo VISLONES). er göttliche (seist 1St eine seinverleihende Kraftt

(Gelst ist eine angleichende K< raft«.

urglerten Notwendigkeit des Glaubens ‚ 4,3£. aut die V1S10 1in

patrla, wenngleich S die fides als Voraussetzung einer V1S10 Lam hac vita Ua in
fuüutura bezeichnet wıird Tam in vita nenn »bloß« die Zeugnisse der Propheten und
Heiligen Die Intention geht auf die V1S10 in patrıa (3,17—20; 4,22—25) Vgl uch
Serm0 B MS IC NT, E DÜ DE

104 97 P
05 Ebd AD
106 C nb. AILlLkR. i5.16 VL 134, ST Vgl uch De p0Ss.: X1/2. NASE:
107 oben 215 uch 207
108 ZV, 9 ’ Im Unterschied DUPRE, Nikolaus VDON Kues. Philos.- Theo-

L0QLSCHE Schriften, hg. eingef. K Leo Gabriel, übersetzt VO Dupfe; H

(Wıen 535° HOPKINS, OMMPLETE Philosophical AaN [ heologica Treatises of INichoLas
of Cusa, (Minneapolis Vol 55/ und STEIGER, colaı de ( USa. [diota de
MEHNLTE. IDISE Late über den Gelst. NvKAdU, A (Hamburg 5 9 übersetzen

HONECKER und MENZEL-KOGNER, DJer LT.aze her den (reisL. NvKAdÜU, (Ham-
burg diese Stelle leicht mißverständlich, WE S1Ee schreiben (D 40£.) »Unser
(elst ist schöpferisch dadurch, daß se1ine Begriffe das Seiende angleicht oder
dadurch, daß vernunftgemäße Anschauungen ildet«. Sind letztere keine Angle1-
chungen mehr”
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Was me1int ( usanus damıit” Schon die KonJjunktion SCH wirft die rage
auf, ob mMIit ıntellectuales VISIONES eine Alternative Jactendo NOLIONES inten-
diert 1St, der ob CS siıch 1n beiden Fällen ein un dieselbe Sache
handelt. IDIG Übersetzungen VO Honecker un Menzek}-Rogner, ” Ste1-
110  ger un Hopkins111 erblicken 1n dem SE ohl die Alternative, Dupre117

dagegen übersetzt: »Wenn Begriffe faßt, bzw. vernunfthafte Anschau-
bildet«.

Schaut iNAan siıch ach welteren Belegen für diese Z7welte Bedeutung
VO ISIO ıntellectualis 1m cusaniıschen Schrifttum u: entdeckt INan

113doch eine Reihe In FD CONILECIYU witrd die ıntellectualis UNILAS be-
handelt. Wır erfahren, daß das ıntellectualiter LOquL dem divinalıter loqu1
terlegen ist. Letztere Redeweise wiederum fAallt anders Aaus gegenüber der
UNILAS absolula, der UNILAS ıntellectualis 0 gegenüber der rabH0.  114 DIe rabio
bedarf ihren Forschungen des Lichts der intelligentia, wI1e diese (sottes
bedarf. ! Der ıntellectus 1STt die Wurzel der rali0, W1e auch se1ne intellek-
tuellen Begriffe die urzeln der verstandeshaften sind.}'© Eindeutig AT

Ausdruck kommt in diesen fünf Nummern des sechsten Kapitels die
Al schon 1im vorangehenden urglerte dupetlorität des ıntellectus
gegenüber der YaLI0. Dann wird 1n IL1117 derselben Schrift die ISI0 intel-
lectualis neben ISIO sensihilis un:! rabtionalıs als »e1n gewlsser Modus der
absoluten Notwendigkeit« bezeichnet.

I IDIie Schrift De quaerendo Deum stellt uDSETE irdische Welt als eine wirk-
liche Hılfe für den Menschen dar se1n i1ihm aufgetragenes Ziel (Csott

118suchen un finden, erlangen können. emäßl einer tradierten
Etymologte, die das oriechische Wort ITheos 1m Sinne VO  = Heoreo bzw Fheo0
sowochl als »idere wI1e auch als LUTVETE auslegt, mul der Suchende Gott. den
Alles-Sehenden, ber den Weg des Sehens (Der VISUM) suchen.!?” » Als NOT-

109 Anm 108) 40£.
110 (Anm 108)
111 Anm 108) 557
112 (Anm 108) 535
113 I! 111 20206
114 Ebd 2 E 1=9
115 Ebd +41.18
116 Ebd 2 $ 8f.
H127 LE IIL f  „
118 £ 18, KT Vgl Serm0 XAVE  ‚9 E a
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wendig erweist e sich daher die Natur der sensihilis ISIO VOT den Augen
der SI0 ıntelleckualis auszubreiten un AUS ihr eine Leiter des Aufstiegs
herzustellen «!  20 Der Anfang VO DIe beryllo bringt lediglich den FCYMAINUS der
1810 intellectualis, hne ihn defintieren. Er übersteige den YALIONIS VI90T,

Kwird jedoch angemerkt. Andererselts muß, w1e bere1its dargelegt,  122 der
ISUS ıntelleckualis1727 der mystischen Schau überwunden werden.

Jedoch 1n folgenden Tlexten wıird SAaNZ deutlich, W AdsS (usanus mIt MI-
S10 / DISUS ıntellectualıs 1m Kopf hat, sofern WITr diese 4Aer auf Erden vollzie-

124 ZU Ausdruckhen, Ww1€E Hes in der AUS IJe MECHLE angeführten Stelle
kommt. Es iSt nämlich die rage ach dem Gegenstand bzw. 1e] einer
II0 ıntelleckunalıs stellen. Dieser Gegenstand 1st Cin zweitacher: A) das
ıntellectuale IN senstbhilz (das Vernunfthafte 1mM Sinnenhaften) bzw. die ıntel-
ligtbilia und der letzte rund aller Dinge, der m1t verschiedenen Be-
oriffen umschrieben wird. Allein nıcht NUur dieser ist der Gegenstand der

Aintellektuellen Schau, wenngleich ihr vorzüglicher.
Sa a) IDIE MIEHS als Auge der verstandesmäbigen Seele sucht auf intu1-

tive Weise das Geistige (intellectuale) 1m Sinnenhaften sehen.!“ Der
EYMIO XX hebt auf die absolute Gestalt der Schönheit ab S1e 1st
der rund dafür, daß jedes für die Schau (D7SM4) Schöne und für die Sinne

119B (Anm 1158) 1 H231 aN Theos als videre und CUTTETE vgl Z
BOHNENSTAEDT, Drei chriften VOH verborgenen Gott, NvKAdU, (Hamburg 4 96 7/)

Anmerkungen ext E
| 2() DIe Aı h 1  , 1 E TE
12a XI Sermo0 Z  - S LDie V1S10 intellectualis

korriglert die häufig irrende rat1o discursiva. Ebd PE SermM0 11 AI
6, 8—10:; Serm0 NS 5‚ TD

122 oben 202205
25 DIe VIS. Praef.: h VL 1’ 10€
124 oben LT
125 oben DE
126 Serm0 ( NLIAT 2’ D J. IV, 64 in sens1bilibus

contemplabimur intellectualia; vgl SCerm0 CDC N 1  ' P Abpol. 11  9
1 1a13 21) in reg1ione intellectus coincidentia attingitur visu mentis

S1ne discursu. Serm0 DA AB  9- Z 15£. esTt notitia S  e V1S10 intellec-
tualıs Dazu Serm0 1 I Facıles ST notitia. Per facıem COQTO-
SCIMUS homines. Kınıige Stellen in den SCIMONES, die ich noch nicht kannte, hat MI1r
freundliıcherweise Frau He1di Heın, früher Cusanus-Institut, herausgesucht. Ihr SEC1
herzlich dafür gedankt.

12/ 37 813 uch Serm0 XIX, N 1 NT 20.Z
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DIE SERMONES NIKOLAUS VO KUES

Ergötzliche schön 1st, we1l S1e@ selbst 1in diesen, obzwar eingeschränkt,
wıiderstrahlt. S1ie ist die Weide (DaScentia) der vernunfthaften Schau Im
orobartigen Serm05gehalten ach dem ber Cin Jahr dau-
ernden selbstgewählten »Kx1il« in seliner Dolomiten-Burg Buchenstein
un VOT dem Autbruch ach Rom September 1458, faßt Nikolaus
sel1ne Lehre V{ Intellekt einer Stelle kompendienhaft un: me1lister-
lıch zugleich 7zusammen: ! er Intellekt 1st bei se1iner Schau nıcht auf
den Gebrauch eines sinnenhaften Urgans angewlesen, WENN die intel-
[19L0Llia schaut (Intuetur). Auf ein rgan mul zurückgreifen, WCI1111 C die
sinnenhaften der vorstelungsmäßigen Gehalte erfassen wıill. Ahnlich
WENN GT1 1n der We1ise des Verstandes (rattonabiliter) 1n Ofrm eINes Diskur-
SCS vorgeht, da GT annn zwischen dem Verstandesmäßigen hin- 9 her-
läuft, das Aaus den Sinnendingen schöpft. In all diesen Fällen gebraucht

mehr der weniger subtile un! für die Durchführung geeignNete CI4
nenhafte Urgane. » Be]1l der Schau der Intelli9tbilia oreift GF nıcht mehr auf
ein sinnenhattes rgan zurück, sondern lediglich auf sel1ne Eınfachheit,
welche der Natur der intelli910ilia AUNSCIHMECSSCH ist. Denn diese sind nıcht
mehr in irgendeinem sinnenhaften Dıing ausdrückbar (szonabilia), da S1C
CIn derartiges auf Grund der Eintfachheit un Uneingeschränktheit jener
absoluten Natur überragen. Jene Sehkraft 1n der Vernunft vers 2.gt daher
nıcht ım Unterschied A Sechkraft des Auges], un da S1CE VO keinem
Urgan abhäng1o Ist.  ‘9 VELIHAS nıchts S1E daran hindern, daß S1Ce 1Tı vOöl-
liger Freiheit immer sehen 21332 Das ist S W1e WEA1. Auge un Sechkraft
der Seele identisch waren, nämlıch die Seele selbst; die Isınnenhafte]|
Schau erlitte annn n1ıemals aufgrund VO Altersschwäche der Indispo-
niertheit des Gliedes /HEMOT) einen Schaden.«129

3 Die ISI0 ıntellectunalis 1er auf Erden darf ZW AT MiCht w1e gezelgt,
auf die Schau des Grundes VO allem eingeengt weiden. aber diese
schiebt siıch doch 1n den Vordergrund. CYMIZO X XX NVC) Januar 1441
1n Augsburg, die Vaterunser-Erklärung, kommt auf die Bıtte CE-
heiligt wetrde Deıin Name« P sprechen.““ Denn der Name ist, WCHN (

128 XAIX  5 8‚ LA
129 Ebd DB AA Vgl uch 5’ ED S1C incorruptibilia incorruptibili, simplicia

simplict, immater1alia immater1al1i videntur. ıx JUO habes intellectum DA s simplicem ET

incorruptibilem, quia videt simplex. SCrM0 GCCLENXXUH: AL 4’ P V1ISUS s
tellectualıis intellig1bilia (videt)

130 XNVT, 2 „ 1En Miıt intellectus uru in ist. WI1E der Kontext eindeutig
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sich einen anz wahren Namen handelt, dem Benannten notwendi-
gerweise oleich. Christ1 Lehre zufolge erkennen WIir durch die Erkenntnis
des Vaters seinen Namen, un! durch den Namen erkennen WITr den
Vater Dieser Name, der die \WYahrheit HiJ ewige Weisheit SE mOge
geheiligt werden. Das geschieht dann, WE u11l$s auf vernunfthafte
We1ise VO Vater eingeflößt wird. Wenn WIr diese Kinflößung aufgenom-
FLIC  e) haben, indem WIr HAHSETFTE Vernunft ZAHT. Weisheit selbst hingewendet
haben, »dann nämlich  D' AWVCEI3E WIr beginnen, SE auf vernunfthafte Weise

sehen (intellechnaliter Videre), wird (der ame geheiliet, da die Ver-
nunft nıchts mehr vetrherrlichen, loben un: heiligen AI als die unend-
lıche Weisheitt. Etwas anderes nämlich VELMAS die reine Vernunft (Intellec-
US DUVUS der Weisheit un dem Wort (sottes nıcht vofzuziehen. w1e auch
das Auge dem Schönen nıchts vorzuziehen

Unsere vernunfthafte Natur131 1st gewissermalien ein Sehen bzw. eine
Schau DISUS) |Dies ist eın sinnenhaftes Sehen, welches ZWAAaT anderes,
aber nicht siıch selbst s1ieht HS 1st 1m Gegenteil e1in lebendiges Sehen, das
siıch und 1in sich alles andere sıeht |DITG Vernunft allein; tährt LYTIIO
fort, gleichsam ein lebendiges Abbild, IC tähle, das wahre LEeben, dessen

S1Ce ist, genleßen. »DDenn C1in Abbild, das se1ine Lebendigkeit 1n
einem vernunfthaften Leben besitzt, erkennt dacurch, daß CS sich als

erkennt, 1n siıch auch die Wahrheit un: das Urbild un! die
Form, die ihm das Se1in o1bt, damıit E e1n SS Darın besteht das
wahre Leben des Abbildes, welches eben| 1n ihm w1e die \Yahrheit 1m
Abbild ist. «>

uch der EIMIO VO 1456 thematisliert Problem. I Jas
133KEvangelıum o1bt uns den Hinwelis, W1€E die Engel der Jaubenden »das

Antlıtz des Vaters sehen«. 154 »S1e sind W1E reine Augen des erzens (IMUN-
dı nCulı COTdLS). Ist e1in Spiegel nıcht sauber, erlischt se1ine Funktion als
Spiesel. So sieht auch das Auge MICHL AA E nıcht rtein 1st. Die KEngel
sind daher die Danz teinen vernunfthaften Augen. I Ind WIE das Sehen LG
nifßlich IN der sichtbaren Schönheit lebt, dıe ml jedem Sretfzug (diSCHFSU) SuCHt,

erkennen 1bt, die reine Vernunft der Kreatur gemeint. uch Bemerkung ehi  Q 1m
Quellenapparat mit inwels auf ÄUGUSTINUS, Fnarr. IN Ps. 148 4 ’ D3 6/)

131 Serm0 CL N: 47 19
132 Ebd COA A Vgl uch De IS. h VI’ f E N
133 AI FE
134 M} 1810

275



1ir SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES

auf die „‚leiche Werse sucht auch dıe vernunfthafte INatur durch ıhr Sehen, namlıch das
Vernunfthafte ıhrer SeLOST, den (eber der Form sehen, dem gegenüber nıchts

135schoöner IS AYIN ZUF uhe <U k0ommen.«
Der bereits berührte EYMIO tragt ebenfalls VOLr. Ww1e die Ver-

NUnNft, der DISYUS AaNLMAE, alles unternimmt, den tund VO allem, die
Ursache un die Wahrheit, die das Leben ihres Seins ist finden. Erst
annn findet 1E ihre Ruhe WE S1E (Csott sieht.  156 Und 1n derselben
Kıchtung außern sich die ebenfalls schon tanglerten Stellen V 128 HON

alınd un! DJIe aDice Hheoriae. ' ach IJe HON aliud berühren WIr Gott, der
jedem Geformten vorausliegt, durch einen das Begreifen übersteigenden
DISUS MmenNLiS.  155 IDIE NC) (Cusanus Artistoteles 1Ns Feld geführte jacilitas
lenkt die Schau auf den Ursprung V.6)  a allem  159 In DIe ahıce Hheoriae Al3t
(usanus die eintache Schau des eistes VO begreifenden Denken Zur
Schau des Unbegreifbaren sıch erheben. Auf der andetren Selite annn der
1n unzugänglichem Lichte wohnende (5soOtt als unendlicher weder 1n seiner
UNILAS och Hrinitas (3 DISUS ıntelleckualis berührt werden. ‘“

155 n XIX. 1 5 AT Hervorh. NS MIr. Of. Sir intellectualis Aatura Vvisu Sul
scilicet intellectuali SUul1 1pS1Us (: DTCN. subi.) In diese Überlegung gehört uch der
häufig wiederkehrende Grundsatz, IM Lerursachten die l irsache allem sehen (videre,
contemplart, intuerl): W h XVIL. N Z : SCrmM0 V NTS:

15—21; SCrM0 © E XVIIL 1 E 3"', Sermo0 EK AAA A VIUI, a 8 E
Serm0 PE NCATTE h XVUl, N  , 1315 Serm0 H AL  „ 7 9 Ser-

CX CTE N  5 Z 8 intelligentia habet oculum sens1ibilem [L1U11-

dum U ad Deum penetrantem; Serm0 ALX 3 9 9-15; 1V,1
DE ad Al

156 AL Y 10—16; Serm0E AVI 1 A
15/ oben 214 Z
155 XIIL, } 253—26; vgl uch 1 1—23; DIe theol. COM X /28, 1 E

DAr
139 AL 46, G
4() AT _4 und SCrM0 C X VIL 11 ET 7/u letzterem vgl uch

ohne Einbeziehung des Begriffes V1SUSs intellectualis e hace h VII,; Zu: Z
9-12; Cnb. Alk. 11,1: N. 55, O19 Die Aussage iın SCrmM0C

ANVH.: ZI 2 wonach die De1i excellentia jedwede intellectualis V1S10 VO: uUu11ls

überrage, stutzt sich auf /oh 148 daß keiner der Menschen ihn jemals gesehen habe,
wohl, in seinem Ansıch niıcht gesehen habe Ahnlich C0 EXX} XVII 19

K in bezug auf Marıa
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Zum Compendium
141Werten WIr P Schluß och einen kurzen Blick auf den DISUS MICNLIS

bzw mentalıs142 1m Compendium, der auch 1n den Bereich der zwelten
Bedeutung VO MISIO ıntellectualis gehört.

Der DISUS MeNLIS verhält sıch ahnlich jedem (1im Compendium nıcht
45  3 WI1IE der DISUYUS senstbhilis NS Licht bzınäher bestimmten) MOdus PSSCENd,

Z Licht der Sonne. [Dieser siecht Tanz sicher, daß Er  jenes 1St, erkennt CS

aber nicht  34 der W1E 6s spater he1ilbt »W/1ie siıch das sinnenhafte Sehen
FE sinnenhaften Licht verhält, S () verhält sıch das Sehen des elistes
(DISUS /neNLIS) S  jenem intellix1blen FiCht ETW der aequalitas.” LDdIie Iux
AeLerNa selbst. die in Zeichen WIE dem Kosmographen nur auf-

146JEHCHtET, ST jedem Scharfsinn des WISUS mentalis unzugänglich. ‘“ Aus der
Bemerkung nde der SCHHTE daß 6S 1Ur »elinen Gegenstand«
UNUM obiectun) sowochl für den DISUS mentis als auch für den DISYUS SECHSMUS

SeDE, nämlich den Vater OM Wort un Gleichheit als das 0SSE, das für
148den VDISUS MeENHS Objekt se1  ® u pSL IN SC. für den DISYUS SCHSUS, u psSL IN SIONLS,

darf nıcht die ftalsche Folgerung SCZOOCN werden, daß der ISUS MeENLIS bzw.
mentalıs den Vater VO Wort un:! Gleichheit 1n sıch erkennen könne.
( ‚usanus 111 auf ELrWAas anderes hinaus:!” Das IDSUM DOSSE ist alles, WAaAs SCIN
Rann, deshalb auch alle Dinge, die se1in können. SO »stehen siıch 11-
über« die Dinge, die 1Ur das sind, W4S SZE se1in können, Urn das 1ipsum

als das Alles-KöÖönnen-Sein (0Ne 0SSEC @SSE) Dieses wird Aamıt Z
ausschließlichen rtund für alles, W24S 15 un se1n annn Kın Dıine 1st
deshalb, weıl das IDSUM 0SSE PSSP 1St; un C 1St dieses un: nicht Cin
anderes. we1l die höchste Gleichheit iSt; und ein eines, we1l die höchste

141 ComPp. U, 2’ 1 ’ 3 9 1 ® F: 45, 1 ’ 4 E
F 4 7,

142 Ebd 1‚ Z
- Vgl hierzu Compendium, in NvKAdU, 1 übers., mMit inl Anm hg. Br

IDECKER und ORMANN (Hamburg 1970, “2002) Anm zZzu Kap 1‚ 6Of., nähere
Angaben ZU) Begrtiff in verschiedenen Werken des Nv

144 Comp. AF 2! 4— 9 vgl uch 13£.
145 Ebd 3 9 B
146 Ebd Z LOf:
147 Ebd 2 E Ür
148 Ebd Epil.: 45, B
149 Ebd 815
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Kinigung ist  150 Aus der Einsicht, daß das IDSUM 0SSC alles ist.  E WAdsSs sein
kann, alle Dinge, die se1n können, deutet sich bereits die UMESC-
kehrte Konsequenz d daß siıch dem DISUS menLıSs 1n allen Dingen un
durch alle Verschiedenheiten der Dınge hindurch nıchts anderes darbie-
FT als dasjenige, 1m Vergleich dem s nıchts Mächtigeres 1Dt, eben

151das Können-Sein selbst. Diese Konsequenz wıird dadurch eine defini-
VE daß die Schau uU1SECTES elstes »nıcht ach vielen un: verschiedenen
Dingen strebt da 1E nicht V1iıelem un Verschiedenem hingeneigt
1st sondern VO Natur aus auf das geht, 1im Vergleich dem CS nıchts
Mächtigeres o1bt, 1n dessen Schau S1C ebt un! ULE uhe kommt.«)*
( usanus hat letzteren Gedanken Öfter ausgesprochen, 1n [Je Iudo:}
»Jede lebendige Bewegung des Denkens hat also Z Zäel daß Sie die
Ursache ihres Lebens sehe un durch eine derartige Weisheit auf
sterbliche Weise genährt werde: gelangt S1Ee nıcht dorthin, ebt S1e
nıcht, da S1E den Grund ihres Lebens nıcht kennt«.

KErgebnis
DIie Begriffe ISIO bzw. ISUS intellectualis tesp intellechva/uS) haben eine
orundsätzlich unterscheidende zweıitache Bedeutung:

E1iınmal 1st datrunter die MISIO beatifica verstanden, die eine unmıittel-
Aafe Schau Gottes In Datrıa ist.  ' für die allerdings auch och die oft
V3 Cusanus Grenzlinie o1lt, daß WIr auch Oft och nıcht
sehen werden, WAas guı (sott 1st.  ‘5 sondern bloß WI1E ist (SICHLL €.ff).154
S1e 1st 1n dieser Bedeutung auch ON der MYSELCH VISIO unterscheiden,
worauf ich anderer Stelle*> bereits hingewiesen habe
150 Ar Sein, Dieses-Sein und Eines-Sein eines jeden Dinges vgl uch De Pace

VIL  „ 22 Z  ' G 2
151 Comp. BD A1/3, 4 E 16f. Vgl uch De d Heor. AL 1 Zum PINEN

Gegenstand für den VISUS SCMHNSUS vgl C0mP., eb  O 4  » 1—5:; Serm0 OX A VIIL,
1 1—39

152 Ebd 4 , 17=20); vgl uch 4 9 3": 4/, 1
153 IL z  5 N CER 11—14; vgl uch IJIe DOS$S.! AL/2; 38, O17 SCerm0 CC MVE

AIX 15, LO XSC XAVH 6’ 43
}  E

154 Vel hierzu 1n meinem Aufsatz, MEF€6 51 Wege und der Gotteserkenntnis IN den
Sermones des Nikolaus Kues, den Abschnitt VI in Im Hintergrund steht Joh D
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Sodann me1lint ISI0 bzw ISUS ıntelleckunalıs das für unseren Intellekt
1m Unterschied JA Verstand Yalt0) typische Sehen IN dieser Welt,
welches das Geistige 1mM Sinnenhatten und VOT allem den 1n allem Sinnen-,
Verstandes- un: Vernunfthaften findenden Grund allem an/ztelt.
Für diese 7zwelte Bedeutung VO ISIO ıntelleckualıs 1st 1U konstitutiv:

a) Ist ICS auch ein Sehen der Vernunft, arbeitet die Vernunft be1
diesem Sehen doch och mM1t Begriffen, Ww1e das I: AaUus$s den beiden

156Stellen 1n DJe mente UH3 I Ie contecturis‘” hervorgeht.
IDdie Vernunft erkennt, sieht weder die reine guiditas 1in ihrem,

geschweige en (5OÖ71F 1in seinem Ansıch. Kr ist sehbar HUE insotern in
der Kreatur widerleuchtet bzw insofern (1 sich in se1iner INAQ0, nämlıch
der Vernunft, in herausragender Weise erkennen bt.

C) uch die ISI0 ıntellectualis bleibt daher eine S10 aentgmatica, ”” VO der
(‚usanus 1in I Je DOSSEST festhält »Jener ber alles bewunderungswürdige
(5O17 annn durch keinen och hohen Aufstieg VO Natur AaUuSs (Nnalt-
raliter) anders gesehen werden als 1m Rätselbild, eher das Gesehen-
werden-können als das Sehen berührt wird und der Suchende 1n schat-
t1g€ Finsternis gelangt.«  159 Die spate Schrift De DOSSEST bestätigt daher die

nde VOIN FA Sahıentia, einer 10 Jahre jüngeren Schrift: ‚WONNCIC
Erkenntnis, da eine Schau (sottes in dieser \Welt nıcht hne Rätselbild
möglıch iSt, bis da(ß3 (5Ott 6S gewährt haben May, daß er hne Rätselbild
uns sichtbar wird.° IDIGE ISI0 ıntelleckhualis 1iSt Ja bloß »eIn gewisser Modus
der absoluten Notwendigkeit«,  161 hat ihr Se1in VON der ISTO absolula, isft
daher abkünftiges, nıiıcht ursprüngliches CIn  162 uch die IST0O intellecknalıs

165verläßt daher nıcht den Horizont des DISUS CONLFACIUS, die ben och
164offen gebliebene Frage beantworten. uch die beiden anderen ben

155 Vgl Praegustatio, (Anm 16) 218 Nal CFMIO (CEX EL 16,
15 ext oben in Anm

56 2V, . uch 103f£.
157 I IIL 2 E Veal uch I! eb  Q, 3 „ B} 8f.; I5 eb  Q 154, 29£)

De fal. 1 5L I SCHMO Z  $ } A
155 De D0SS.: X12 7K 3‚ vgl uch 5 E
159 Ebd 31 P
160 + 2V, 4 9 i
161 DIe COML. 114 H* I 6f.
162 SECrM0 GCELXME 5 I8
163 208
164 2}7 ZBA
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och offenstehenden Fragen 1m Hınblick auf die ISIO divina un die
absolut vollkommene ISIO humand Jesu Christi erhalten 1L eiIne Ant-
WOLT DIie ISI0 AWVINAG, die im Unterschied Z ISIO Physica un malhemaltica
sich VOT allem auf das Göttliche bezieht, ist als die jer erklärte VISIO
intellectualis autfzufassen. Mag ferner die menschliche un endliche ScChau Jesudie ISI0 aller Menschen aller Zeiten hinter sıch lassen, höchst vollkom-
HI se1in, dürfte S1E dennoch 1n das Genus der IET behandelten VISIO
intellectunalis einzuordnen se1ln. Denn S1€Ee unterliegt der Bindung die
Einschränkung eines Oroans S1e stellt aber offenbar den höchsten, für
einen Menschen erreichbaren trad dat. der Jesus Christus allein VOT-
behalten WAr.

Es bleibt daher bei dem Schauen eines 1im wortlichen Sinne nıcht
11137 Unbegreitbaren, sondern auch Unsiıchtbaren (MDESiOEER) In un!

seliner Mächtigkeit wıird der DISUS ıntellectualis immer ON dem
zugänglichen Licht Gottes übertroffen werden. °

e) » W1ıe die sinnenhafte Schau; wahr un lebendig se1n, des sıch
zeigenden sinnenhaften Lichtes bedarf, hat auch die intellectnalis ISIO das
Licht der geistigen Wahrheit nötig, WECNN S1Ce sehen bzw leben sol]l . «*°?

denger hat 1n der VO  ® 1hm besorgten Ausgabe (3 DJIe Iudo ‚olobtdieser Stelle völlig Recht auf die Adnotalio 15 in De comtechuris} O
hingewiesen. Wıe die Herausgeber nläßlich der Erklärung VO  z 5171
dieser Anmerkung mIit vielen Belegen A4aus der Iradition ausführten, steht
hinter der cusaniıschen Auffassung, daß jeder tforschende Gelst EB 1m
Lichte der absoluten Eınheit suchen könne; * Ooffenkundig die Lehre
Augustins ‚ EEar Plotins. S1e besagt IN 134 die Vernunft (ZuLellectus) ihre
165 De MIS. VL 94, 77 IT 1E SCrm0 AIX 87 14—34

entwickelt schr schön, daß uch der intellectus bel Erfassung der sens1bilia un: ima-
oinabilia auf eiIn UOrgan zurückgreifen mul Be1i Betrachtung der intellig1bilia ist (
davon CT oben ZRE

166 DIe A Heor. H. F1
67 De MIS. VI } 9 „ 21 ZI 4 „ 2—12; 5 ' DE68 Serm0 CT AVIIL, 141  „ A
169 De Iudo 65 I  5 12 10a Vgl uch Sermo \  „ 47—50;DIe SapD. 1
70 111 197—199
171 Ebd 1 A (Omnis INECNS inquisitiva investigativa 107 N1Ss1 in 1US lumine

inqulirit, nullaque SSC potest quaest10, JuacC C4} 110
172 Ebd
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geistigen Inhalte (Intelligtbilia) aufgrund ihrer Tätigkeit alleiın nıcht e_

kennen vVCIMag, bedarf SiE der außeren Erleuchtung: 1n detren Licht S1Ce
SZ Kinsicht des Intellie1blen gelangt.

(Anm 170) 1977 Auch folgende Stelle in DJIe CONL. I’ 111 2 „ 14318
belegt diese Anschauung: Unde U1 quaestiones (DIIE: ratione investigativa QIC-
dientes ab intelligentia OINNEC id Sint, quod SUNT, 110 POTESL quaestio de intelligentia
formari, in ua ipsa praesuppositive 1O: resplendeat. At10 enım de intelligentia A
vestigans, Ua nullo senst1bili S$12NO0 comprehendit, quomodo hanc incoharet INqu1-
sit1ionem s1ine inc1tat1vo lumine intelligentiae ipsam irradiantis”? Habet ig1tur intelli-
gentla ad tationem quası deus ipse ad intelligentiam. uch De MIS. V1  9 100,
0
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VENATIONE SAPIENTIAE UQ

EM  GE
Von Karl Bormann, Öln

In einer jüngst erschienen Rezension‘ bespricht Mischa VO FPerser, der
ehemalige Assıistent des inzwischen emertitierten Klaus Jacobi, Freiburg,
die zweisprachige Ausgabe der 1m Verlag Meiner erschienenen venat1o
sapientiae“ un bezieht auch die kritische Ausgabe dieser ( usanus-
chrife? in se1ine Ausführungen C4n Die zweisprachige Ausgabe äß3t 1n
Übersetzung Un Anmerkungen laut Perger fast alle üunsche offen

die Übersetzung wimmelt angeblich VO Fehlern die kritische Aus-
gabe 1st ZWAT CeHWV4Ss besser, bedarf aber dringend der Korrektur un:! der
Kıngriffe in den überlieferten TE WOZE Perser ein1gxe Kostproben VOTLI-

legt Von Persers Darlegungen selen ein1ge 1n der Weise VOl Parade1g-
mMaAata genannt unı CHÄUtELIE damit die Qualität seiner Einwände kenntlich
Wird: auf alles VO Rezensenten Gesagte einzugehen 1st annn nicht mehr
ertorderlich.

Z konzedieren ISE. daß in 40 intellectus besser nıcht als »Gelst«,
sondern als »Vernunft« der »Intellekt« übersetzt würde; A nämlich
enttielen die abstrusen Folgerungen, denen Perger sich verleiten aßt
1 )as ist aber bereits alles, WAaSs konzediert werden annn Wıe steht CS mMI1t
den übrigen inwürfen”? Videamus.

sprachliche Schwierigkeiten, die aut ( usanus selbst der auf die
einz1gxe erhaltene Abschrift des Werks zurückzuführen se1n moOgen, blei-
ben 1n dieser Ausgabe unerläutert. Wieso he1lßt S 1 1 »POSSC
Hier1 sens1bilıis circulus« ” Man BA einen der eine (sene-
tiyvkonstruktion

Hierzu: Hs sollte sich allmählich herumgesprochen haben, daß 1
laus VO Kues beträchtliche Schwierigkeiten mMmi1t der lateinischen Sprache
RAtte, W4S C selbst 1m Vorwort ZUÜT C,oncordantia catholica SAaQT; hatte N1E

Phiılosophisches ahrbuc. 1714 (2004) 44() —445
Niıkolaus VO Kues, Die Jagd nach Weisheit. Auft der Grundlage der Ausgabe VO  . Paul
Wiılpert e  n herausgegeben Karl Bormann, lateinisch-deutsche Parallelausgabe
(=Schriften des Nıkolaus A0} Kues in deutscher Übersetzung‚ Heft 2 9 Philosophi-
sche Bibliothek, 549) (Hamburg
Hrsg. Raymond Klibansky und Hans Gerhard denger (Hamburg (:
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[Dir SERMONES DES NIKOLAUS VO  Z KUES

richtig Latein gelernt Hierauf 1ST der Vergangenheit mehrtach hinge-
WIECSCN worden N.{) Kliıbansky der praefatio De hace fider

F6 VENALIONE SADICNLIAE un VE} Bormann der Kınleitung De
VINCIDLO ber hietvon hat Petrser anscheinend och NIE etrwas gehört
geschweige enn gelesen [)as allı auch für 1/ C1HES Begründung
dafür verm1lßt daß implicat Sinne VO implicat contradicionem WI1IC-

dergegeben 1ST IDIGE Begründung hätte XAT adn lesen können
ber anscheinend verlangt daß alles WAS der kritischen Ausgabe
steht der zweisprachigen nochmals finden 1ST

Fefroers Ausführungen ber facere fieri und Fac-
tum Len SAaAD sind eintachhin abenteuerlich Er hat CHIE eintache
Methode Na dem Tlext umzugehen Was nıcht versteht bezeichnet CT
als Unsinn un: daraus leitet die Konsequenz ab den Text andern
Hierzu CIn BEeispiel: Im lateinischen Text steht hinter »illud« C111
Semikolon: est DOSL ud®; ST HNUMYJUAM E quod fier1 DOTEST :
ber das Semikolon erregt sich Peiser‘ schon iırreführend
9 terner ber die Fıntellung der bschnitte: »CS gerat auch die Atgu-

durcheinander« Wieso eigentlich? S1e nıcht für den
durcheinander der sıch die Mühe macht die Ausführungen des (usanus
verstehen wollen Das o1lt auch für den etzten Abschnitt des dritten
Kapıtels welchem VO T1 Bereichen gesprochen wıird während 11
unmıittelbar voraufgehenden e1l scheinbar Jer Bereiche unterschieden
wetrden Wer CISCNC vorgefaßte Meinung für das Mal} aller Dinge
hält sollte NUur Texte lesen die selbst vertaßt hat

In 115 wIird C111 dreifaches )>pOSSC« gCNAaANNLT Posse facere fier1
un factum Wilpert hatte SCITIET Übersetzung der enat10
plICcnhTaE VO 1964 ach sorgfältiger Überlegung »POSSC factum« als YGe-
worden Se1n Können« übersetzt ebenso Dubßte der VOIMNM Verlag Her-

NA1A XCI DE

A XX1 68

HOR S s
440—441

Faber Stapulensis, der Gegensatz CINISCH selbst iInNannten UuUSanus-Kennern
der heutigen eıt die Schriften des Nikolaus VO  . Kues I:  u kannte, interpunglert
hinter »illud« MIiIt Punkt.

441 Gemäß Perper 1ST das Semikolon ersatzlos tilgen1  n. 8
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BORMANN, LE ENATION. SAPIEN TIAL. BEMERKUNGEN EINER REZENSION

der publizierten zweisprachigen Ausgabe der philosophisch-theologi-
schen Schriften des Nıkolaus VO Kues; Bormann 1st beiden gefolgt.
Peraet? glaubt auch diesbezüglich das Rıchtige kennen: »S geht
das gemachte, verwirklichte Potentielle«; übersetzen 1st »POSSC fac-

also durch »gemachtes Können«.
Hierzu: Wenn C simpel ware, w1e€e Reroer anscheinend meı1nt, hätte

Nikolaus VO Kues sich ohl 2uUum die Mühe gemacht, 1n mehreren
seiner Werke ausführlich ber das »DOSSC« schreiben: Philosophie für
die Grundschule hatte MIie 1m Sinn. Die Wiedergabe »Geworden-Sein-
K6önnen« ist beizubehalten.

»Bormanns Kıngriffe« 1n Wilperts Übersetzung »siınd oft verfehlt«",
WAS mM1t reli Beispielen Delegt werden soll, und hierauf 6Q1 eingegangen,
we1l die Beispiele aufschlußreich sind.

In 16 he1ißt G [ )as 14163r strahlt wıider »In max1ime ludico, puta
sole«. Wilpert hatte das explikatıv verstanden und nicht übersetzt:;
Bormann übersetzte Beispiel«, WAas Perger der Bemerkung VCI-

anlalıt »als ob C mehreres gäbe, WAas das Leuchtendste WATrE«.
Hierzu: Kıne Mehrheit VO  = »mMAax1ImMe lucida« o1bt S tatsächlich, auch

WCIHA Pergser davon och nıe CHwWwWas ErTNOINMECN hat Entsprechend der 1n
O CONIECLUFIS vorgelegten Regionentheorie ist die Reg1on des durch die
Sinne Wahrnehmbaren sehr mi1t Dunkelheit durchsetzt””, daß die
Sonne Mar in dieser HNFTErTSTEN Region das max1ıme ucidum 1St; in der
Intelligenzregion “ hingegen ist (sott die unbegrenzte Sonne der Intelli-
DSCNZEN, während die Intelligenzen die eingeschränkten Lichtquellen der
Verstandeswesen sind. Z beachten ict auch Tim. 6,16 »(sott wohnt in

unzugänglichem Licht«.
Den Satz »I hales Miılesius assımılabat 1ps1 Heri«?

übersetzte Wilpert »I hales VO Milet verglich das Wasser mMI1t dem Wer-
den-Können«. I] Jas ist laut Perger »mıblich, schon we1l das Werden-
K Önnen ein Begriff VO Cusanus, nicht VO IThales ist«/© »Bormanns

44244373
4423

1:3 Vgl hlerzu die figura paradiıgmatica, De Onl 41 /u »basıs pyramis UC1S« und basıs

pyramıs tenebrae« (a O7 VO Faber Stapulensis korrigiert »basıs yramıdıis UC1S«
und »basıs pyramidis tenebrarum«, wıird Perser wohl uch ine Erläuterung verlangen.

14 IBDIS OnN1 136
15

16 443
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Änderung 1st aber in dieser Hinsicht keinen Deut besser: >I hales
olich das Wasser dem Werden-Können AL< C »Richtig ware CI ; Ihales

schriebh dem Wasser eine ähnliche Funktion Z  5 WI1E S1Ce dem Werden-
Können zukommt« C

Hierzu: Ks geht be1 Nikolaus Ma Kues nıcht Begriffe als ent1a
rat10on1s, sondern ent1a realıa;: un! WAdSs »ähnliche Funktion zuschre1-
ben« anlangt, olt Wenn 1n der Übersetzung alter Texte Begriffe (wıe
»Funktion«) verwendet werden, die einer 1e] spateren Feit gemäßs Sind,
annn 1st damıit eine Verfälschung des Textes gegeben. Dieses Dictum
STamMMtTL NC} dem nordamerikanischen Philologen Cherniss und tritfft

auf den Sachverhalt ber auch das gehört ohl dEem.
C: Ferger och 1E ELWwWAas gehört hat

In lautet der überlieferte TE der selbstverständlich 1n der
editio malo0r steht »IJnde TEL quod factum GCSE AuUt Het, fieri
CIGACUM  5 nNECESSAKIO et1am sequitur SUum qu1 EstT agetern1tas«. VWa
DEKT hatte »POSSC Heri TEATUM« nıcht übetsetzt: »Bormann versucht dies
nachzuholen«, Perser äl3t sıch aber durch die angeblich alsche
Interpunktion der kritischen Ausgabe AZzu verleiten, »DOSSC Her CTYTE2-
LUM« als Apposition verstehen: »Deshalb folgt auch alles, WAdsS r_
den IS der werden wird, das geschaffene Werden-Können, notwendi-
gerweise seliner Wirklichkeit, welche die KEwigkeit 1St«. Daß diese ber-
setzung VOT Perser keine Gnade findet, 1st klar; enn gemä Perger mul}
das Komma hinter »C  &« getilot werden, und we1l CT 1m Gegensatz
ETW Faber Stapulensis, der hinter CTGCATULN: interpunglert, auf den
handschriftlichen Befund un! auf den Straßßburger tuck VO 1488 SEC1
ar niıcht CFSt eingegangen ber tietschürfende Textkenntnis verfügt,
die anscheinend den Editoren VO CFE Klibansky un!

SeENOEL) nıcht zubilligt, schlägt tolgende Übersetzung VO  H »Und
weshalb SS WAds gemacht 1st der gemacht werden wird, (dies tut), tolot
notwendigerweise auch das geschaffene Werden-Können auf se1ine Wırk-
lıchkeit. welche die Kwigkeit ist«S

Hierzu: Durch den Kontext wıird diese »Übersetzung« als Unfug e_

wlesen; Z Annahme einer KEllipse (»dies tULt«) besteht überhaupt 1in
Anlaß abgesehen davon, daß S1Ce 1m Kontext keinen Sinn ero1bt.
1/ 442
15 442
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Dal3 » ESsST OINMNC, quod GESSC be1 Nikolaus VO Kues Z7WwWel-
tache Bedeutung hat  9 nämlich 1st alles, WAas se1in kann« und 1ST

alles, WAsS GT (oder es) se1in kann«, we1lß Perser erstaunlicherweise und
sich darüber, daß sowochl H3 Wilperts als auch 1n Bormanns ber-

SCEIZUNG beides vorkommt und in keiner Anmerkung jeweilsowird,
weshalb die eine der die andere Bedeutung aufgenommen ist. Hierzu
braucht Al dieser Stelle nichts vorgebracht P werden außer der Bemer-

kung, daß sıch auch ber entsprechende Anmerkungen hne Unterlaß
EFEr heßbe

Wıe CS mMI1t Persers »Verbesserungen« steht, dürfte anhand der hiler
vorgelegten Beispiele deutlich geworden SEIN: einıgeEs SEC1 och WeI1-

Einwürfen die editio malor bemerkt.
Auft der Selite 445 schreibt Perger: » Da auber dem ortlaut der kr1-

tischen Ausgabe Idazu Anm 11} auch deren bisweilen sinnwlidrige Inter-

punktion und Absatzgliederung in einem Abdruck respektiert wird
nachdem ( usanus-Leser ZWanZzle Jahre Zeit hatten, be1 der Arbeit mi1t

dieser Ausgabe entsprechende Erfahrungen D machen bedeutet eine
vertane Chance«. Dazu werden 1n der Anmerkung 11 »ZWe]1 Kingriffe 1n
den überlietferten ortlaut« vorgeschlagen; CIH1 »dieser sollte nicht als
sakrosankt gelten«.

Hierzu: Selbstverständlich ist der lext einer kritischen Ausgabe niıcht
»sakrosankt«; das bedeutet aber NICHL, da CT ach einer gewissen Zeit als
Bastelmateri1al dem philologischen Kindergarten PAHT.- Verfügung stellen
iSt Nun @1 eINISES den Z7wel Kingriffen »1nN den überlieferten \WOrt-
laut« ot

Der überlieterte lext 1n 51 Z eile lautet: »Scilicet quia OINHIE;
quod SCItUr, melius perfectiusque SsC1r1 pOtEST, nıhıl, ut1 sc1bile CSt; SC1ItUr.«
Hier wıll Perber y»Scilicet« in »Sed« andern. In 56, Z eile 2ff he1ßt der
AF der kritischen Ausgabe: »Quoni1am HOSa 116) EsST princıp1um
FELILUHN TIG essent1as determi1inat hoc EeENiM divinae mentI1is GsST

princ1ip1ium SUAaTUMm operationum, quas determinat, Er in SUL virtute
CHANETA notlionalıter complicantur. Frustra plerique VYENATOTES fatigarunt

essentlaAs apprehendere«. Pefser we1l auch 1er das Rıichtige: >>

hoc enım divinae mentis (est sed) ESsST << un »} complicantur,
frustra < Mıt der Krganzung LH3: dem Ilein geschriebenen »frustra«
folgot GT mi1t leichter Änderung dem Parıser Druck NC 15172 ST diese
Ausgabe wohl jemals konsultiert hat”

AT



LIIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES

Hierzu: 7u der EfSTeEeN Änderung (POCA« »ScCIICEL«) besteht keine
Notwendigkeit; die Zzwelte Änderung un! Krgänzung gehört den Zahl-
reichen Bemühungen des Faber Stapulensis, das oft schr holperige Late1in
des (Cusanus glätten. Wenn Perser derartiges imitiert, beo1bt siıch
editorisch 1n das 19 zwelte Jahrzehnt des sechzehnten Jahrhun-
derts und versperrt sich den Zugang F3 genulnen Wortlaut der CUS4d-

nıschen dchniten: allerdings mı1t dem wesentlichen Unterschied, daß Fa-
ber Stapulensis das fehlerhafte Latein des Nikolaus VO Kues un den
Inhalt der cusanıschen Werke sechr kannte.

Auf die übrigen Einwürfe Fetoers (fehlende Nachweise un:! tehlende
Erläuterungen) SE1 Nnur 111°Z eingegangen. In der Einleitung 1st
autf die editio malo0r X14 hingewlesen, 1n der alles nachgewiesen 1st, WAas
nachzuweisen WL Dieses Verfahren iIst weder »verantwortungsloseÜbernahme« och Autoritätsgläubigkeit, Wie Ferger meint, sondern CS ist
leg1tim, WCEILN eine kritische Ausgabe exzellent gearbeitet ist Ww1e AL
aNz abgesehen davon, daß denger Nı Klıbansky exzellente
Kenner un Editoren der Werke des ( usanus s1ind.

Kın Letztes SEC1 OT, Am Schluß der Rezenstion schreibt Perser e1n
Lektor SEC1 dringend erforderlich: der die Übersetzung VOT der Druckle-
SS »mıtdenkend liest«.

Hierzu: Das 1st längst gereSelt; W1€E Ca 1im einzelnen tunktioniert,
braucht Perser nıcht R interessietren. Pergers Verlangen ach einem
mitdenkenden Leser onlt mutatıs mutandıs aber auch für Rezensionen,
die ebenso 1gnorant wI1e geschrieben sind.
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NICOLAI USA Öbpera OMPINId. Vol XVH1L/5 Sermones LEF (1452—1455) (Sermones
LXTILCLXXV). Hg VO SILVTA DONATI, ISABELLE MANDRELLA un HARALD
SCHWAETZER. Hamburg: Felıx Meiner 2005. ST FA ISBNA64427

IDIEG tion der Predigten des Nicolaus UuSAanus schreitet stetig Dieser Band
präsentiert die Sermones GEXTI-GEXAN: wobe!l Sermo0 DCAN- Z ETSFTECH Mal ediert
wıird Die Predigten, 7Zzume!1lst in Brixen gehalten, entstanden 1m /Zeitraum VOI1

41 Julı 454 ıs Z Fehruar 255 un sind deshalb VO besonderer Wiıchtigkeit, da
4AaUS dieser e1it keine anderen philosophisch-theologischen er! des UuUSanus VOT1-

egen Die dre1 KEditoren en in sorgfältiger Absprache un: 7Zusammenarbeit
diese Predigten entsprechend den Maßistäben der Opera OPINIA eCCOEFt, gründlic in
den dre1 Apparaten kommentiert un SOMIt die Reihe der Predigteditionen’ um einen

4AS7Z1ike bereichert. Im folgenden werden ein1ige Hıinweise ZU Inhalt der
redigten gegeben, die welitertführenden Forschungen ANTECDECNH sollen. Denn uch
diese redigten bieten reiches Mater1al P (usanischen Zentralgedanken Ko1nz1-
denz: MENSC  er (EISE universeller, 16 und in Christus gestifteter Friede); das

Wwer: iSt. uch heute gehört werden.
In Serm0 CC ( Venzens Olferas IUUM) macht sıch uSanus ein1ge wenige

Notizen FA Begriff Gerechtigkeit (ZUSTILLA).
SCrM0 CC (Iu VISTUS, über das Christusbekenntnis des Petrus 1bt NIa

dazu, das Verhältnis Petrus/Papst un C 1im Sinne einer Oomplıkations- und
Explikationsbeziehung r sk17zz7z1eren.

Wıe UuSAanus mithilfe Platonischer Philosophumena die Heilıge SCHrNft SJCIHAUCT
den Weisheitsbegriff VO SIr auslegt, dokumentiert Sermo (GEXEH (Onast myrrha
'lecta)

Die beiden Predigtskizzen SCrM0 ( AI Lantum di9Ne) un! SCrM0 be-
stehen tast NUur Aaus Exzerpten und Paraphrasen n1. 1—3, weshalb die Parıser
t1on VO  - 514 S1e ohl ausgelassen hat Interessant ist, daß USAanus als Feinde des
Christentums die Türken und ihren Vormarsch nach Makedonien erwähnt (vgl 5

In Serm0 KL AL Caelum ef Lerra Fransibunt) benutzt USAanus die astrologischen
rundgedanken seliner elit WI1E den Einfluß der Planeten auf den Menschen, DC-

die menschlichen Urgane, un: die somıit möglıche Mundanastrologte, die
Idee VO: Menschen als Mikrokosmos explizieren (vgl uch Serm0 CLK,
2—53) Damıit kann dann wiederum das erlösende Itken Christ1 verdeutlichen, der
als das Wort (sottes in der Schöpfung, der Menschwerdung un be1 seiner 1eder-
kunft die Welt VO rund auf ET ECHGET. Neben Heinrich VO  — Langensteins (GenesI1is-
Kkommentar zitiert USanus uch das Centtloqguium des s -Ptolemäus Inhaltsschwer
sind uch seine Ausführungen über die Gnadenfülle Marıas un! die typologische
Entsprechung dam Marıa.

In SCrM0 (Onaecumaue SCYIPLA SUNL, ad NOSTITAM doctrinam Scripla SUNLT) formuliert
uUuSAanus Grundzüge seiner Klostervisitationen 1m Kloster Neustift (S 5—6),

2230
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in denen SAL1Z deutlich den Gehorsam als Kriterium wahren Mönchseins hetvor-
hebt. uch dieser Pol ist mitzubedenken, WE [LLLAanN usanus’ Freiheitslehre dar-
stellen wıll

Serm0 CI H (Partet filium, e Vocabıs PIUS esum) AT vierten Advent e
sich das seltene TIThema der Verlobung Marıas mMit Joseph USAaNuUSs uch
die Gelegenheit, den oriechischen Beinahmen der Gottesmutter »Lheotocos« D,

CNNCN, ein welteres, WECN uch kleines CUZNIS für se1in lebenslanges
Interesse der oriechischen Sprache, OVON uns die Forschungen VO  = John Mon-
fasanı inzwischen für die elt ah 46() e1In schr SCHAUCS Biıld geben.

CTMIO CEXVHEI (FÜ hominibus honae voluntalis) un der in Innsbruck gehaltene
LCYMO (Ub yentt Dlenttudo LeMPOTIS, MISIE Deus Filium SUUM) dokumentieren eInN-
mal mehr das christozentrische Moment 1n der Cusanischen Theologte, die
Menschwerdung Gottes als SUPFCMA DAX 1in Serm0 CLXNVHI 67 235 oder die nıcht
übertreffbare UNIO un Kolnzidenz VOIl Gnade un!ı göttlicher Natur in LO GLXIX

E VT un TE
enNTAalls in Innsbruck wurde EIMIO (L (LNVOmen CIUS fCSU) gehalten. Am Ende

sammelt USanus verschiedenes Material, deutet den Namen »JESUS« als
Akronym (z Z0CUNdILAS ageterniLas SANILAS SANILAS ubertas SUAPILAS oder
IUSTULCALOF exaltator Salvator Malr SEVDILON). Ob 1erfür INe Vorlagebenutzte? Viıelleicht we1lß uch CIMn Spezlalıst, welche Stelle USAaNnNus be1 folgenderÄußerung P DPs 14 VOT Augen hatte Serm0o GLXX. L Z 13 »Sanctum eTt
terribile.< Sanctum hominibus, terribile daemonibus secundum Glossam.«

Serm0 (1 X XI (Ubz esSL ul NALUS eSL reX fUdaeorum?) chlägt zahlreiche TIThematiken
d die Christozentrik des Cusanischen Weltentwurfes, das Verhältnis des Chr1-
entums ZU Judentum ARAB! eispie des Mess1iasverständnisses, die Trennung un!
Unterordnung der staatlıchen bzgl der rchlichen Gewalt und wieder einmal mehr
die astrologischen Hintergründe der Geburt Christi (zZ 12

In Serm0 (SUSCCODLINUS, Deus, MMLSCVTICOFdLAM IUAPI IN edi0 fempblt {Ml), CIMIO
GE HI (Ouotguot fangebant CHM, Salvt fiebantd) un EIMIO (LVOm IN 010 PDaneMIDIE 070 macht USanus immer wieder VO seinen Hauptbegriffen wI1e dem der DA
1INADO oder der Koinzidenz Gebrauch un verwelst auf seine etzten Schriften WIE
[diota de mente un DJIe VISIONE Dez Einen guten Eıinblick 1n se1n synthetisches Denken
gvewähren die Notizen in ECYIMIO AL AaUus scholastischen Schritten WI1eE

Thomas’ He verılale. Diese sind VOT allem deshalb bemerkenswert, we1l ZUVO
1n Z 23 ebenso anerkennend einen »quidam VIr reliQ210sus« erwähnt, hinter
dem sich natürlich keıin anderer als der theologische Außenseiter Raimundus Lullus
verbirgt, ine der oroßen Inspirationsquellen des USanus.

DIe kurze Predigtnotiz Sermo CN (Zbunt hi IN SUPDLLCLUM aeLeTNUM, IuUSE AUTEM IM
ILa aefernam) beschließt diesen für usanus’ reichhaltiges Denken aufschlußreichen
4SZike mit dem Gedanken, daß die Christusförmigkeit im Geticht entscheiden
wird, daß jeder sich selbst richten wird, JE nach seiner Ahnlichkeit mMIt Christus

Vgl MONFASANI, /Nicholas of CLUSQ, the Dyzanlines, and the TECK [ANDHAZE, in: Thurner, Martın Heg.)Nıcolaus (usanus zwıischen Deutschland und talıen. Beiträge eines deutsch-italienischen SymposiumsIn der ılla 1gon1 P Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes 48) erlin 2152252
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[Dem einleitenden TE über die sechr sorgfältige un:! gewlissenhafte Arbeıt der
dre1 KEditoren ist nıchts hinzuzufügen. Als einziger Schnitzer, der mit einer [ ıste der
Corrigenda wieder aufgehoben werden wird, el in S70 IZ: der
Schreibfehler »iIncantamnent1S« »incantament1S« auf, der wahrlich mn keinem
Verhältnis DE NMASSE der geleisteten Feinarbeit steht.

Il Roth, Freiburg Br.
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DOSSCSL des Nx ı K mi1t e (Iokyo > Shinkou-no-Heiwa (De PaCC el des
N.v.K.), (Iokyo Kamı1-wo-Mirukotonitsuite, Oriyvetosan-shudouinn-deno-
Sekkyou, Nıkorausu-heno-Shokan DE ViIs1ONnNe del, Sertmo iın Montoliveto un Ep1-
stola ad relig10sum Nicolaum), (Tokyo (Beiträge) Die ymanuduct1io« VO  . der
yratio< UE Intultion 1in »De visitone Dei1«, in CC 18 (1989) Z2(06=295: Die UuSs4-
nische Weisheitskonzeption im Vergleich ZuUur Ostasiatischen Weisheitstradition, in:
ME 292 250<272; Daplentia Mens tdo Welterkenntnis un! (sottes-
weisheit, 1n chwaetzer un: Stahl-Schwaetzer (Hrsg.) xplicatio mund. Aspekte
theologischer Hermeneutik (Regensburg da09; Coincidentia oppositorum
Niıkolaus VO Hes un die Philosophie Kıtaro Nıshdas, 1 Theologische Quartal-
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chrift 181Z (Tübingen 145155 Uie C eutung geometrischer Symbole für
das Denken des Nicolaus Cusanus, 1n: POCG 20 (Inier 20523727

Georg Szeer (geb Hr phıl., Protessor für deutsche Literatutwissenschaft
des ttelalters (Mediävistik) der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt.
Mitbegründer un Projektleiter der Würzburger Forschergruppe 5Prosa des deut-
schen Miıttelalters« (1974—1964). Mitbegründer un: Projektleiter des Sonderfor-
schungsbereiches 2726 Wissensorganisierende un: wissensvermittelnde ] ıteratur des
Mittelalters« der Universitäten Würzburg un Eıchstätt (1984—-1995). /usammen MI1t
Klaus Grubmüller un K< onrad Kunze Herausgeber der el yLexte und Textge-
schichte (TIG) erlag Max Niıemeyer, Tübingen). Herausgeber der deutschen
er elster Eckharts erlag ohlhammer, Stuttgart). Zusammen mMI1t Loris Stur-
lese Herausgeber der Reihe yLectura ckhardı« erlag ohlhammer, gar ]L.e1-
DGr der Forschungsstelle für Geiistliche ILuıteratur des Mittelalters« der Universität
Eichstätt-Ingolstadt. Präsident der Meister-Eckhart-Gesellschaft (2004)

Schwerpunkte der Forschung: eistliiche ] ıteratur des deutschen Mittelalters.
Deutsche ysti des Mittelalters. Überlieferungs-, Rezeptions- un! Wirkungsge-
schichte. Editionswissenschaft. 1610 Editionen, 5: elister Aarts deutsche
Predigten, 1DW P Monographien, Hugo peln VO $r  urg. /Zur

Rezeptions- un Wirkungsgeschichte des ‘Compendium theologicae veritatis« 1m
deutschen Spätmittelalter A Tübingen un: viele Aufsätze den
CM Forschungsschwerpunkten.
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